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Die Fördereinrichtungen der Fürstlich Plessischen Steinkohlenbergwerke Emanuclsscgen und 

Böerschächte bei Emanuelssegen (O.-S.).
Von D ipl.-B ergingenieur H . B a n s e n ,  Tarnow itz.

Die Steinkohlenbergwerke Emanuelssegen und Böer­
schächte liegen in der m it dem  Bergregal ausgesta tte ten  
freien S tandesherrschaft Pleß. Die Feldesgrenzen werden 
daher nur durch Betriebsrücksichten bestim m t.

Beide Gruben bauen auf dem  4 m m ächtigen 
Em anuelssegenflöz, das dem  Leopoldineflöz entspricht 
und ein Leitflöz der Orzescher (Schatzlarer) Schichten 
ist. D as Flözstreichen verläuft sehr regelm äßig von 
Osten nach W esten. Das E infallen ist nach Süden 
gerichtet, schw ankt zwischen 3 und 7° und  ist in den 
östlichen Feldesteilen steiler als in den westlichen. 
E in ig e . Verwerfungen, die das Grubenfeld durchsetzen, 
sind die V eranlassung zu kleinen H orst- bzw. G raben­
bildungen. D urch einen der Verwerfer ist auch im 
W estfelde der Em anuelssegengrube eine schwache 
F a ltu n g  herbeigeführt worden.

Die Em anuelssegengrube m it den Schächten Marie I 
und I I  ist die ä lte re  Anlage; ihre Baue reichen bis in 
die M itte des 18. Jah rh u n d erts  zurück. D am als wurde 
nur nahe am Ausgehenden m it Hilfe von einfallenden 
Tagesstrecken gefördert. Auch je tz t noch besitzt die 
Grube m ehrere derartige Strecken bzw. Stollen.

D as A bteufen der B öerschächte begann im Jah re  1901 
3200 m westlich von den Schächten M arie; die Förderung 
wurde im Jah re  1903 aufgenommen. Das Böerschacht- 
feld w urde bereits vorher von Em anuelssegengrube aus 
vorgerichtet, so daß  die Schächte in verhältnism äßig 
kurzer Zeit voll fördern konnten.

Die Em anuelssegengrube fördert aus einer Teufe 
von 115 m. (+ 2 0 0  über N. N .); die Länge des H au p t­
querschlages b e träg t 660 m. Das O stfeld der Grube hat 
eine streichende Länge von 2500, das W estfeld eine 
solche von 1600 m. Die M itten der beiden Schächte 
haben einen A bstand von 15 m.

Die B öerschächte I und  I I  sind 50 m voneinander 
en tfern t und 182 m tief ( +  106 über N. N.), fördern aber 
z. Z. aus derselben Teufe wie die Schächte der E m anuels­
segengrube. Da die beiden Gruben, wie schon erw ähnt 
wurde, m iteinander durchschlägig sind, können sie sich 
bei B etriebstörungen m it ihren Schächten aushelfen.

östlich  von der Em anuelssegengrube wird gegenwärtig 
eine neue Anlage, die F ürstengrube, e rrich tet; auch 
diese soll m it der Em anuelssegengrube durchschlägig 
werden, so daß es später möglich sein wird, die Förderung 
nach jeder der drei Schachtanlagen zu werfen.

Das Feld  der Böerschächte hat nach Osten, also 
nach der Em anuelssegengrube zu, eine streichende 
Länge voii 200 m ; nach W esten zu, wohin sich die B aue 
noch weiter ausdehnen werden, sind bisher 1800 m auf­
geschlossen. Die querschlägige Feldeserstreckung be­
träg t hier 2 0 0 0  m.

Die F ö r d e r w a g e n  bestehen auf beiden Anlagen aus 
verzinktem  Eisenblech. Auf den Böerschächten be­
sitzen die W agenkasten geschweifte Seitenwände, auf 
der Em anuelssegengrube sind sie m uldenfönnig. Die 
w ichtigsten Angaben über die B au art der W agen sind in 
der nachstehenden Zusam m enstellung enthalten .

E m anuels­
segen­
grube

Böer­
schächte

Länge des K astens . . . . . mm 1353 1350
B reite ,, ,, . . . . . . mm 867 875
H öhe ,, ,, . . . . 
H öhe des W agens über 

Schienenoberkante . . .

741,5 800
der

1039,5 1090
R a d s t a n d ............................... . . mm 410 410
R a d d u rc h m e sse r .................. 350 350
E ig e n g e w ic h t ...................... . . kg 365 450
Fassungsverm ögen . . . . . . 1 710 800
B l e c h d ic k e ........................... . . mm 3,5 4,5
Dicke der Bodenbleche . . . . mm 4,5 4,0

Die W agen besitzen Rollenlager und K ohluskupp- 
lung. Die Schm ierbüchsen werden etw a alle 2 M onate 
neu m it F e tt gefüllt.

B e T c Ie h T F ö rd e rs tre c k e n  sind Lokom otivstrecken, 
Pferdeförderstrecken, H auptbrem sberge, N ebenbrem s­
berge und A bbaustrecken zu unterscheiden.

In den Lokom otivstrecken werden Schienen von 
95 mm Profilhöhe und  16 kg /m  Gewicht, in den H aüp t- 
bremsbergen solche von 65 mm Höhe und  11 kg/m  
Gewicht benutzt. Sie sind auf Kiefernholzschwellen von 
160/180 mm Dicke verlegt, die m it einem kreosotartigen 
Öl der Rütgersw erke im prägniert sind. In  allen K rüm ­
m ungen werden die Schienen der Lokom otivbahnen, 
deren Nägel W iderhaken besitzen, m it E ffek tp la tten  
befestigt. Jedes Lokom otivgleis liegt ferner in einer 
Schlackenbettung, ist verlascht und  an den Stößen m it 
kupfernen Bügeln versehen. D er A bstand der Schwellen 
b e träg t 800, die Spurw eite 600 mm.
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In den Brem sbergen, Pferde- und  A bbaustrecken 
sind als Gestänge sog. feste Sätze eingeftibrt, die in der 
Grubenschm iede aus Schienen von 65 mm H öhe und 
11 kg/rn Gewicht und  aus Stahlschwellen zusam m en­
genietet werden. D er A bstand der Stahlschwellen von­
einander beträg t 850 mm. Man verfertig t n a c h 'v o r­
handenen Normen halbe gerade G estänge von 3 m 
Länge, ganze gerade Gestänge von 6  m  Länge, halbe 
K rüm m ungen von 1% m Länge und  22y2° A blenkungs­
winkel, ganze K rüm m ungen von 3 m Länge und 45° 
Ablenkungswinkel sowie fertige Rechts- und  Links­
weichen von 3 m Länge und 20° Ablenkungswinkel. 
Jede  Schiene dieser Sätze wird bereits in der 
Schmiede an einem Ende, u. zw. in der F ah rtrich tung  
rechts, m it angeschraubten Laschen versehen. Somit 
ergibt sich beim  Aneinanderfügen der einzelnen Sätze 
eine vollständige Verlaschung an jedem Schienenstoß. 
Die Laschen sind nicht so hoch wie die Schienenstege, 
reichen also nicht bis an den Kopf bzw. bis an den 
Fuß  der Schiene heran. H ierdurch wird das E in ­
schieben eines neuen G estängesatzes schräg von oben 
her erleichtert.

Die wesentlichsten Vorteile dieser festen Gestänge­
sätze sind schneller Ein- und  Ausbau des G estänges 
und U nabhängigkeit von den Zim m erhauern, die nur 
noch in den Lokom otivstrecken und H auptbrem s­
bergen gebraucht werden. Ferner ist zu erwähnen, daß 
entgleiste W agen nicht so tief fallen wie bei hölzernen 
Lagern, näm lich nur etw a 80 m m ; sie können also 
leichter in das G estänge zurückgehoben werden. Zwei 
Rechts- bzw. zwei Linksweichen ergeben in zwei­
spurigen Strecken eine passende V erbindung der 
beiden Gestänge. Is t an einer Stelle ein W echsel über­
flüssig geworden, so kann er durch ein 3 m  langes 
G estängestück ersetzt werden, ohne daß m an noch m ehr 
G estänge zu reißen b rauch t; ebenso leicht kann m an 
an beliebiger Stelle einen W echsel einbauen, da an 
S telle eines 6  m -Satzes nu r ein W echsel und ein 3 m- 
Satz zu verlegen sind. D as Gestänge ist auch starken 
Stößen gegenüber w iderstandsfähig und wird im be- 
sondern bei W agenentgleisungen nicht leicht beschädigt. 
Die G estängesätze s in d . auch bei der H aldenverladung 
über Tage sehr gut zu verwenden.

Als einziger N achteil der festen 
Sätze dürfte  wohl anzusprechen sein, 
daß sie nicht immer leicht vom Tage 
bis vor O rt geschafft werden können.
Dies spielt aber auf den in Rede 
stehenden Gruben keine so große Rolle, 
weil a lle  Strecken sehr geräum ig sind 
(2,8 m  breit und 2,5 -  2,8 m  hoch) 
u n d  die Schwebenden ein n u r schwaches 
Ansteigen besitzen. Auch die ganz be­
sonders sperrigen Wechsel bereiten den 
A rbeitern keine Schwierigkeiten; die 
vor O rt arbeitenden H auer, die sich ihr 
Gestänge selbst legen müssen, brauchen 
beim Ansetzen eines neuen D urch­
hiebes nur den W echsel vom letzten 
D urchhieb her zu holen, haben also 
m it ihm n u r einen kurzen Weg zu­
rückzulegen.

Die Em anuelssegengrube wurde in frühem  Zeiten 
von den Schächten her m it G rundstrecken und E in ­
fallenden vorgerichtet. Die Förderung erfolgte zuerst 
m it P ferden; dann ging m an zur m aschinellen Förderung 
m it Seil ohne E nde über, die auch je tz t noch ste llen­
weise bpibehalten ist. Aber m it Rücksicht auf die a ll­
gemeine D urchführung der Lokom otivförderung wurde 
in der 200 m -Sohle der schon erw ähnte H aüptqucrschlag 
nach Süden getrieben, von dem aus je eine R ich t­
strecke nach Osten und W esten angesetzt wurde.

Die B öerschachtanlage ist durch einen 450 m langen 
nördlichen Querschlag ausgerichtet, von dem aus im 
Em anuelssegenflöz die G rundstrecke nach W esten bis 
auf z. Z. 1800 m L änge vorgetrieben wurde.

Auf beiden Anlagen erfolgt die w eitere Vorrichtung, 
begünstigt durch die gleichmäßige Ablagerung, p lan­
m äßig in der in Abb. 1 dargestellten  Weise. Von der 
Lokom otivstrecke (Rieht- bzw. G rundstrecke) aus, 
werden in gleichbleibenden A bständen von etw a 360 m 
H auptbrem sberge getrieben, in denen die Förderung 
m it endlosem Seil abgebrem st wird. Die Länge dieser 
Bremsberge b e träg t auf der B öerschachtanlage bis 
zu UfliW auf der Em anuelssegengrube etw a 700 m. " 
OberbSTb der H aup tb rem sberge . befinden sich Pferde­
förderstrecken, die die F örderung von je  drei A bbau­
brem sbergen sammeln und  dem H auptbrem sberg 
zuführen. D er m ittle re  der drei A bbaubrem sberge liegt 
in der V erlängerung des H auptbrem sberges bzw. seiner 
F ahrstrecke; die beiden ändern haben von ihm 120 bis 
150 m A bstand. D ie Länge der A bbaubrem sberee
b e träg t auf Em anuelssegengrube etw a 160, auf den
Böerschächten  90 m . _ .

Jeder H auptbrem sberg  bildet m it seinen drei A bbau­
brem sbergen eine in sich geschlossene Förderabteilung, 
deren Förderung sich erst auf der Lokom otivstrecke 
m it der der ändern Abteilungen vereinigt. Zugleich 
entspricht jeder derartige A bschnitt auch einer Steiger­
abteilung. D adurch sind die Vorteile gegeben, daß sich 
die einzelnen A bteilungen nicht gegenseitig stören 
können, daß die Leistungen der einzelnen Steiger­
abteilungen weit besser bis aufs höchste gesteigert 
werden können, daß der B etrieb, wie noch gezeigt 
werden wird, konzentriert ist, weil viele A ngriffspunkte

Schacht i
Abb. 1. Aus- und Vorriclrtungsplan.
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nahe beieinander liegen, und schließlich, daß  wegen 
des einheitlichen G rubenbildes und  der gleichmäßigen 
G estaltung des Betriebes in allen Abteilungen die B e­
triebsüberw achung sehr erleichtert wird.

Die T rennung der Förderung in derartige Ab­
teilungen ist sogar auf den Böerschächten auf eine 
Lokom otivstrecke der 230 m-Sohle ausgedehnt worden, 
die am Kopf einer H auptschw ebenden liegt. In  dieser 
Lokom otivstrecke fördern zwei S teigerabteilungen, von 
denen jede ihr eigenes, bis zum  H auptbrem sberg  
führendes Lokom otivgleis hat. Auf jedem der beiden 
Gleise dieser Strecke laufen also sowohl Vollzüge als 
auch Leerzüge im Pendelbetrieb,

Jeder A bbaubrem sberg wird zweiflügelig betrieben, 
hat also auch zwei F ahrstrecken. An seinem Kopf 
gehen 4 - 6  Pfeiler, u. zw. 2 - 3  auf dem östlichen, 
ebenso viele auf dem westlichen Flügel. Außerdem 
sind zur V orrichtung neuer Pfeiler auf jeder Seite eines 
Bremsberges 2 -  3 A bbaustrecken belegt. Beim Vortrieb 
dieser Strecken wird in der N achtschicht m it Eisenbeis- 
Maschinen geschräm t. E ine Schräm kam eradschaft von 
2 Mann s te llt in den vier A bbaustrecken Schräm e von 
insgesamt 18 qm Fläche her. D ie H auer der Förder­
schicht finden fertig un terschräm te  O rtstöße vor. In 
den Pfeilern und  Strecken wird nur m it Bohrhäm m ern 
gearbeitet; die H andbohrarbeit ist vollständig  be- 

/  seitigt. Jeder Pfeiler ist m it 1 (21) H auern und I (1 -2 )
Wy*- Schleppern belegt und liefert 35 (5 0 -6 0 )  W agen zu je

11 (13) Z tr. J e  zwei A bbaustrecken haben eine Beleg- 
/  -  schaft von 1 H auer und 1 - 2  Schleppern und  liefern

-  28 t, weisen also ungefähr dieselbe H auerleistung 
J t ,  (etwa 35 Wagen) auf wie die Pfeilerbetriebe. Der 

Förderweg von O rt bis zum A bbaubrem sberg beträg t 
höchstens 60 m.

Mit R ücksicht auf gleichbleibende Förderleistung 
wird im allgemeinen darauf gehalten, daß  auf jedem 
Abbaubrem sberg 8  A bbaustrecken =  280 W agen oder 
6 - 8  Pfeiler =  210 (300 -  360) bis 280 (400 -  480) W agen 
oder 4 Pfeiler und 2 - 3  A bbaustrecken =  140 (200 -  240) 
+ 7 0 b is  105 =  210 .(270-310) bis 245 (305-345) Wagen 
in B etrieb sind.

Bei einer F örderleistung bis zu 200 W agen müssen 
die Schlepper die B rem svorrichtung selbst bedienen; 
bei höherer Leistung wird am A bbaubrem sberg ein 
besonderer Bremser angestellt.

Jeder A bbaubrem sberg hat 
zwei Gleise und  endloses Seil.
Am Kopf befindet sich eine 
einfache Laufbrem se, am Fuß 
ein e zweiri 11 ige Um kehrscheib e 
m it verlegbarer Gegenscheibe; 
man kann infolgedessen beim 
Verkürzen des Brem sberges 
das Seil ungekürzt lassen.
Wegen des wechselnden F al- 
lens werden die W agen m it 
Vorder- und  H in te rk e tte  an ­
geschlagen.

Vom Fuß der beiden äußern 
A bbaubrem sberge einer jeden

1 D ie e ingeklam m erten Zahlen  
g elten  für d ie  B öersch ach tan lagc.

Steigerabteilung bis zum Kopf des H auptbrem s­
berges erfolgt die Beförderung der W agen in Zügen durch 
Pferde, die von Jungen geführt werden. Der zurück­
zulegende Weg beträg t 1 2 0 -1 5 0  m. Auf jeder Seite 
eines H auptbrem sberges geht ein Pferd. Die Förderung 
des m ittlern  A bbaubrem sberges wird dem H auptberg  
auf schiefer Ebene zugeführt. D as H eran schieben 
(10 -  20 m) besorgen die Anschläger. Bei sehr schwachem 
Fallen, wo Brem sbetrieb unmöglich ist, wird unm itte lbar 
von den Pfeilern aus bis zum  H auptbrem sberg m it 
Pferden gefördert. Die Pferde haben ihre S tälle  über 
Tage, werden also täglich ein- und ausgehängt.

In  den H auptbrem sbergen werden die W agen zu 
zweien m it Vorder- und H in te rke tte  angeschlagen. , Da 
das Flözfallen zu schwach ist, um  einen ungestörten 
Förderbetrieb zu gewährleisten, ist neben der Brems­
einrichtung noch ein D rehstrom m otor von 20 PS au f­
gestellt, der ständig u n te r Strom läuft und so gleichsam 
als Geschwindigkeitsregler dient. Um ihn bei spätem  
Verkürzungen des Brem sberges leicht nach seinem 
neuen A ufstellungsort schaffen zu können, ist er auf 
Trägern verlagert, die in die Stöße der Brem skam m er 
eingem auert sind. Dieses Verfahren hat sich besser 
bew ährt a ls das früher angew andte, die Verlagerung auf 
gem auerten Fundam enten. Um Ü berlastungen zu ver­
meiden, die nach gelegentlichen Förderpausen leicht ein- 
tre ten  könnten, wird darauf gehalten, daß das Seil 
ständig  läuft. Seine Geschwindigkeit b e träg t 0,6 m/gek.

Die E inrich tung  der H auptbrem sberge zeigt Abb. 2. 
Die beiden Pferde-Zubringerstrecken an ihrem Kopfende 
sind eingleisig, laufen aber nach dem Bremsberge zu 
in die Aufsteilgleise für die Voll- und  Leerzüge aus. 
Diese Bahnhofgleise bilden die Fortsetzung des Brem s­
berggestänges und sind m it Gefälle verlegt, ,so daß die 
vollen W agen dem Seil, die leeren dem Aufstellgleis 
se lb sttä tig  zulaufen; die Überhöhung b e träg t 2 0  cm. 
Am Brem sbergfuß befinden sich die Standgleise für 
den Leer- und für den Vollzug; beide Standgleise 
laufen parallel neben dem Fördergestänge der Loko­
m otivstrecke her. D am it die W agen auch hier selbst­
tä tig  zu- und ablaufen, sind die Gleise m it Gefälle 
versehen; dieses ist so abgewogen, daß ein Mann den 
ganzen W agenzug aufhalten , aber auch in Bewegung 
setzen kann. Die ankom m ende Lokom otive fäh rt m it 
dem Leerzug über den Wechsel I, d rückt den Zug so

PJerdeforderstrecke Vollgleis

\

,Slandgfeis für den Leerzug

Leerg/eis

Leergleis Pollgleis
PferdeJ'tirdersfrecke

■LofomoHrsh
,S landgleis fürden Vollzug______Wechsel 1

Wechsel! Vollgleis '¿eerg/els

Abb. 2. E inrichtung der H auptbrem sberge.
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Abb. 3. F ü llo rtbahnhof der Emanuelssegengrubc.

weit auf sein Standgleis, daß er nunm ehr se lbsttä tig  
nach dem Brem sberg abrollt, und fäh rt dann durch 
das Vollgleis der Förderstrecke und über den W echsel I I  
vor den Vollzug. In  jeder Steigerabteilung sind bei 
einer Förderleistung von 8 4 0 —1440 W agen insgesam t 
höchstens 13 M ann und  2 Pferde bei der Strecken- 
iörderung beschäftigt, näm lich je 2 Mann in den 3 Ab­
baubrem sbergen, 2 P ferdeführer und  2 Mann am Kopf 
und  3 Mann am F uß  des H auptbrem sberges (einschl. 
W eichensteller und Kuppler).

Die Z entrale der B öerschachtanlage erzeugt D reh­
strom  von 3000 V, der für die Zwecke der Lokom otiv­
förderung auf Gleichstrom von 250 V Spannung um ­
geform t wird. F ü r diesen Zweck befinden sich auf der 
Em anuelssegengrube u n te r Tage 4 U m form eraggregate, 
auf den Böerschächten 2 U m form eraggregate und  
l E inanker-U m form er. Die S trom zuleitung zu den 
Lokom otiven erfolgt in der allgemein üblichen Weise 
m it R illendrah t von 65 qmm Q uersch n itt; dieser ist in

A bständen von etw a 10 m  an Porzellanisolatoren 
aufgehängt, die zur Schonung m it einem Eisenblech­
m ante l bekleidet sind. Die Lokom otiven sind teils 
von den Siem ens-Schuckertw erken, teils von der A ll­
gemeinen E lektrizitätsgesellschaft geliefert worden und 
leisten etw a 39 PS. D ie S trom entnahm e erfolgt durch 
Schleifbügel, die an einer Schereneinrichtung sitzen, so 
daß ein U m stellen beim W echseln der F ah rtrich tu n g  
unnötig  ist. D ie Fahrgeschw indigkeit b e träg t sowohl 
bei der Förderung als auch bei der Personenfahrt 
3,5 m /sek.

Auf der Em anuelssegengrube laufen 5 Lokom otiven 
in der östlichen und 2 in der westlichen R ichtstrecke, 
eine d ien t zur Aushilfe. D ie B öerschachtanlage hat 
10 Lokom otiven, von denen 3 in der M ittelstrecke der 
230 m -Sohle arbeiten.

Zur Aufnahm e der Lokom otiven nach der Schicht 
dienen verschließbare R äum e, die in bekann ter Weise 
m it Standgleisen und  einem R eparaturgleis versehen

yö/ffffe/s ^

Abb. 4. Füllortbahnhof der Böerschächte.
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sind , das auch einen »Keller« und  eine Lokomotiv- 
hebevorrichtung 1 besitzt.

Auf den Standgleisen am Fuß der H auptbrem s­
berge und  in den Lokom otivstrecken bleibt bei Schluß 
der Förderschicht kein voller W agen stehen; vielm ehr 
wird das gesam te Fördergut noch zu Tage gebracht. 
N achts gehen in einigen Steigerabteilungen nach Bedarf 
1 Pfeiler und  2 A bbaustrecken m it etwa 100 W agen 
Förderleistung, so daß der Lokom otivbetrieb sofort 
m it Beginn der Förderschicht in Gang kom m en kann. 
Um auch die Förderschächte sofort zu beschäftigen, 
wird ferner in der N acht beim V ortrieb der G rund­
strecken  und  der H auptvorrichtungsstrecken gearbeitet, 
deren K ohlen noch in der N acht durch eine Lokom otive 
a u f  den Füllortbahnhof geschafft werden.

Der Füllo rtbahnhof der Em anuelssegengrube ist 
dreigleisig (s. Abb. 3); das m ittle re  G estängepaar ist ein 
Verschiebegleis, so daß sich die m it dem  Vollzug angekom ­
m ene Lokom otive h in ter diesen setzen und ihn einem der 
beiden Schächte zudrücken kann. Is t der größere Teil 
dieses Zuges hierbei über den Scheitel der Überhöhung 
(K atzenbuckel) gekommen, die 0,25 m beträg t (s. Abb. 3), 
so fäh rt die Maschine durch das Verschiebegleis in das 
Leergleis und holt den Leerzug, der in der N ähe der 
Sum pfstrecke auf die A bholung w artet. Ebenso wie an 
den H auptbrem sbergen sind auch im F ü llo rt der M arie­
schächte und  der B öerschächte die Ablaufebenen so 
schwach geneigt, daß  die W agen zwar von selbst den 
Schalen zulaufen, daß aber anderseits ein einzelner Mann 
im stande ist, einen ganzen Lokom otivzug von 40 W agen 
anzuhalten  und  auch wieder anzuschieben.

Die Förderschalen des M arieschachtes I I  haben 
geneigte Böden, so daß der W agenwechsel selbsttä tig  
vor sich geht.

Auf der Leerwagenseite sind die von beiden Schächten 
kommenden Gleise zu je einem Leergleis zusammen- 
gezogen. Ein besonderes M aterialgleis nim m t alle 
Wagen auf, die das z. B. zur M auerung usw. benötigte 
.Material bringen, und  g es ta tte t auch die Zusam m en­
ste llung  besonderer kurzer M aterialzüge. W eiterhin 
fä llt das Leergleis noch bis in die N ähe der Sum pf­
strecke ein, wo die Leerzüge zusam m engestellt werden, 
und von wo sie die Lokom otive abholt.

Von den B ö e r s c h ä c h te n  ist Schacht I der H aup t- 
förderscliacht (s. Abb. 4); Schacht II  wird nu r aushilfs­
weise herangezogen; deshalb liegt er auch abseits vom 
Querschlag, Schacht I aber in dessen Verlängerung.

Die Aufstellgleisc für die Vollzüge liegen, vom 
Q uerschlage aus gesehen, h in te r den Schächten. Die 
Lokom otive setzt sich auch hier h in te r den von ihr 
herangebrachten Zug und drückt ihn in den U m bruch, 
der den Zugang zu den Vollwagenseiten der Schächte 
bildet. In  diesem U m bruch steig t die Bahn m it 2 mm /m 
an. Die Aufstellgleise der Vollzüge haben die zum selbst­
tätigen Ablaufen erforderliche Neigung von 6  m ni/m .

Bei der Schachtförderung hat m an durch m echanische 
Bedienung der Schalen an menschlichen A rbeitskräften 
zu sparen und  Zeitgewinne zu erzielen versucht. Die 
Bewegung der T üren  des Schachtes Marie I I  wird durch 
E lektrom otoren b ew irk t; die Böden der Förderschalen,

1 Vgl. G lU c k a u f  1911, S . 169/70.

die E inlauf- und Ablaufgleise im F ü llo rt und an der 
H ängebank sind geneigt; die F estste llung  und E n t­
riegelung der W agen auf den Schalen und an den An­
schlägen erfolgt fast ohne jeglichen Eingriff der Be­
dienungsm annschaft.

Die se lbsttä tig  sich öffnenden und  schließenden 
S c h a c h t tü r e n  (B auart der W ilhelm shütte A.G.) an 
der H ängebank des Schachtes Marie II sind in den 
Abb. 5 und 6  dargestellt. Die E lektrom otoren a werden 
durch an den Schalen angebrachte Anschläge b bei 
deren Auf- und Niedergang eingeschaltet und setzen die 
T üren in Bewegung. D urch Schalter c, die sich zwischen 
den beiden Fördertrum m en dicht oberhalb der Türen 
befinden und durch an den Türen angebrachte An-

Abb. 6. Grundriß

des selbsttätigen Schachtverschlusses.

schlage d b e tä tig t werden, werden die M otoren a wieder 
stillgesetzt. An den beiden A ußenseiten der Förder­
trum m e liegen die W ellen e, die von den M otoren a aus 
durch Schneckengetriebe in Gang gesetzt werden. Die 
W ellen tragen an jedem E nde je  eine lose Scheibe /



410 G l ü c k a u f Nr. 11

Abb. 8. G rundriß 
der Förderkorbbeschickungsvorrichtung an der H ängebank.

Abb. 7. Aufriß

Abb. 9. A ufriß der Fördcrkorbbeschickungsvorrichtung am  Füllort.

und eine Seiltrom m el g. D ie Schachttüren sind in 
D rahtseile  eingeschaltet, die von der Trom m el der 
einen Seite über die lose Scheibe der gegenüberliegenden 
Seite wieder zur treibenden Trom m el zurücklaufen, und 
werden in bekann ter W eise übereinander geschoben. 
In  ihren Endstellungen werden die T üren durch T ür­
puffer h stoßfrei s tillgeste llt; dieselben Pufferfedem  
u n te rs tü tzen  den M otor beim Ingangsetzen der Türen.

Die V orrichtung zum V e r r ie g e ln  der W agen auf 
den Schalen ist aus den Abb. 7 -  9 zu erkennen. Die 
Förderschalen haben, wie bereits erw ähnt wurde, ge­
neigte Böden. An den Auslaufseiten werden die W agen­
räder durch Brem sschuhe a gehalten , die um  die 
Bolzen b d rehbar sind. Beim Aufsetzen der Schale auf 
die T atze  c wird der Stem pel d gehoben und  dadurch 
der W inkelhebel e gedreht. D ieser hebt durch Ver­
m ittlung  verschiedener gelenkig m iteinander verbun­

dener Zwischengestänge das Gegengewicht /  und  ver­
schiebt den Riegel g in seiner Längsrichtung. D adurch 
werden die G elenkstücke li, die bisher m iteinander einen 
gestreckten W inkel bildeten, eingeknickt; die durch 
sie m it dem Riegel g verbundenen Brem sschuhe a 
drehen sich nun nach innen und  geben die W agenräder 
frei. Sobald die T atze c den Stem pel d n icht m ehr 
träg t, schließen sich die Brem sschuhe wieder u n te r  dem 
E influß des niedergehenden Gegengewichtes /.

An der E inlaufseite der Schale d ien t der ebenfalls 
m it einem Gegengewicht i  versehene W inkelhebel k 
als Verriegelung.

Die V orrichtung zum selbsttä tigen  Auslösen und 
Feststellen  der an der H ängebank bereitstehenden 
W echselwagen ist in den Abb. 7 und  8  zur D arstellung 
gebracht worden. D ie aufw ärts fahrende Schale wird 
zunächst noch etw as über die H ängebank h inaus­
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gezogen, um  aufgesetzt werden zu können. Is t die 
(nicht m it abgebildete) A ufsetzvorrichtung eingerückt, 
so wird die T a tze  c vom Anschläger m it H ilfe des H and­
hebels l und  eines Zwischengestänges m n  vorgeschoben. 
D adurch wird, wie oben beschrieben wurde, die W agen­
verriegelung auf der Schale gelöst. Gleichzeitig m uß 
der Anschläger den Hebel o herum legen, der durch die 
Zugstange f  m it den Stem peln q und r auf der ändern 
Schachtseite in V erbindung s teh t; der Stem pel q wird 
heruntergezogen und  Stem pel r hinaufgeschoben, so daß 
die zwischen beiden Stem peln stehenden leeren W agen 
auf die Schale laufen können. D ie dah in ter aufgestellten 
leeren W agen werden vom Stem pel r zurückgehalten. 
Stempel r liegt (abweichend von der in Abb. 7 darge- 
ste llten  Anordnung) dicht an der H interachse des zweiten 
Wechselwagens. D adurch wird erreicht, daß  auch die 
übrigen in B ereitschaft stehenden leeren W agen etwas 
vorrücken und  m ithelfen, die vollen W agen von der 
Schale abzustoßen. Ferner wird dadurch die zum 
W agenwechsel erforderliche Zeit abgekürzt.

Die von der Schale abgelaufenen vollen W agen 
stoßen gegen den Pendelhebel s und legen ihn um . Da 
er m it der T atze  c durch die Zugstangen verbunden ist, 
wird diese zurückgezogen, der Stem pel d fä llt herunter, 
die Brem sschuhe auf der Schale schließen sich und 
halten die eben aufgelaufenen leeren W agen auf der 
Schale fest.

Nachdem die vollen W agen den Hebel s überlaufen 
haben, rich tet sich dieser u n te r dem Einfluß des Gegen­
gewichtes t w ieder auf. Um dabei zu verm eiden, daß die 
T atze c nun wieder ausgelegt und  so die Feststellung 
der auf der Schale stehenden leeren W agen gelöst 
wird, ist die N abenbohrung des H ebels s m it einem 
Schlitz versehen, der der Größe des H ebelausschlages 
entspricht. In  diesem Schlitz bewegt sich ein auf der 
W elle u  befestigter Keil, durch den der Pendelhebel s 
beim Ausrücken der A ufsetzvorrichtung zwangläufig 
mitgenom m en, also w ieder um ­
gelegt wird. E rs t beim erneuten  
Einrücken d er A ufsetzvorrich­
tung  wird auch der H ebel s u n te r 
dem Einfluß seines Gegenge­
wichtes von neuem  aufgerichtet.

Im F ü llo rt fehlt die Aufsetz­
vorrichtung. D ie niedergehende 
Schale fäh rt zunächst etwas 
un ter die Füllortsohle, dam it 
an der H ängebank die Aufsetz­
vorrichtung eingerückt werden 
kann. S teh t sie wieder m it der 
Füllortsohle in gleicher H öhe 
(s. Abb. 9), so legt der Anschläger 
gleichzeitig die H andhebel ol 
und bx um . D er H ebel ox und 
die m it ihm verbundene Zug­
stange px lösen die auf der Schale 
festgestellten W agen dadurch 
aus, daß von ihnen die T atze cx 
un ter den Stem pel dx gedreht 
und dieser dadurch angehoben 
wird.

Gleichzeitig wird durch Auslegen des Hebels bl der 
Stem pel q1 gesenkt und  der Stem pel rx gehoben. Die 
zwischen ihnen befindlichen vollen W agen laufen nach 
der Schale ab ; da  sie w'egen ihres großem  Gewichtes auch 
eine größere Ablaufgeschwindigkeit haben als die von 
der Schale abrollenden beiden leeren W agen, so holen 
sie diese bald ein und beschleunigen ihren Lauf, wodurch 
die Ladezeit verkürzt wird.

Ebenso wie an der H ängebank stoßen die von der 
Schale abgelaufenen leeren W agen gegen einen Pendel­
hebel Sj, der die T atze cx zurückzieht, so daß der 
Stem pel dx herun teriä llt und  die W agen auf der Schale 
angehalten werden. Infolge derselben A nordnung wie an 
der H ängebank bleibt die T atze ct zurückgezogen, 
bis sie be im . nächsten Treiben von dem H andhebel ox 
aus wieder eingerückt wird.

D er j H andhebel \'ox \ wird dadurch, daß sich der 
Pendelhebel in die Ruhelage zurückbewegt, wieder in 
seine A nfangstellung zurückgeführt.

D e r  W a g e n u m la u f  a u f  d e r  H ä n g e b a n k  der 
Em anuelssegengrube ist in Abb. 10 dargestellt. Die von 
den beiden Förderschächten Marie I und I I  kommenden, 
m it K ohle beladenen W agen werden auf dem H au p t­
wipper, einem Doppelwipper, entleert, w ährend die Berge­
wagen auf einem U m führungsgestänge an ihm vorbei­
geleitet werden. E ine ansteigende K ettenbahn  führt säm t­
liche W agen einer A blaufebene zu, von der die leeren 
W agen den beiden Schächten, die Bergew’agen dem 
Dam pfaufzuge zulaufen, der sie auf die Höhe der Berge­
halde hebt. Schacht Marie I I  h a t besondere Aufstellgleise 
für die leeren W agen, w ährend die beengten räum lichen 
V erhältnisse am Schacht Marie I zur Anlegung einer 
P la tten  bühne zwangen, auf der die W agen gedreht 
werden müssen.

U rsprünglich war die Anlage je eines m it zwei Schalen 
vei-sehenen Leenvagengesenkes vor und  h in ter dem

Abb. 10. Förderwagenumlauf auf der Hängebank der Emanuelssegengrube.
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Schacht M arie I I  geplant, um  dadurch das U m setzen 
der Förderschalen zu verm eiden. Ähnlich wie bei 
der Tom sonförderung sollten auch hier die der an ­
komm enden Schachtschale entsprechenden, allerdings 
einstöckigen Senk w erkschalen auf der H aup tabzug­
bühne (W ipperbühne) stehen ; die H ilfsabzugbühne 
so llte  um  Stockwerkhöhe d a ru n te r liegen. Die für das 
obere Schalenstockw erk bestim m ten Leerwagen liefen 
über die H ilfsschale, indem sie diese gleichsam als 
B rücke benutzten , und  s te llten  sich auf einem zwischen 
Hilfsschale und  Schacht un tergebrachten  Aufsteilgleis 
in Bereitschaft. Sobald sie die H ilfsschale durchlaufen 
h a tten  und  die für das u n te re  Schalenstockw erk 
bestim m ten Leerwagen auf dieser angekom m en waren, 
ge tz te  sich das Gesenk se lb sttä tig  in Gang und  schaffte

die Leerwagen zu der H ilfsbühne. Die von der Schacht­
schale abrollenden Vollwagen des obern Stockwerkes 
durchliefen auf dem W ege zum W ipper ebenfalls die für 
sie als B rücke dienende Schale des Vollwagengesenkes; 
beim Verlassen dieser Schale steuerten  die W agen das 
Gesenk um , so daß  es sich in Gang se tz te  und  die auf 
der u n te rn  Schale bereits festgestellten  Vollwagen der 
W ipperbühne zuhob. D er A ntrieb so llte  durch  einen 
E lektrom otor erfolgen1.

Man h a t aber von dieser E in rich tung  A bstand 
genommen und  beschlossen, die Schalen um zusetzen. 
Auch bei dieser Schalenbedienung wird die geforderte 
H öchstleistung von 75 T reiben in 1 s t erreicht.

> v g l. Ztschr. d. O barschl. B erg- u. H üttenm . Ver. 1912, S. 45 ff.

Auf der Schachtanlage B öerschächte (s. Abb. 11) 
laufen die vom Schacht I kom m enden Vollwagen dem 
W ipper auf gerader, aber ebenfalls geneigter B ahn zu. 
Mit ihnen vereinigen sich die von Schacht I I  m it H ilfe 
einer U n te rk e tte  herangeführten  W agen. E ine zweite 
K ettenbahn  führt einen Teil der Leerwagen zum 
Schacht I I  zurück; deren H auptm enge wird aber von 
einer ansteigend geführten U n te rk e tte  und einer an 
diese sich anschließenden A blaufebene (K atzenbuckel) 
dem Aufstellgleis des Schachtes I zugeführt. E in  neben 
dem Schacht angeordnetes Senkwerk g es ta tte t für den 
F all einer Förderungszunahm e die gleichzeitige Be­
dienung beider Schalenstockwerke. Z. Z. weisen die 
vier Schächte folgende Förderleistungen auf:

Bedienung Leistung in 10 s t
S c h ä c h t e H änge­

bank F ü llo rt W agen In h a lt
M ann M ann 1

M arie I  (nicht voll aus­
genutzt) ...................... 1 2 600 710

M arie I I  ...................... 1 3 2400 710
Böerschacht 1 . . . . 4: 4 3200 SOO
B öerschacht I I  (nicht

voll ausgenutzt) . . 2 2 1200 800

Z u s a m m e n f a s s u n g .

N ach einer kurzen Darlegung der Lagerungs- und 
B etriebsverhältnisse der beiden Gruben werden ihre 
Fördereinrichtungen im einzelnen, u. zw. zunächst die 
Fördergefäße und F örderbahnen besprochen. Dabei 
w ird besonders auf die »festen Sätze« hingewiesen, die 
das Gestängelegen wesentlich vereinfachen und  ver­
billigen. H ierauf w erden die Vorteile erö rtert, die m it 
der Bildung in sich geschlossener Förderabteilungen 
verbunden sind, und die E inrichtungen der Bremsberge, 
der H auptquersch]äge, Grund- und R ichtstrecken m it 
ihrer Lokom otivförderung und der Füllortbahnhöfe 
einer B etrach tung  unterzogen. Die Bewegung der T üren 
des Schachtes Marie II wird durch E lektrom otoren 
bew irk t; die Böden der Förderschalen, die E inlauf­
und Ablaufgleise im F ü llo rt und an der H ängebank 
sind geneigt; die Feststellung und Entriegelung der 
W agen auf den Schalen und an den Anschlägen erfolgt 
fast ohne jeglichen E ingriff der B edienungsm annschaft. 
Zum Schluß wird der W agenum lauf auf den H ängebänken 
der beiden Schachtanlagen beschrieben.
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Über die Färbungserselieimmgen des Ammoniumsulfats.
Von B etriebsckem iker K. L e o , W attenscheid.

(M itteilung aus der Kokereikommission.)

Das von unsem  Kokereien auf den M arkt gebrachte 
schwefelsaure Am m oniak wird nu r in den seltensten 
Fällen von nahezu weißer Farbe sein. M eistenteils ist 
es schwach grau  gefärbt, wie es nach den Lieferungs­
bedingungen verlangt wird.

Schon die A rt der Salzgewinnung (ob m it offenen 
oder geschlossenen K asten, ob nach dem  indirekten 
oder d irekten V erfahren gearbeitet w ird), ferner B etrieb­
störungen und  n ich t zum  m indesten die Verunreini­
gungen der 60grädigen Schwefelsäure, die zur Salzbe­
reitung ben u tz t w ird, tragen in höchst m annigfaltiger 
Weise dazu bei, daß sich bei diesem w ertvollen N eben­
erzeugnis der Kokereien die verschiedensten Färbungen 
bem erkbar m achen, denen m an m ehr oder weniger 
m achtlos gegenübersteht.

Wie schon vorher gesagt wurde, herrscht zwar die 
Graufärbung vor, die sich hier und da zu einem dunkeln 
Grau vertiefen kann ; aber auch andere Farbentönungen 
kommen zum Vorschein, wie blau, ro t, braun und gelb, 
die jedoch keinerlei G rund zu B eanstandungen geben 
dürften, da  die äußerst geringen, oft aber recht stark  
färbenden Beim engungen ohne jeden E influß auf den 
W irkungsw ert des D üngem ittels sind.

1. G r a u f ä r b u n g .  D er G rund für die Graufärbung 
kann sowohl in B etriebstörungen als auch in den Ver­
unreinigungen der zur H erstellung benutzten  Schwefel­
säure gesucht werden. E rstens kann  der Fall eintreten, 
daß bei zu heißem Gang infolge ungenügender K ühlung 
Teerteilchen m it dem  Gase fortgeführt werden, die als­
dann bei dem  direkten Verfahren in dem Sättigungs­
kasten m it dem Salz zur Ausscheidung kommen und dem 
schwefelsauern Amm oniak die graue Färbung verleihen. 
Oder das Am m oniakwasser gelangt m it Teerbeimengungen 
in den A btreibapparat, wodurch alsdann die D estillations­
produkte und  hierdurch wieder das ausfallende Salz 
m ehr oder weniger verunrein ig t werden. In  diesen beiden 
Fällen lassen' sich m eist schon m it dem bloßen Auge 
Teerteilchen im Salz als dunkle Pünktchen  erkennen.

A nderseits aber kann  eine G raufärbung des Salzes 
auch dadurch ein treten , daß die zur Verwendung ge­
langende Säure gewisse Mengen von K upfer oder Blei 
enthält, deren Sulfide alsdann m it dem Salz ausfallen 
und besonders bei den geschlossenen K asten zu einem 
grauern Salze führen müssen, da m an hier m eist nicht 
in der Lage ist, den sich bildenden Schaum abzuschöpfen, 
es sei denn, daß m an sich eines Schaumfängers bedient, 
wie ihn D r e h s c h m id t  zuerst entw arf und sich schützen 
ließ1.

Die F arb k raft von kupfer- und bleihaltiger Säure 
ist jedoch nicht gleich. Von m ir angestellte Versuche 
über den Grad dieser Färbungen je nach dem  prozen­
tualen Gehalt der Schwefelsäure an Verunreinigungen, 
auf die ich w eiter un ten  näher zurückkom m en werde, 
ergaben, daß  eine ßOgrädige Säure m it einem Gehalt

1 D. R, P. Nr. 234 094; v g l,  auch L u n g e  und K ö h le r :  D ie In d u str ie  
des S tein k oh len teers und des A m m oniaks, 1912, B d. II . S. 356.

von 0,01% K upfer bereits ein Salz m it einem deutlichen 
Stich ins Graue gibt. Steigt der K upfergehalt bis auf 
0,03 %, so zeigt das erhaltene Salz im frisch geschleuderten 
Zustande ein dunkles Grau. W ährend des Lagem s wird 
die F ärbung bedeutend lichter, da das Kupfersulfid 
infolge seiner leichten O xydierbarkeit in das so gu t wie 
gar nicht färbende K upfersulfat übergeht.

B edeutend schwächer zeigt sich in der F a rb k ra ft 
das Blei; auch tr i t t  die durch das Blei hervorgerufene 
G raufärbung erst bei einem sp ä tem  Sättigungsgrade 
des Säurebades als beim K upfer ein. E ntsprechend dem 
vorhin erw ähnten F arb ton  einer kupferhaltigen Säure 
m it einem Gehalt von 0,01 % K upfer zeigt sich bei einer 
bleihaltigen Säure erst bei 0,03%  Bleigehalt die deutliche 
Graufärbung. Um ein dunkles Grau hervorzubringen, 
m üßte der Bleigehalt in der GOgrädigen Säure bis auf 
0,1 % steigen. Die durch Bleisulfid bewirkte G raufärbung 
wird jedoch beim Lagern des Salzes n ich t schwächer.

2. B la u -  u n d  R o t f ä r b u n g .  Die Bildung von blauem 
Salz ist von B a y le y 1 un tersuch t und aufgeklärt worden. 
Nach seinen Feststellungen beruh t sie auf der E in ­
wirkung flüchtiger Z yan verbind ungen auf den E isen­
gehalt der Säure, u. zw. vollzieht sich die Um setzung 
nach den Gleichungen:

6  (NH,) CN +  Fe S = (N H ,), Fe (ON), +  (NH 4) 2 S
und
(N H ,), Fe (CN)g + 2 Fe SO, = F e2 Fe (CN}6 + 2 (N H ,)2 SO,. 
Diese B laufärbung kann  nach B ayley  n u r dann  ein­
tre ten , wenn durch Örtliche A lkalin ität des B ades ein 
Schwefelcisenniederschlag en tsteh t, oder wenn bei ge­
nügend sauerm  B ade ein starkes Ü berdrücken von der 
Kolonne s ta ttfinde t.

Ganz verhindern ließe sich die Möglichkeit, blaues 
Salz zu erhalten, n u r dadurch, daß m an nach irgend­
einem Verfahren vor der D estillation das A m m oniak­
wasser un te r Gewinnung der Zyanverbindungen reinigt. 
E ine kurze Zusam m enstellung über einige Vorschläge 
in dieser R ichtung findet sich in dem  bekannten  W erk 
von L u n g e  und K ö h le r 2, auf die ich hierm it verweisen 
möchte.

Gleichzeitig m it der B laufärbung würde m an durch 
eine derartige Reinigung der A m m oniakwasser auch der 
hier und da beobachteten R otfärbung des Salzes en t­
gegenarbeiten, die ja  auf R hodan Verbindungen des 
Eisens zurückzuführen ist. Meist wird diese e rs t beim  
Lagern auftreten , u. zw. in dem  Maße, wie die O xydation 
der Eisenoxydulsalze fortschreitet. So h a t m an schon 
öfter die B eobachtung gem acht, daß sich lagerndes Salz 
auf der alleräußersten Schicht ro t fä rb t, w ährend das 
darunterliegende Salz seine weiße F arbe behält. H ier 
liegt die O xj'dationsw irkung und  Bildung von Eisen- 
rhodanid offen zutage. Um diese Färbungen zu ver­
meiden, wird im m er wieder empfohlen, s te ts  eisenfreie 
Schwefelsäure zu verw enden; das ist aber nicht durch­

1 Jo  um . o f G aslighting 1907, S. 522.
J a . a. O. Bd. II, S. 206,
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führbar, da fast jede Säure, wie sie zu beziehen ist, m ehr 
oder weniger Eisen gelöst en thält, u. zw. im D urchschnitt 
etw a 0 ,0 2 %.

3. B ra u n -  u n d  G e lb fä rb u n g .  Die braunen und 
vielleicht noch die gelblich-braunen Färbungen lassen 
sich m eistenteils auf teerölartige Beimengungen zurück­
führen, weniger dagegen die bräunlich-gelben bis gelben. 
D er ausgeprägt gelbe Ton rü h rt fast im m er von einem 
A rsengehalt der Schwefelsäure her. D urch Lösen einer 
großem , genau abgewogenen Salzmenge, z. B. 200 g, 
in 500 ccm heißem W asser und Filtrieren, nachdem  vor­
her m it etw a 30 ccm verdünn ter Schwefelsäure (1 : 5) 
schwach angesäuert und die Lösung m it Schwefelwasser­
stoff gesättig t wurde, ist es leicht, den gu t ausge­
waschenen F ilterrückstand  q u an tita tiv  auf seine B estand­
teile zu untersuchen. Beispielsweise ergab eine s ta rk  
gelb gefärbte Salzprobe, die m ir m it einer Anzahl anderer 
Proben von der Geschäftsführung des Vereins deutscher 
E isenhütten leu te  zur Verfügung gestellt wurde, bei der 
U ntersuchung einen gelbbraunen unlöslichen R ück­
stand  von 0,123% . D arin w aren en thalten :

Lösliche B estandteile Unlösliche B estandteile
o/ 0//o /o

N ä s s e ...................... 1,11 in Schwe felkohlen-
Freie Säure . . .  0,317 stoff löslich . . 0,0054
Gesamt-NH.j . . . 25,13 As2 S3 . . . . . . 0,0880 
Fe SQ4 . . . .  . 0,048 Pb S . . . . . .  0,0100
Zn S 0 4 .................. 0,007 C u S .......................... 0,0120

Rd. 71% des gefärbten R ückstandes bestanden in 
diesem Falle aus dem  gelben Arsensulfid, das dem Salz 
auch die G elbfärbung verliehen hatte .

Versuche, die ich m it arsenhaltigen Säuren anstellte, 
zeigten, daß eine Säure m it 0,01 % Arsengehalt eine eben 
erkennbare Gelbfärbung des Salzes bew irkt, die bei 
einem Gehalt der Säure von 0,03%  Arsen schon recht 
kräftig  wird. D a aber in den arsenhaltigen Säuren öfter 
auch K upfer in geringen Mengen vorhanden ist und außer­
dem auch teerartige B estandteile in das saure Sättigungs­
bad gelangen können, geht das Gelb häufig in ein Grau- 
und  Braungelb über. So erhält m an z. B. m it einer 
Schwefelsäure m it einem G ehalt von 0,01 % K upfer 
und 0,03%  Arsen noch ein Salz von graubrauner, ins 
Gelbe spielender Farbe. S teigt jedoch der K upfer­
gehalt auf 0,03%  bei einem gleichbleibenden Arsengehalt 
von 0,03% , so n im m t das Salz bereits ein dunkelgraues 
Aussehen an. D urch einen G ehalt der Säure an Eisen 
kann der gelbe Ton ebenfalls abgeschw ächt werden. 
Bei der durch Arsengehalt der Säure hervorgerufenen 
G elbfärbung spielt außerdem  auch die O xydationsstufe, 
in der das Arsen vorhanden ist, eine nicht unwesentliche 
Rolle. I s t  z. B. das Arsen als Arsensäure vorhanden, 
so wird die G elbfärbung gegenüber einer Säure m it einem 
Gehalt an arseniger Säure schwächer au ftre ten , da erst 
die R eduktion beendet sein m uß, ehe die Sulfidfällung 
ein treten  kann.

T rotz Abwesenheit von Arsen kann es Vorkommen, 
daß m an ein s ta rk  gelb gefärbtes Salz erhält, wie ich es 
eine Zeitlang auch auf Zeche C entrum  beobachten konnte. 
D er sicli auf dem  Sättigungsbade ansam m elnde Schaum  
w ar in dieser Zeit m ehr oder weniger gelbbraun gefärbt, 
obgleich die einlaufenden Säuren, die regelmäßig u n te r­

sucht werden, nur Spuren bis geringe Mengen von Arsen, 
im höchsten Falle 0,005 %, en th ie lten ; som it w ar in diesem 
Falle die Gelbfärbung n ich t auf Arsen zurückzuführen. 
D a das gelb gefärbte Salz beim Lösen einen gelbbraunen 
R ückstand  hinterließ, der in jeder Weise dem sich auf 
dem  Sättigungsbade ansam m elnden Schaum  glich, 
wurde der gu t ausgewaschene und getrocknete Schaum 
untersucht. Es zeigte sich, daß dieser bei einem ver­
hältnism äßig niedrigen Arsengehalt von 5,10% , als 
Trisulfid berechnet, einen weit bedeutendem  Gehalt 
an Schwefelkadmium enthielt, u. zw. 28,83% . D a ich
außer dem K adm ium  noch einige andere färbende 
Sulfide bestim m te, lasse ich hier die A nalysenzusam m en­
stellung folgen:
Schaum Nr. 1: %

CdS .................................................................... 28,83
PbS  .................................................................... 33,65
ZnS  ................................... 9,25
ASgS3  ............................................ 5,10
Löslich i n ' Sclnvefelkohlenstoff....................13,30

In drei w eitem  Proben w ürde der K adm ium gehalt 
ebenfalls bestim m t; es wurden gefunden in:

Probe % CdS
II . . . .  .'26,00
I I  I .................... 19,52
I  V .................... 10,56

Die Proben I I I  und  IV  h atten  schon eine bedeutend 
braunere Färbung. N ach diesen B efunden m ußte in 
diesem Falle zweifelsohne die G elbfärbung des Salzes 
auf das starkfärbende K adm ium gelb zurückgeführt 
werden, zum al der beim Lösen des Salzes verbleibende 
gelbbraune R ückstand ebenfalls den K adm ium gehalt 
zeigte. Auf diese Feststellungen hin wurden auch die 
zur Verwendung kom m enden Schwefelsäuren un tersuch t 
und darin  wechselnde G ehalte von 0,053 bis 0,013%  
K adm ium  festgestellt. Nach erhobenen Beschwerden 
w urden derartige Säuren nicht m ehr geliefert.

Die U ntersuchungen über die F arb k ra ft des K ad­
m iums ließen erkennen, daß bei einem G ehalt von 0,01%  
K adm ium  in der zur Salzbereitung benutzten  60grädigen 
Säure ein Sulfat m it einer deutlich gelben, etw'as ins 
Rötliche spielenden F ärbung erhalten  wird, die be­
deutend kräftiger is t als die durch Arsen hervorgerufene. 
E rreicht der K adm ium gehalt in der Säure 0,03% , so 
tr i t t  in der F ärbung des Salzes bereits ein dunkles Gelb 
auf. Auch die D eckkraft des K adm ium gelbs ist bedeutend 
s tä rk er als beim Arsen. W ährend bei einem Arsengehalt 
der Säure von 0,03 % derselbe G ehalt an  K upfer genügt, 
um den gelben Ton verschwinden zu lassen, läß t ein 
gleicher G ehalt an K adm ium  noch deutlich den ro t­
gelben Ton durchscheinen.

B e s t im m u n g  d e r  F a r b k r a f t  e in z e ln e r  H a n d e ls ­
s ä u re n . Um versuchsweise festzustellen, in welcher 
Weise die einzelnen in den H andelssäuren vorkom m enden ■ 
Verunreinigungen färbend auf das schwefelsaure Am­
m oniak einwirken, w urde im  kleinen der S ättigungs­
prozeß durchgeführt u n te r B enutzung von 200 ccm 
reiner verdünn ter Schwefelsäure von 41° Be, en t­
sprechend 178,5 g OOgrädiger Säure, die einen bestim m ­
ten Prozentgehalt an den einzelnen Verunreinigungen, 
bezogen auf 60grädige Säure, en th ielt, so daß m an bei
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vollständiger N eutralisation 187,7 g Salz erhalten m üßte. D er zur A m m oniakentwicklung dienende K olben a
Z ur D urchführung des Versuches bediente ich m ich von 1000 ccm Inhalt, in dem sich 188 g schwefelsaures
folgender Vorrichtung (vgl. die nachstehende A bbildung): Ammoniak, d u rch tränk t m it 100 ccm Leitungswasser,

befinden, träg t m it Hilfe eines Gummis topfen Verschlusses 
einen D estillationsaufsatz1, wie ich ihn schon seit Jah ren  
benutze; dieser gesta tte t, ohne Am m oniakverluste be­
fürchten zu müssen, durch den verm ittels eines einge­
schliffenen Griffelstopfens verschließbaren T rich ter b, 
der m it dem engen Röhrchen c in unm itte lbarer Ver­
bindung s teh t, allm ählich die zum A ustreiben notwendige 
Menge N atronlauge zulaufen zu lassen, u. zw. für diesen 
Zweck 350 ccm rohe N atronlauge (spez. Gew. 1,35). 
Die sich entwickelnden Ammoniakdämpfe durchström en 
zunächst das vorgeschaltete Kölbchen d und gelangen, 
durch das T auchrohr e streichend, zur A bsorption in 
der vorgelegten Schwefelsäure (200 ccm von 41° Be), 
die den für den jeweiligen Versuch bestim m ten P rozent­
gehalt an  V erunreinigungen besitzt. Mit dem  Zulaufen 
der N atronlauge se tz t auch die Amm oniakentwicklung 
ein. I s t  der letzte R est der verw endeten N atronlauge 
bis zur Schliffstelle des Trichterrohres; gesunken, so spült 
m an m it W asser nach und verschließt den Abfluß des 
T richters m it dem Stopfen. L äß t die A m m oniakent­
wicklung nach, so erw ärm t m an allm ählich m it einer 
kleinen Flam m e. W ährend der D estillation le ite t man 
in äußerst schwachem Strom e Schwefelwasserstoff in 
das Säurebad ein, u. zw. derart, daß m an das Schwefel- 
wasserstoffgas durch ein hakenartig- gebogenes Glas­
rohr in das Tauchrohr e ein treten  läß t. Durch schwaches 
Erw ärm en des vorgeschalteten Kölbchens d  wird während 
der D estillation eine K ondensation von Am m oniak­
däm pfen verhindert. Am E nde des Versuches bring t

l  Zu beziehen von R. M üller, G lasbläserei, E ssen  (Ruhr).

Zahlentafel 1.
E in f lu ß  v e r s c h ie d e n e r  S ä u r e v e r u n r e in ig u n g e n  a u f  d ie  S a lz f ä r b u n g .

G ehalt an  V er­
unreinigungen1

F arbe
G ehalt an 
V erunreini­

gungen1
Farbe

Gehalt an 
V erunreini­

gungen1
Farbe

G ehalt an V er­
unreinigungen1

F arbe

Tceröl + geringe 
Mengen Teer, 

rd . 1,2%

dunkel g rau ­
braun

0,01 % As weiß m it 
schwach hell­
gelbem Anflug

0,01% Cd weiß m it 
schwach hell­

gelbem Anflug

berechn, n. d. 
Analyse d. Salz­
probe Nr. 1 der 

Zahlentafel 2

bräunlichgclb

W ascliöl ohne 
Teerzusatz, 

rd. 1,2%

weiß m it rö t­
lichem Anflug

0,03% As hellgelb 0,03% Cd hell rötlichgelb 0,03% P b weiß

W aschöl + 
0,01% Cu

weiß 0,05% As hellgelb 0,05% Cd hell rötlichgclb 0,01 % Cu (Cu S 
kaum  oxydiert)

weiß m it 
schwachgrauem  

Anflug
0,01% Cu weiß 0,05% As zitronengelb 0,075% Cd rötlichgelb 0,10% Pb weiß
0,03% Cu weiß m it hell­

grauem  Anflug
0,03% As + 
0,01% Cu

rosa 0,03% Cd 
+  0,01 %Cu

hellgrau „  loben kaum 
0,03 /01 oxydiert. 

Cu (unten z. T . 
j oxyd iert

hellgrau 
weiß m it 

grauem  Anflug
0,05% Cu weiß m it 

grauem  Anflug
0,03% As + 
0,03% Cu

grauvio lett 0,03% Cd 
+ 0,03% Cu

hellgrau 0,03% Cu, aus 
s ta rk  sauerm  

Bade stam m end

hellgrau

0,03% Cu +  
0,03% As (als 

Asac y

weiß m it 
schwach hell­

grauem  Anflug

0,03% As + 
0,03% Pb

hellgelb 0,03% Cd 
+  0,03% P b

hell rötlichgelb 0,04% Pb, aus 
s ta rk  sauerm  

Bade stam m end

weiß

1 Der G ehalt an V erunrein igungen ist auf COgrädige Saure berechnet.
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Zahlentafel 2.

Z u s a m m e n s e tz u n g  s t a r k  g e f ä r b t e r  S a lz p r o b e n .

Bezeichnung der Proben 1
■
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W
as

se
r N ä ss e ...................................................... %

Freie S ä u r e .........................................%
G esam t-A m m oniak ........................... %
P y r id i n ..................................................%
Eisen, berechnet als Fe SO,, . . .  % 
Zink, berechnet als Z n S 0 4 . . .  %
G e s a m tr ü c k s ta n d ...........................%
Löslich in  CS2+C2H 6OH ( 3 : 1 )  . % 
E isen, berechnet als F e5Fe (CN)„ . % 
Arsen, berechnet als AssS3 . . .  % 
K upfer, berechnet als CuS . . . %
Blei, berechnet als P b S .................. %
Zink, berechnet als Zn S . . . . % 
K adm ium , berechnet als Cd S . . % 
S andartiger R ü c k s ta n d ..................%
A rt der F ärbung  ................................

H aup tsäch lichster G r u n d ..................

1,11
0,32

25,13

0,048
0,007
0,123
0,0054

gcr. M engen  
0,088 
0,012 
0,010

bräunlich­
gelb

A rsen­
sulfid

4,28
2,95

22,90
0,32
0,87
0,177
0,141
0,018
0,0052
0,0153
0,023
0,018

Spuren
0,011

graubraun
u. rötliche 

Stellen

0,13
0,115

25,25

0,184
0,022
0,54
0,079
0,015
0,111
0,0037
0,053
0,0083

0,070
graubraun
schwach
gelblich
Arsen­
sulfid

0,12
0,144

25,30

0,189
0,029
0,52
0,091
0,099
0,136
0,0045
0,045
0,0061

0,060
graubraun
schwach
gelblich
Arsen­
sulfid

0,11
0,172

25,30

0,166
0,020
0,46
0,092
0,102
0,128
0,0053
0,057
0,0046

0,040
g raubraun
schwach
gelblich
Arsen­
sulfid

0,19
0,258

25,25

0,076
0,007
0,671
0,352
0,026
0,076
0,013
0,027

Spuren

dunkel
g raubraun

teerartige
B estand­

teile

0,14
0,144

25,35

0,263 
0,006 
0,623 
0,290 
0,022 
0,007 

' 0,029 
0,025 
0,017 
0,026

dunkel
g ra u b ra u n

teerartige
B estand­

teile

B em erkungen:

D ie  Lösung  
erschein t 

sch w ach  rot- 
branniKisen- 

rhodanid?)

D ie Proben en th ielten  sandartige  
B eim engungen, H olzsp litter  und  

K ohleteilcheu .

D iese Proben ließen T eer­
te ilch en  m it b loßem  A uge  
erkennen. D ie L ösung  
des S a lzes ersch ien  stark  
gebläut. B eim  F iltr ieren  
wurde das F iltrat fa rb lo s  
und das F ilter  b lä u lic h . 
FejF etC N ls n ach w eisb ar

m an das Säurebad durch N achspritzen von destilliertem  
W asser wieder auf etw a 200 ccm. D er Versuch ist be­
endet, sobald die aus dem Säurebad austretenden  
Dämpfe dem Geruch nach frei von Am m oniak sind und 
der In h a lt des Becherglases /  einen dicklichen Brei d ar­
stellt. D er Salzbrei wird, nachdem  m an ihn bis auf 
60° C h a t erkalten  lassen, auf einen Büchnerschen 
T rich ter gebracht, gu t trocken gesogen und zweimal 
m it je 30 ccm absolutem  Alkohol nachgewaschen. Den 
hierauf nochm als gu t abgenutschten Salzkuchen preßt 
m an zwischen F iltrierpapier trocken.

D ieser Versuch ist leicht durchführbar und gibt 
schnell darüber Aufschluß, was für ein Salz von der an­
gelieferten Säure zu erhalten  ist, vorausgesetzt, daß 
keine B etriebstörungen eintreten. Auf diese Weise 
wurden vierm al je  7 Salzproben künstlich hergestellt, 
um  den E influß von Teeröl, K upfer, Arsen, Blei und 
K adm ium  in verschiedenen Gehaltm engen auf die 
F ärbung  des Salzes festzustellcn. Die Versuchsergebnisse 
sind in Zahlentafel 1 en th a lten ; von einer W ieder­
gabe der betreffenden Salzproben m uß hier abgesehen 
werden, da die Verschiedenheit der feinen Farbentöne 
in einer A bbildung nicht zum Ausdruck kommt.

U m  die Ursachen der Färbung  bei einer Reihe von 
Salzproben festzustellen, die in der P raxis erhalten 
worden waren, wurden sieben derartige s ta rk  gefärbte 
Salze analy tisch  genau untersucht. Die Ergebnisse sind 
in  Zahlentafel 2 zusam m engestellt.

Die in Zahlentafel 1 zusam m engestellten Salzproben 
w urden aus den verschiedentlich verunreinigten Säuren

erhalten , u. zw. u n te r Verhältnissen, wie sie bei dem a lten , 
so gu t wie verlassenen Verfahren im offenen K asten  zu 
finden waren. D erartige Färbungen, wie sie also bei 
einem zu etwa 40° Be angesetzten K asten u n te r den  
frühem  V erhältnissen auf tra ten , werden im großen und 
ganzen auch bei den neuern Verfahren Vorkommen, 
obgleich nicht abzustreiten  ist, daß die T em peratu r und 
der Verdünnungsgrad hierbei einen n ich t unbedeutenden 
E influß ausüben können. So wird sich z. B. m it fallender 
T em peratur und dem Säuregehalt des Bades auch die 
R eduktion etw a vorhandener Arsensäure verlangsam en 
und hierdurch wieder die Gefahr, gelbes Salz zu erhalten , 
verringern. Leider w ar es m ir n icht möglich, auch noch 
Versuche anzustellen, ob und inwieweit sich diese m eine 
A nsicht in der P rax is bew 'ahrheitet.

An den B erich t schloß sich folgende E r ö r t e r u n g  a n ;
Dr. F . R e u te r ,  G elsenkirchen: E s is t eine häufige

E rscheinung beim Salzkochen, daß in dem Schaum  große 
Mengen von Schwefel vorhanden sind. D urch R eduk tion  
der A rsensäurc allein kann  der Schwefel n icht en tstanden  
sein, d a  seine Menge zu groß ist. Ich  m öchte daher den 
B e rich te rs ta tte r  fragen, ob er auch V ersuche über d ie  
U rsache der Schwefelausscheidung angeste llt hat.

K. L eo , W attenscheid : R ach  dieser R ich tung  hin
habe ich keine Versuche gem acht. E s is t  aber anzunehm en, 
daß die zur V erw endung gekom m ene Säure gewisse Mengen 
von N itrose en thalten  h a t, in welchem Falle im m er eine 
Schwcfelabscheidung s ta ttf in d e t.
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Dr. F. R e u te r :  Ich habe gerade bei einer solchen
Säure untersuchen lassen, ob sie N itrose enthielt, was 
n ich t der F a ll w ar; darauf kann die Ausscheidung des 
Schwefels also n ich t .zurückgeführt werden.

D r. W o lle n w e b e r ,  Bochum : Vielleicht können noch
w eitere U ntersuchungen bezüglich dieser F rage zur w eitern 
K lärung angeste llt werden.

Vorsitzender, Bergassessor W in k h a u s ,  A ltenessen: D as 
würde sehr em pfehlensw ert sein.

Dr. O. J o h a n n s e n ,  Brebach (Saar): M einer A nsicht
nach en tsp rich t die V ersuchsanordnung n ich t den Be­
dingungen der P rax is; z. B. w ürde im  angew andten Salz 
en thaltenes Zyan n ich t durch die N atron lauge ausgetrieben 
werden. Besser wäre es, das kleine Sättigungsgefäß an 
eine A m m oniakabtreibekolonne anzuschließen.

K. L e o : Diese A nsicht ist scheinbar völlig berechtig t. 
Jedoch kann ich m itteilcn , daß  ich schon selbst daran  gedacht 
h a tte , in gleicher W eise die Versuche durchzuführen; sie 
scheiterten  aber daran , daß  m an ein rech t nasses Gas 
d ich t vor dem  S ättigungskasten  benutzen m ußte. Infolge­
dessen scheidet sich in dem  V ersuchssättigungsbade der­
artig  viel W asser aus, daß nur eine m ehr und m ehr ver­
dünn te  Salzlauge en ts teh t, aber kein Salz ausfallen kann. 
Man m üßte daher unbedingt das Gas e rs t erhitzen, um  cs 
so befähigter zu machen, bis zur Beendigung des Versuches 
aus dem S ättigungsbade eher W asser aufzunehm en als ab ­
zugeben. Auf diese W eise w ürde m an bessere, dem  B etriebe 
noch m ehr angepaßte Ergebnisse erhalten  können, doch 
lä ß t sich im  B etriebe eine derartige Versuchsanordnung 
n ich t so einfach durchführen.

Dr. O. J o h a n n s e n :  Ich  bin gleichfalls der Ansicht,
daß  m an das B ad dauernd  w arm  halten  und, wenn möglich, 
auch die D äm pfe vorw ärm en m üßte.

H r. G ü r t le r ,  R adlin  (O.-S.): Es w äre doch in teressant, 
auch etw as über die V erwendung von A bfallsäurc aus der 
Benzolfabrik zu erfahren, da die Verwendung dieses Abfall­
stoffes bei der Salzhcrstellung großen E influß auf die 
F ärbung  des Salzes h a t. Sind darüber keine Versuche an ­
gestellt worden ? Es w äre sicher rech t in teressant, über die 
E rfahrungen in dieser R ichtung etw as zu hören.

Dr. W. H e c k e i,  B ruckhausen: Die Gewerkschaft
D eutscher K aiser verw endet die A bfallsäuren der Benzol­
anlage wieder. Sie bereiten  keine Schwierigkeiten bei der 
V erarbeitung, wenn sie vorher richtig  ausgekocht sind. 
D as Kochen m it W asserdam pf w ird in großen Säurekoch­
kesseln durchgeführt, die zum Schutze des Eiscnm antels 
m it säurefestem  M aterial ausgekleidet sind. Die sich en t­
wickelnden D äm pfe werden abgesaugt und m it W asser, 
erforderlichenfalls un te r Zuhilfenahm e von etw as Lauge 
zur N eutralisation  der schwefligen Säure, gewaschen. D as 
die Abfallsäure anfänglich verunreinigende H arz se tz t sich 
zu Boden und wird nach Ablassen der Säure aus den Kesseln 
ausgcschlagen. Aus der A bfallsäurc wird bei dieser B ehand­
lung ein sehr schönes weißes Salz erhalten.

D r. W e t te r k a m p ,  H üls: W enn die Benzolabfallsäure 
in den geschlossenen S ättigungskasten  der A m m oniakfabrik 
Verwendung finden soll, so müssen zunächst aus ihr die 
teerigen und harzigen B estandteile abgeschieden werden, 
um  V erstopfungen der Ü berläufe und E jek to ren  zu ver­
meiden. Diese R egeneration führen wir m it D am pf aus 
und erhalten  in der von uns getroffenen A usführung auch 
das von der Säure aufgenom m ene Benzol zurück.

W ie bereits Dr. Heckei erw ähnt h a t, b e re ite t die regene­
rierte  Säure bei der Salzherstellung keine Schwierigkeiten. 
E rw ähnen m öchte ich jedoch, daß die nach Verw endung 
dieser Säure besonders deutlich beobachtete R otfärbung 
des Salzes wahrscheinlich auf die A bfallsäure zurück­
zuführen ist. Ich habe m ir dies so erk lärt, daß die im R o h ­

benzol vorhandenen und bei dem  W aschen von der Schwefel­
säure aufgenom m enen R hodanverbindungen bei der Salz­
herstellung wieder zum Vorschein kommen, allerdings nur 
an der Oberfläche des längere Zeit lagernden Salzes. Bei 
dem Mangel an L u ftz u tr itt  bleiben die R otfärbungen sehr 
gering und b ieten  für den V ersand und die Verwendung 
des Salzes keine Bedenken. D ie A bfallsäure läß t sich som it, 
wenn sie ordnungsm äßig regeneriert wird, größtenteils und 
vorteilhaft für den eigenen B etrieb  gebrauchsfähig machen.

F rüher is t schon darauf hingewiesen worden, die in der 
Säure vorhandenen Farbstoffe abzuscheiden. Entsprechende, 
jedoch nur wenige U ntersuchungen habe ich vor einigen 
Jahren  bei den Säure-Regenerierungsversuchcn angcstellt 
und zur Abschcidung eines der Farbstoffe seine Unlöslich­
keit in W asser benutzt. V erdünnt m an nach E ntfernung 
der H arze die Säure sehr sta rk , so scheidet sich ein F a rb ­
stoff in Flocken ab. N ach F iltrieren  und Auswaschen erhält 
man ein braunes Pulver, das sich in konzentrierter Schwefel­
säure m it ro ter F arbe und in Alkalien farblos löst.

Zu dem  A uftreten  der blauen F arbe des Salzes möchte 
ich noch bem erken, daß wir früher bei dem indirekten 
V erfahren fast dauernd Blaufärbungen hatten , was in der 
H auptsache auf eine unzulängliche A pparatur zurück­
geführt werden m ußte. Später bei dem direkten Verfahren 
w ar die b laue F arbe nur zeitweise zu bem erken. Bei schlech­
te r W artung  des A m m oniakabtreibeapparates und bei 
dessen V erstopfung kann ein unregelmäßiges Abtreiben, 
selbst ein Durchgehen des A pparates, wie m an zu sagen 
pflegt, ein treten . D abei gelangt dann K ondensat in den 
S ättigungskasten  hinein, wodurch ebenfalls die vom Be­
rich te rs ta tte r  angeführte örtliche A lkalin ität des Bades und 
eine unerw ünschte Bildung von Niederschlägen bew irkt 
werden können. Seitdem  wir V orkehrungen getroffen haben, 
um das in der A m m oniakdäm pfeleitung des D estillier­
apparates vorhandene K ondensat vor dem Sättiger abzu- 
leiten, sind die B laufärbungen des Salzes beinahe völlig 
zum  Verschwinden gebrach t worden'.

Es w ürde mich endlich interessieren, über die Regene­
rierung der Abfallsäure weiteres zu erfahren.

Bergassessor R. B a c k w in k e l ,  Bergeborbeck: Bei der 
Regenerierung der Säure aus der B enzolfabrikation en t­
wickeln sich sehr unangenehm  riechende Gase, die einige 
100 m w eit in der N achbarschaft unangenehm  em pfunden 
werden und zu K lagen Anlaß gegeben haben. Ich m öchte 
daher fragen, ob V erfahren und E inrichtungen bekann t 
sind, durch welche diese Gase unschädlich gem acht oder 
vern ich te t werden können.

Dr. F . R e u te r :  Ich kann  die A n tw ort darauf erteilen. 
D ie F irm a Still h a t in der le tzten  Zeit E inrichtungen ge­
troffen, welche die D äm pfe unschädlich m achen sollen. 
Dr. Schm idt, Bochum , und D r. K orten , Oberhausen, die 
solche Anlagen im B etriebe haben, werden vielleicht nähere 
A uskunft geben können. E s soll dabei auch noch Benzol 
gewonnen werden, so daß  sich die Anlage in gewissem Sinne 
bezahlt m acht.

Dr. C. S c h m id t ,  Bochum : Die Stillsche Anlage zur
Regenerierung der Reinigungssäure is t verhältnism äßig 
einfach und b es teh t aus einer Anzahl von Kochgefäßen, die 
m it Deckeln verschlossen sind. Die R einigungssäure wird 
in diesen Kochgefäßen bei verschlossenen Deckeln durch 
E inleitcn von D am pf aufgckocht. D ie entstehenden Gase 
und Däm pfe, die hauptsächlich  aus schwefliger Säure, 
W asserdam pf und Benzol bestehen, w erden m it einem 
kleinen D am pfstrahlgebläse abgesaugt und in einem Turm , 
der m it Koks und K alkstein  ausgefüllt ist, durch Berieselung 
m it W asser niedergeschlagen. Übelriechende D äm pfe treten  
bei vorsichtigem  A rbeiten n icht auf. Außerdem  wird eine
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beträch tliche Menge Benzol aus der R einigungssäure 
w iedergew onnen.

Dr. F . K o r te n ,  O berhausen: D ie Anlage von S till is t 
das E rgebnis langjähriger Versuche, wie sie auf der Zeche 
Concordia vorgenom m en w orden sind. Sie haben  ergeben, 
daß sich beträch tliche Mengen Benzol gewinnen lassen,
u. zw. gleich als gereinigtes Benzol. D ie Schwierigkeiten, 
die sich bei der D urchführung des V erfahrens ergeben 
haben, w aren der H aup tsache nach M aterialschwieriglceiten. 
W enn die en tstehenden  Gase u n te r ihren  T au p u n k t ab ­
gekühlt werden, is t es sehr schwierig, ein M aterial zu finden, 
das der wässerigen schwefligen Säure w idersteht. E s h a t 
langjähriger Versuche bedurft, eine B a u a r t zu finden, 
von der m an sagen kann, daß sie das z. Z. sicherste und 
beste M aterial en thält. Im m erhin  kann m an auch bei dieser 
Anlage noch U nannehm lichkeiten  haben. Die Anlage 
a rb e ite t so, daß die en tstehenden  Gase abgesaugt und 
dann  durch einen K ühler besonderer B a u a rt geleitet werden. 
H ierdurch  w erden der W asserdam pf und der g rößte Teil 
der Benzole niedergeschlagen. A lsdann kom m en sie m it 
N atronlauge von der Benzolwaschung in Berührung, wo­
durch die schweflige Säure und der g rößte Teil der an ­
scheinend säuern C harak te r tragenden  G cruchstoffe ab ­
so rb ie rt werden. D ie Gerüche sind bei der A nlage t a t ­
sächlich ganz verschw unden.

D r. W o l ie n w e b e r :  I s t  v ielleicht schon festgestellt
worden, wieviel Benzol durch eine derartige  Anlage w ieder­
gewonnen w ird?

f ü r .  K o r te n :  W ir haben  durch langjährige Versuche
festgestellt, daß  4%  der ganzen Benzolgcwinnung w ieder­
gewonnen w erden; die Anlage is t  also zweifellos w irt­
schaftlich. g .;.c .ö i:

D r. W in te r ,  B ochum : D ie ana ly tische T rennung und 
B estim m ung von K upfer, K adm ium , Blei, Arsen und  Z ink 
is t n ich t ganz leicht. Ich  h ä t te  daher gern gehört, daß  der 
B e rich te rs ta tte r  einige Angaben darüber gem acht h ä tte .

K. L e o : Ich nehm e an, daß  es sich in der H aup tsache 
um  die B estim m ung des K adm ium s handeln  wird. Man 
a rb e ite t am  besten  folgenderm aßen: 100 ccm der zu u n te r­
suchenden Schwefelsäure verd ü n n t m an m it der doppelten 
Menge W asser und  v erse tz t die saure Lösung m it ver­
dünntem  Am m oniak bis zur alkalischen R eaktion, wozu 
etw a 500 ccm A m m oniak vom  spezifischen G ewicht 0,9G 
b en ö tig t werden. D er geringe A m m oniaküberschuß wird 
m it verdünn ter Salzsäure zurückgenom m en. In  die nun ­
m ehr schwach salzsaure Lösung le ite t m an bis zur S ättigung

Schwefelwasserstoffgas ein. D ie ausgeschicdcncn Schwefel- 
m ctalle w erden durch F iltrie ren  auf einem der N ieder­
schlagm enge angepaßten , m öglichst kleinen F ilte r ge­
sam m elt und einige Male m it schwcfclw asserstoffhaltigem  
W asser nachgewaschen. H ierauf g ib t m an den F ilte r­
rückstand  m itsam t dem  F ilte r  in einen 300 ccm fassenden 
M cßkolben, in dem  sich e tw a 20 ccm kochendheißer kon­
zen trierte r Salzsäure befinden. D urch einige Zeit anha lten ­
des E rh itzen  bis nahe zum Sieden gehen Kadm ium , K upfer 
und  zum größten  Teil auch Blei in Lösung, w ährend das 
Arsen als Sulfid zurückbleibt. N ach dem  E rka lten  fü llt 
m an m it kaltem  W asser bis zur M arke auf, m isch t g u t 
durch und f iltr ie rt 250 ccm ab, die m an q u a n tita tiv  in ein 
500 ccm fassendes Beclicrglas übersp ü lt und sodann m it 
A m m oniaklösung schwach alkalisch m acht. Nach ge­
nügendem  E in le iten  von Schwefelwasserstoffgas filtr ie rt 
m an ab  und spü lt den N icdcrschlag m it schwefelam m onium ­
haltigem  W asser auf das F ilte r. N ach Ablaufenlassen 
sp ritz t m an den N icdcrschlag in eine kleine Porzcllanschale 
und löst die le tz ten  A nteile von K adm ium sulfid durch 
heiße verdünn te  Salpetersäure vom spezifischen Gewicht 1,2 
vom F ilte r in die Schale. D er Schaleninhalt wird cingcdam pft 
und vorsichtig  m it rauchender Salpetersäure oxydiert. 
N ach Zugabe von e tw a 1 ccm konzen trie rte r Schwefel­
säure d am p ft m an zur V erjagung der S alpetersäure ein, 
bis die Schwefelsäure an fäng t abzurauchen. N ach E rk a lten ­
lassen des Schalcninhalts wird vorsichtig  m it W asser ver­
dünn t, und die löslichen Sulfate des K adm ium s und K upfers 
werden durch A bfiltricren  von dem  unlöslichen B leisulfat 
ge trenn t. D ie nunm ehr erhaltene K upfer-K adm ium -Lösung 
kann m an nach Zugabe von Ä tznatron  bis zur A lk a litä t 
zur T rennung von K upfer und K adm ium  durch Z yankali- 
zusatz vorberciten  und  daraufh in  sp ä ter das K adm ium  
nach irgendeinem  V erfahren titrim etrisch  oder gew icht­
ana ly tisch  erm itteln .

W enn der W unsch noch vorhegen sollte, nach der von 
D r. R eu ter angegebenen R ich tung  hin Versuche gem acht 
zu wissen, um  festzustellen, in welchem Falle und in welchem 
M aße eine Schwefclausscheidung bei dem  S ättigungs­
vorgang e in tr itt, und auf welche U rsache diese zurück­
zuführen ist, so bin ich gern bereit, h ierüber U ntersuchungen 
anzustellen und  die Ergebnisse m itzuteilen.

V orsitzender, Bergassessor W in k h a u s :  W ir werden
H errn  Leo sehr dankbar sein, wenn er diese U ntersuchungen 
noch ausführen  und die E rgebnisse zu gegebener Zeit dem  
Ausschuß m itteilen  w ürde.

Ergebnisse der preußischen Seilstatistik für das Jahr 1912,
Von D ipl.-B ergingenieur F. B ü r k l e in ,  Aachen.

Nachdem  in den beiden le tz ten  Jah ren  die Seil­
sta tis tiken  des preußischen Bergbaues nach den ver­
schiedensten R ichtungen an  dieser S telle1 un tersucht 
worden sind, erscheint es n icht erforderlich, die gleichen 
E rm ittlungen  auch fü r das B etriebsjahr 1912 anzustellen; 
denn es h a t sich gezeigt, daß die Ergebnisse in den auf­
einanderfolgenden Jah ren  nu r geringe U nterschiede 
aufweisen. D aher beschränkt sich die diesjährige B e­
urteilung der S eilsta tistik  auf eine Zusam m enstellung

1 Vgl. G lückauf 1912. S. 333 ff.; 1913, S. 5S0 ff. und S. 1179 ff.; 1911, 
S. 10 ff.

der in den Bezirken D ortm und, Breslau, Saarbrücken 
und Bonn abgelegten H auptschachtförderseile nach der 
Anzahl der geleisteten N u tz t o n n e n k i l o m e t e r  und 
der A u f l ie g e z e i t .  F erner w urden aus der S ta tis tik  
des Bezirks D o r tm u n d  die 10 Seile m it der größten  
und der k leinsten N u tz le i s tu n g ,  die 10 t i e f s t e n  und 
die 10 f l a c h s t e n  S c h ä c h te  und  die 10 Seile m it den 
größten und den kleinsten B ie g u n g s le i s tu n g e n  — nach 
dem Vorschlag von Professor H e r b s t ,  der allerdings den 
Ausdruck »Biegungsbeanspruchung« gebrauch t1 — heraus-

1 v g l. G lü c k a u f  1912, S. 333.
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E in t e i l u n g  d e r

Zahlentafel 1.
T r e ib s c h e ib e n -  u n d  T r o m m e ls e i le  n a c h  L e is tu n g s g r u p p e n .

A bgelegt
Anzahl

Ol
m T 1

CT.

l

Ci

7
CT> CTJ r—l
2

C5
Cj,

CTi<T>
Cj,

c:o
7

CTi

1

8 1 .2
i cn fco 

b c
im Bezirk abs.

und
& <N orH ioT—i 001 iQOl oco O S«J u o

°//o 1000 tk m  N utzleistung o tkm

D o r tm u n d
Trcibscheibenseile . . .J abs.

0//o
10
8,8

10
8,8

9
7,9

6
5,2

15
13,1

11
9,7

11
9,7

10
8,8

16
14,0

8
7,0

8
7,0

114 190 000

T ro m m else ile ...................j abs.
°//o

19
9,1

24
11,5

38
18,2

25
12,0

40
19,2

30
14,3

18
8,6

8
3,8

3
1,4

3
1,4

1
0,5

209 120 000

B r e s la u
T ro m m else ile ............. j abs.

°//o
71
37,6

23
12,1

33
17,5

20
10,6

19
10,0

12
6,4

8
4,2

3
1,6

— ---- — 189 66 000

S a a r b r ü c k e n T .

T ro m m else ile ............. j abs.
0//o

22
28,6

8
10,4

14
18,2

12
15,6

21
27,2 _ — _ — — —

77 62 200

B o n n
K ohlenbergbau

23 69 500
T ro m m else ile ............. j abs.

0/
6

26,1
1
4,3

4
17,4

a
8,7

6
26,1

2
8,7

2
8,7 _ _ —

E rzbergbau
26 700

T ro m m else ile ...................{ abs.
°//o

43
69,4

11
17,8

4
6,4 1,6

1
1,6

1
1,6

1
1,6 I z

62

gegriffen, wobei u n te r Biegungsleistung das P roduk t 
aus Förderlast und  Aufzugzahl verstanden  ist. Des 
w eitern sind diejenigen Förderungen, bei denen im B e­
triebsjahr 1912 Seile abgelegt w orden sind, nach dem 
Inhalt und der Zahl der gleichzeitig gehobenen F ö r d e r ­
w a g e n  zusam m engestellt.

D as h ierfür zugrunde gelegte M aterial beschränkt 
sich auf die H auptschachtförderseile, weil diese für den 
B ergm ann das größte In teresse haben und  nur sie sich 
wegen der annähernd gleichen Arbeitsbedingungen 
hinsichtlich ihres V erhaltens im B etriebe vergleichen 
lassen.

Zahlentafel 1 g ib t einen Ü berblick über die N utz­
leistungen der w ährend des B etriebsjahres 1912 ab ­
gelegten H auptschachtförderseile. In  diese Zusam m en­
stellung sind n u r die Seile aufgenommen, deren Ab­
legung wegen allgem einer A bnutzung, D rahtbrüche oder 
F ristablaufs erfolgt ist. Mit R ücksicht auf die große 
Zahl der Seile, die m it ihren Leistungen u n te r 100 000 tkm  
geblieben sind, w urden bis an  diese Grenze G ruppen­
abstände von 25 0 0 0  tkm  gew ählt, w ährend sie bis 
300 000 tk m  um  je  50 000 tk m  und darüber hinaus um 
je 1 0 0  0 0 0  tk m  steigend genommen sind.

W eniger als 100 000 tkm  haben geleistet:
%

Von den Treibscheibenseilen im Bezirk D ortm und 30,7 
von den Trommelseilen im Bezirk D ortm und . . . .  50,8

B reslau . . . . . .  77,8
,, ,, ,, Saarbrücken . .  72,8

Bonn (Kohle) . 56,5 
,, ,, ,, ,, Bonn (Erz) . . .  95,2

der Gesam tzahl der berücksichtigten Förderseile eines 
jeden Bezirks.

Wie zu erw arten  war, schneiden dieTreibscheibenseile, 
da sie vorzugsweise in tiefen Schächten Verwendung 
finden, am besten  ab. An zw eiter Stelle kommen die 
Trommelseile des Bezirks D ortm und, deren hohe Lei­
stungen hauptsächlich auf die gegenüber den übrigen 
Bezirken größere D urchschnittsteufe und die günstigem  
Schachtverhältnisse zurückzuführen sind. Das Ergebnis 
der im K ohlenbergbau des B ezirks Bonn abgelegten 
Seile, das an sich sehr günstig  erscheint, kann wegen der 
geringen Zahl n icht ohne w eiteres zum  Vergleich m it den 
übrigen Bezirken herangezogen werden.

Die geringe Leistung der Seile aus dem  E rzbergbau 
liegt, abgesehen von den durchschnittlich  kleinern 
Teufen, in den sehr ungünstigen Schachtverhältnissen, 
(meist saure Wasser) beg ründet; sie bleiben m it 69,4%  
u n te r 24 000 tkm .

S tellt m an schließlich die D urchschnittsleistungen 
der Seile aus den einzelnen B ezirken den Ergebnissen 
des V orjahres gegenüber, so ergibt sich folgendes Bild:

, ,  . , 1911 1912
Bezirk tk m  tkm

I Treibscheibenseile . . . 197 000 190 000
D ortm und ( Trom m elseile . . . . .1 1 3  000
Breslau, Trommelseile ......................  63 000
Saarbrücken, Trommelseile . . . .  58000
Bonn (Kohle), Trommelseile . . . .  77 500
Bonn (Erz), T ro m m else ile .........  16 000

Gegenüber den Ergebnissen des V orjahres zeigen 
also die D urchschnittsw erte keine bedeutenden  Ver­
schiebungen; im allgem einen liegen sie etw as günstiger. 
Die bem erkensw erte Steigerung in den Leistungen der 
im Erzbergbau des Bezirks B onn abgelegten Seile von 
16 000 auf 27 000 tk m  ist auf die außergewöhnlich

120 000 
66 000 
62 0 0 0  

69 000 
27 000
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hohe Leistung von zwei Seilen (Grube S torch und 
Schöneberg) zurückzuführen, die m it 194 000 und 
209 000 tk m  das nächst leistungsfähigste Seil dieser 
nu r 62 Seile um fassenden G ruppe um  rcl. 100 000 tkm  
überragen.

Im  Jah re  1912 s te llt sich das M ittel aus den säm t­
lichen in die B etrach tung  einbezogenen Trom m el­
seilen — der B ezirk B onn ist wegen seiner geringen 
Seilzahl außer A nsatz geblieben —  auf 89 000 tkm .

D er A nteil der Förderseile, die m it ihren Leistungen 
den D urchschnitt n icht erreichten, zeigt gegenüber dem  
V orjahr in den einzelnen B ezirken nur kleine U n ter­
schiede, die aber im m erhin einige B eachtung verdienen.

E r  b e träg t:
1911 1912

% %
im B ezirk D ortm und  ..............................  45,7 46,4

B r e s l a u .................. .....................  75,8 72,0
S a a rb rü c k e n ...............................  75,5 67,6

säm tlicher Seile.

W eitaus am  günstigsten  s te h t der Bezirk D ortm und 
da, in dem  die Seile ziemlich gleichmäßig hohe Leistungen 
erreichen, w ährend die beiden ändern Bezirke starke 
Schwankungen aufweisen. Im  B ezirk Breslau und 
besonders im B ezirk Saarbrücken is t eine Zunahm e 
der Leistungen im  V erhältn is zu r D urchschnittsleistung 
säm tlicher Trommelseile zu erkennen. Diese fällt umso­
m ehr ins Gewicht, als die D urchschnittsleistung gegen­
über dem  V orjahr um  2000 tkm  gestiegen ist.

E ine Zusam m enstellung der A u L ie g e z e i te n  der 
in  den 4 Bezirken abgelegten H auptschachtförderseile 
is t in Zahlentafel 2 gegeben, u. zw. sind G ruppen von 
200 zu 200 Tagen gebildet worden.

Die m ittlere Aufliegezeit be trug  fü r die Trommelseile:
1911 1912
Tage Tage

im Bezirk D ortm und  ................... 545 530
,, ,, B r e s l a u .........................................  650 670

S a a rb rü c k e n ............................... 562 525
„ ,, Bonn ( K o h l e ............................ 550 440

„ ( E r z ) ...............................  710 580

Ähnlich wie bei den D urchschnittsleistungen der 
Seile der 3 H auptbezirke fü r den Kohlenbergbau liegen 
auch die V erhältnisse für die m ittlere  Aufliegezeit. 
Die U nterschiede sind im allgemeinen n u r unbedeutend. 
E in  w esentlich anderes E rgebnis h a t sich nu r bei den 
Seilen des Bezirks Bonn gezeigt. Die Seile lagen im 
M ittel rd . 110 (Kohle) und 130 Tage (Erz) kürzer auf 
als im B etriebsjahr 1911. E in  G rund hierfür läß t sich 
nicht angeben.

Die durchschnittliche Aufliegezeit der Treibscheiben­
seile g ib t kein Bild von ihrer H altb ark e it, da  ihre 
B etriebsdauer bergbehördlich auf 2 Jah re  beschränkt ist, 
und is t daher n icht erm itte lt w'orden.

D urchschnittlich haben die Trommelseile aller B e­
zirke 580 Tage gegenüber 570 Tagen im V orjahr auf­
gelegen.

F aß t m an w ieder alle Seile zusam m en, die u n te r 
diesem D urchschnitt geblieben sind, so ergeben sich 
folgende A nteile:

■1911 1912
% %

B ezirk D o r t m u n d ........................................  58,7 61,7
„ B re s la u ................................................. 36,2 44,4
,, S a a r b r ü c k e n ...................................  61,4 59,7

säm tlicher berücksichtigten Seile.
D er Bezirk Breslau n im m t also auch im Jah re  1912 

w ieder die günstigste Stellung ein. D er hohe P rozen t­
satz im B ezirk D ortm und liegt in der s ta rken  Aus­
nutzung der Seile begründet.

Z ahlentafei 2.

E i n t e i l u n g  d e r  T r e i b s c h e i b e n -  u n d  
T r o m m e l s e i l e  n a c h  d e r  A u f l i e g e z e i t .

Abgelegt 

im Bezirk
An-
zahl
tibs.
und
°/o

2
cn
13 20

0-
39

9

40
0-

59
9 05ot—1ooCD

Ta

<75
<75051Ooco 10

00
-1

19
9 C5c5CO

To001 o«

CJ. 05 in
7oo-o-r-l üb

er
 

16
0ü

|

S2 (O ri ~s CJ
0 55 a rj4) T3
Cs

...CS*-1
l  u N — •“ <y tou c,
¿ I |

V3 <
Tage

D o r tm u n d
Treibschei-I abs. 9 32 26 -101 5 1 1 -- — 114 —

benseile ) °//o 7,9 28,0 22,8 35,1 4,4 0,9 0,9 — — — —
Trom m el- j 
seile (

abs. 18 57 59 44 19 7 1 2 2 209 530
°//o 8,6 27,3 28,2 21,1 9,1 3,3 0,4 1,0 1,0 — —

B r e s la u
Trom m el- j abs. 7 28 50 55 28 14 2 2 3 189 670

seile % 3,7 14,8 26,4 29,1 14,8 7,4 1,1 1,1 1,6 — —

S a a r ­
b r ü c k e n
T r mmel- ( abs. 5 17 26 26s 3 77 525

seile 1 % 6,5 22,0 33,8 33,8 3,9 — — — — — —

B o n n
K ohlen­
bergbau

Trom m el- ( abs. 7 2 6 4 4 23 440
seile | °//o 30,4 8,7 26,1 17,4 17,4 — — — — — —

Erzbergbau 
Trom mel- j abs. 5 23 16 3 5 0 2 2 4 62 580

seile % 8,1 37,1 25,8 4,8 8,1 3,2 3,2 3,2 6,5 — —■
1 D avon sind  30 S e ile  w egen A blaufs der A uflagcfrist, d ie  übrigen  

10 S e ile  kurze Z eit vorher a b g e le g t worden.
2 D avon sin d  13 S e ile  w egen F ristab lau fs a b g e leg t w orden.

Die Zahlentafel 3 b ring t eine Zusam m enstellung 
der im Bezirk D ortm und abgelegten Förderseile m it 
der g r ö ß te n  und der g e r in g s te n  N u tz le i s tu n g .  
Auch hier zeigt sich w ieder der E influß großer Teufen 
auf die Tonnenkilom eterzahl darin , daß in der ersten 
G ruppe die Seile von Treibscheibenförderungen, die in 
tiefen Schächten vorwiegend angew andt w erden, den 
w eitaus größten A nteil ausm achen ( 8  Treibscheiben- 
und 2 Trommelseile). N aturgem äß tre te n  in der 
zweiten G ruppe die Treibscheibenseile s ta rk  zurück 
( 8  Trom m el- und 2 Treibscheibenseile). Die B evor­
zugung des Längsschlages bei den Treibscheibenseilen 
m acht sich auch in diesem B etriebsjahr bem erkbar. 
Die höchste Leistung w ar 817 574 tkm . Mit Ausnahm e 
von 3 Fällen liefen die Seile in trocknen Schächten.
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Zahlentafel 3.
D ie  w e g e n  V e r s c h le iß e s  o d e r  F r i s t a b l a u f s  w ä h re n d  d e s  B e t r i e b s j a h r e s  1912 im  B e z i r k  D o r tm u n d  

a b g e le g te n  H a u p ts c h a c h t f ö r d e r s e i l e  m i t  d e n  g r ö ß te n  u n d  d e n  g e r in g s te n  L e i s tu n g e n 1.

a. D ie  10 S e ile  m i t  d e n  g r ö ß te n  L e is tu n g e n .

Schacht W ilhelm Herkules
I

Graf
Bismarck

V I

Schiiren-
berg,

W aldt-
hausen

Emscher- 
L ippe I I

De
W endel,
Heinrich

Graf 
M oltke I I

G ottfried
W ilhelm

Auguste
V ictoria

I
Ober­

hausen I

T eu fe ............................... m 401 584 655 588 670 710 562 456 711 519

F Ic c h ta rt............................. K reuz­
schlag

Längs­
schlag2

Längs­
schlag

Längs­
schlag2

Dreikant-
litzig

Längs­
schlag

K reuz­
schlag

Längs­
schlag'2

Längs­
schlag

Längs­
schlag

B ruchfestigkeit kg /qm m 150 150 160 150 160 190 175 150 170 161
B au art der F örder­

m aschine .........................
T reib­
scheibe

T reib­
scheibe ■

T reib-, 
scheibe

T reib­
scheibe

Treib­
scheibe2

T reib­
scheibe3

zyl.
Trom m el

T reib­
scheibe3

zyl.
Trommel

T reib­
scheibe

M eistbelastung des Seiles: 
bei der K ohlen förderu ng kg  
bei der Seilfahrt • • • • kg

12 788 
11018

16 267 
13 592

20 417
16 825

17 070 
14400

22 032 
16 362

25 099 
20 229

20 750 
16 910

17 063 
13 943

22 520 
17 910

■
22 200 
18 630

Zahl der A ufzüge........... 160 625 264 790 197 410 202 885 250 000 183 000 116 080 335 780 202 070 262 625
G esam tnutzleistung tkm 817 571 809 588 802 858 678 510 670 000 662 602 633 688 557 411 554 858 545 208

S chachtverhältnisse . . . . trocken
einzieh.

trocken
einzieh.

trocken
cinzieh.

naß
auszieh.

trocken
einzieh.

s. W asser 
einzieh.

trocken
einzieh.

trocken
einzieh.

s. W asser 
cinzieh.

trocken
einzieh.

M it oder ohne U nterseil m it m it m it m it m it m it m it m it m it m it

Grund der Ablegung . . . F ris t­
ablauf

D ra h t­
brüche

10 D rah t­
brüche

15 D rall t- 
briiehe

F ris t­
ab lauf

F ris t­
ab lauf

D ra h t­
brüche

nllgein .
A bnutzung

D ra h t­
brüche

F ris t­
ablauf

b. D ie  10 S e ile  m i t  d e n  k le in s te n  L e i s tu n g e n .

Schacht Ver. jvcr.M ar- 
W iesche I  g a re th e ll

Gewerk­
schaft

Lohberg
I I

B lanken­
burg

König
Ludwig

I I I
Gnei- 

senau I I I
S tcrk- 

rade I I

R hein­
baben­

schächte
I I I

W est­
ende I

Rhcin- 
elbe IV

Teufe .............................m 432 120 631 203 427 450 463 500 280 342

F le c h ta r t............................. Längs­
schlag

Längs­
schlag

Krcuz-
schlag

L ängs­
schlag

K reuz­
schlag

Kreuz­
schlag

Längs­
schlag

Kreuz­
schlag

Längs­
schlag

Krcuz-
schlag

B ruchfestigkeit kg /qm m 182 150 160 150 150 150. 150 150 148 150
B au art der F örder­

m aschine ......................
zyl.

Trom m el
zyl.

Trom mel
zyl.

Trom m el
zyl.

Trom m el
zyl.

Trom m el
zyl.

Trom m el
T reib­
scheibe

T reib­
scheibe

zyl.
Trom m el

zyl.
Trom m el

M eistbelastung des Seiles: 
bei der K ohlenförderung kg  
bei der Seilfahrt ■ • ■ • kg

10 181 
8 701

4 709 
4 205

8 310 
5 965

4 650 
4 102

5 270 
4 370

11 278 
9 653

10 974 
9 461

25155 
19 105

7 117 
5 247

6 925 
6 105

Zahl der A u fz ü g e ........... 80 750 106 385 10 530 81 250 17 275 32 135 31370 12 920 11 250 9 800
G esam tnutzleistung tkm 16 977 15 606 14 992 13 163 7 991 7215 6 698 5 635 4417 2 633

Schachtverhältnisse . . . . naß
auszieh.

naß
auszieh.

naß
auszieh.

naß
auszieh.

naß
einzieh.

s. W asser 
auszieh.

naß
auszieh.

s. W asser 
auszich.

naß
auszieh.

naß
auszieh.

M it oder ohne U nterseil ohne ohne ohne ohne m it ohne m it ohne ohne m it

Grund der Ablegung . . . n llg cm .
Abnutzung

D raht-
brüchc

ungenüg.
Sicherheit
-

D rah t­
brüche

D rah t-
brüchc

zu geringe  
Tragfiihigk.

D rah t-
brüchc

D ra h t­
brüche

D ra h t­
brüche

allgem .
A bnutzung

1 nach der S ta tistik  des Obcrbergruntsbezirka D ortm und vom  Jahre 1912. 2 verzinkt. 3 e lek tr isch e  Förderung.

Ausschließlich in nassen Schächten arb e ite ten  die Seile 
m it den kleinsten Leistungen. D eutlich läß t sich ferner 
der E influß der W ette r au f die L ebensdauer.der Seile 
erkennen. In  der ersten  G ruppe arbeite ten  9 Seile in 
einziehenden Schächten und 1 Seil in einem ausziehenden 
Schacht; das um gekehrte V erhältnis lag bei den Seilen 
m it den kleinsten Leistungen vor. Säm tliche Seile der 
ersten  G ruppe w urden m it U nterseil betrieben, in der

zweiten w ar dies n u r 3 m al der Fall. V erzinkte Seile 
finden sich nur u n te r den leistungsfähigsten.

Die Tonnenkilom eterzahl g ib t nur dann ein richtiges 
Maß für die B eurteilung der Seile auf ihre Bew ährung 
im B etriebe, wenn die zu vergleichenden Seile in 
wenigstens annähernd gleichen Teufen bei gleicher 
Förderlast gearbeite t haben. D enn die zerstörenden 
Einflüsse wachsen nicht alle m it der Teufe und der
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Z ahlcntaiel 4.

D ie  im  B e z irk  D o r tm u n d  w ä h r e n d  d e s  B e tr ie b s j- a h re s  '1912 a b g e le g te n  H a u p t s c h a c h t f ö r d e r s e i l e
m i t  d e n  g r ö ß t e n  u n d  d e n  k l e i n s t e n  B i e g u n g s l e i s t u n g e n ,  

a. D ie  10 S e i l e  m i t  d e n  g r ö ß t e n  B i e g u n g s l c i s t u n g c n .

Biegungs- 
leistung in 1000 

(Förderlast x 
Aufzugzahl)

S chacht­
verhältnisse

F icch tart

Sei

D urch­
m esser

mm
Bruch-
festiek .
kg|qm m

Sich er­
h e its ­
faktor

B a u art
der

F örder­
maschine

Teufe

m

N utz­
leistung

tkm

M it oder 
ohne 

U nterseil

A ufsetz­
vorrich ­
tungen

G rund der 
Ablegung

10 565 trocken cinz. Längss. 56 160 8,7 Treibsch. 519 545 210 m it keine F ris tab lau f
9 985 trocken einz. Längss.1 51 150 8,3 2 456 557 410 m it keine allg.A bnutz.
9 500 trocken einz. dreikantl. 48,5 160 7.1 t f 670 670 000 m it keine F ris tab lau f
8 720 trocken einz. Längss. 56 170 7,6 t. 515 455470 ohne keine F ris tab lau f
8125 saure W ass. einz. Längss. 58 190 9,2 2 740 662 600 m it keine F ris tab lau f
7 915 trocken einz. Krcuzs. 55 175 8,2 ,f 550 446 430 m it keine FVistablauf
7 600 trocken einz. L ängss.1 50 150 8,1 583 809 590 m it F ü llo rt D rah tbrüche
7 570 trocken einz. Längss. 62 177 8,8 850 476 000 m it keine F ris tab lau f
7 090 trocken einz. Längss. 54 160 8,3 633 802 860 m it keine D rah tb rüche
6 950 naß einz, Längss. 60 150 8,0 ,, 403 424 390 m it keine allg.Abnutz.

Summe
(Durchschnitt)

8 trocken 
1 naß

1 s. W asser

10 einz. 8 Längss. 
1 Krcuzs. 
1 dreikantl.

55 164 8,2 10 T reib­
scheiben

592 585 000 9 m it 
1 ohne

9 keine 
1 F ü llo rt

6 F ris tab lau f 
2 D rah tb r.

2 a llg . A b n u tzg

b. D ie  10 S e ile  m i t  d e n  k l e in s t e n  B ie g u n g s le i s tu n g e n .
265 naß ausz. dreikantl. 32 190 9,3 Z.-Trom m . 327 42 250 ohne keine allg. Abnütz.
204 saureW nss. ausz. Krcuzs. 37 156 8,1 Z.-Trom m . 373 30 500 ohne F ü llo r t urnl 

H ängebank
D rah tb rüche

204 naß einz. versch loss. 23,5 140 8,4 k. Trom m . 259 25 200 ohne keine D rahtbrüche
158 snureW ass. ausz. Kreuzs. 58 150 7,6 Z.-Tromm. 560 46 735 m it keine allg. Abnutz.
100 trocken einz. Kreuzs. 53 150 7.9 T reib seh . 532 121 525 m it F üllort D rahtbrüchc
76 naß einz. Kreuzs. 28 150 7,8 Z.-Tromm. 427 7 990 m it keine D rahtbrüche
76 naß ausz. Kreuzs. 35 150 8,8 Z.-Trom m . 342 2 630 m it keine allg. Abnutz.
75 naß ausz. K rcuzs. 34 160 8.3 Z .-Trom m , 634 17 945 ohne keine ung. Sichert).
68 naß ausz. Längss. 35 148 10,4 Z.-Trom m . 280 4415 ohne Fü llort und 

Hängebank
D rahtbrüche

61 saureW ass. ausz. Längss. 35 ---  3 10,6 Troi bscli .- 414 17 810 m it keine D rahtbrüche
Summe 1 trocken 8 ausz. 2 L ängss. 37 155 8,7 8'1 rom m . 415 2 (700 5 m it 7 ke in e u D rahtbrüchc

(Durchschnitt) 6 naß 2 einz. G K reuzs.
1 dreikantl. 2 T reib­ 5 ohne 2 F ü llort u. 

Hängebank  
l  F ü llort

3 a llg . Abnutz. 
1 ungenügende

3 s. W asser l versoh l. scheiben S icherheit
1 v erz in k t. 2 e lek tr isch e  Förderung. 3 in der S ta tis tik  n ich t angegeben .

Förderlast, sondern sind, wie z. B. die Biegungen 
u m Seilscheiben und Seiltrom m eln und die S töße beim 
Anheben und A nfahren, zum  großen Teil von der Zahl 
der Aufzüge abhängig.

Um  diesen V erhältnissen einigerm aßen Rechnung 
zu tragen , sind in Z ahlentafel 4 die B ie g u n g s ­
le i s tu n g e n  als M aßstab verw endet und  die 10 Seile 
des Bezirks D ortm und, die die größten und  die kleinsten 
Biegungsleistungen aufweisen, zusam m engestellt worden.

Beim Vergleich von Trom m el- und  Treibscheiben­
seilen nach ihrer Biegungsleistung ist zu beachten, 
daß e in  Treibscheibenseil w ährend eines Treibens 
dasselbe le iste t wie u n te r  sonst gleichen V erhältnissen 
z w e i Trommelseile zusam m en, da  das Treibscheibenseil 
w ährend e in e s  Aufzuges sowohl zum  H eben des be­
ladenen K orbes a ls  auch zum  E inhängen des leeren 
Fördergestells b en u tz t wird.

Besonders bezeichnend fü r diese beiden Seilgruppen 
is t, daß hohe Leistungen vorw iegend in trocknen 
Schächten bei einziehendem W ette rstrom  erreicht 
worden sind. D as V orherrschen des Längsschlages 
häng t m it der ausschließlichen V erwendung von Koepe- 
förderungen zusam m en; das entsprechende gilt fü r die 
Seile m it den kleinsten Biegungsleistungen, wo wegen

des Überwiegens der Trom m elförderungen der K reuz­
schlag den g röß ten  A nteil hat.

Die durchschnittliche F örderteufe  der 10 besten  
Seile is t m it 592 m  um  rd. 180 m  größer als die der 
Seile m it den geringsten Biegungsleistungen.

N im m t m an die B iegungsleistung als einen annähernd 
richtigen M aßstab fü r die H a ltb a rk e it des Seiles an und 
sieht m an von den V erschiedenheiten der sonstigen 
U m stände, wie B ruchfestigkeit, S icherheitsfaktor usw. 
ab, so w ürden die günstigem  Leistungen auf größere 
Förderteufen zurückzuführen sein, ein Ergebnis, das 
die u. a. auch von H e r b s t 1 v ertre ten e  A nsicht s tü tzen  
würde, daß die B eanspruchung eines Seiles durch eine 
bestim m te F örderlast desto günstiger is t, je  höher 
sich der A nteil des Seilgewichts an der G esam tförderlast 
beläuft. Die ausschließliche V erwendung von T reib ­
scheiben bei den Seilen der G ruppe 'a und die höhere 
Bruchfestigkeit mögen ebenfalls zur E rhöhung ihrer 
H altb ark e it beigetragen haben.

Bezüglich der Verwendung von U nterseilen und 
von A ufsetzvorrichtungen sowie über die verschiedenen 
Gründe, die zu r Ablegung der Seile geführt haben, 
sind keine bem erkensw erten U nterschiede in den 
beiden G ruppen zu erkennen.

1 v g l, G lückauf 1913, S. 1940.
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W ährend die bisherigen E rm ittlungen  die U n ter­
suchungen über die Bewährung der wegen allgemeinen 
Verschleißes abgelegten H auptschachtförderseile zum  
G egenstand ha tten , sind den beiden folgenden Zu­
sam m enstellungen säm tliche Förderungen des Bezirks 
D ortm und zugrunde gelegt worden.

Zahlentafel 5 g ib t eine Zusam m enstellung der 
10 t i e f s t e n  und  der 10 f la c h s te n  H a u p t f ö r d e r ­
s c h ä c h te ,  in denen w ährend des B etriebsjahres 1912 
Seile abgelegt worden sind.

Die durchschnittliche Teufe be tru g  760 und 
198 m. D er enge Zusam m enhang zwischen hohen 
N utzleistungen, die vorwiegend bei Treibscheiben­

förderungen erreicht werden, und  tiefen Schächten, 
m acht sich auch hier geltend. Die tiefsten  Schächte 
fördern fast ausschließlich m it Ivoepescheibe und 
Längsschlagseilen, w ährend bei den flachsten Schächten 
Trom m elförderungen m it Kreuzschlagseilen vorherrschen. 
Das durchschnittliche Seilgewicht auf 1 lf. m ist in 
der ersten  Gruppe doppelt so groß wie in der zweiten 
(9,93 kg gegen 4,92 kg). Die m it zunehm ender G esam t­
förderlast steigende Bruchfestigkeit der Seile ist eben­
falls deutlich kenntlich (170 gegen 159,5 kg /qmm). 
Die Spannung zwischen den beiden Schachtgruppen 
bezüglich des Gewichts der Fördergestelle b e träg t im 
M ittel rd. 1900 kg bei einer allerdings m ehr als doppelt

Zahlentafel 5.
D ie  t i e f s t e n  u n d  f la c h s te n  H a u p t f ö r d e r s c h ä c h te  im  O b e r b e r g a m ts b e z i r k  D o r tm u n d ,  in d e n e n  

w ä h r e n d  d e s  B e t r i e b s j a h r e s  1912 F ö r d e r s e i le  a b g e le g t  w o rd e n  s in d .
a. D ie  10 t i e f s t e n  S c h ä c h te .

Schacht W erne
I I

Radbod
I

östl.
F örder­
schacht

Radbod
I

westl.
Förder­
schacht

Mono­
pol, 

Grim­
berg I

B aldur
I

W erne
I

de
W endel

H ein­
rich,

westl.
A bt.

Schlägel 
u. Eisen* 

V I

Auguste
V ictoria

I
westl.
Abt.

H ibcrnia3

I[

1

Summe
(Durch­
schnitt)

T eu fe ...................... .............  m 858,5 850 777 761,5 745 741,2 740 716 714 710 760

F lech tart ...................... Längss. Längss. Längss. K rem s. Längss. Längss. Längss. Längss. Längss. Längss.
9 Längss. 
1 Krcuzs.

D ra h td ic k e .........mm 2,8 2,9 2,9 2,6 2,9 2,7 2,8 2,0 2,2 2,2 2,6
Seil Durchm esser . . . .  mm 56 62 61.5 54 62 54 58 32 50 43 53

G e w ic h t........... kg /m 10,55 • 13,2 13,2 9,75 13,2 9,8 11,5 3,5 10,6 6,0 9,93

M ittlere B ruchfestig­
k e i t ........... kg/qm m 180 175-180 180 160 180 163 190 150 170 150 170

D urchm . der Seilscheibe . m 5,9 6 6 5 6 6 6 2 6 3,8 5,3

Durchm . d. S eiltrom m el. m 9 7 6 8,1 7 7 0,4 3,3 8 5,4 6,7

B a u art der Förderm aschine
Treib- j T reib­

scheibe | scheibe
Tieib-

schcibe
Treib­

scheibe
T reib­

scheibe
T reib­

scheibe
T reib­

scheibe
T reib­
scheibe

Zylind. - 
Trom m.

T reib­
scheibe

1 Trom m . 
OTreibsch.

Gewicht d. Förderkorbes . kg 
(Anzahl der Tragböden)

5S9'i
(4)

6310
(4)

6310
(4)

5375
(4)

6300
14)

5600
(4)

6375
(4)

1600
(2)

5400
(4)

2300
(2)

5147

Gewicht der leeren F örder­
wagen x Anzahl der W agen 400x8 450x8 450x8 375x8 480x8 400x8 410x8 360X2 420X8 360X4 410

(je W agen)

F ördcrw agcn inhalt...........kg 700 650 650 550 680 700 700 550 650 530 636

H öchstzah l der auf einem 
K orbe fahrenden Personen 50 48 48 45 48 50 50 12 46 24 42

M cistbelastung des Seiles
bei der K ohlenförderung . kg  
bei der S e i l f a h r t ................ kg

24 913 
20 117

28 450 
23 394

27 489 
22 433

21397 
17 672

27 842 
22 306

22 724 
17 924

25 099 
20 229

6 116
5 286

22 520 
17 910

10464 
8 776

21 700
17 605

N utzlast: T o t la s t ........................ 1: 1,62 1:1,90 1:1,90 1:1,90 1:1,86 1:1,57 1: 1,72 1 :2,11 1:1,68 1 : 1,76 1:1,80

A nteil der N u tzlast an d e f  
G esa in tfö rdcrlast1........... % 38,1 34,5 34,5 34,5 34,9 38,9 36,7 32,2 37,2 36,1 35,7

K ra ftü b ersch u ß ................kg 171000 222 000 229 500 146 500 239 800 150 200 206 400 47 600 151 300 81 900 164 600

S icherheitsfaktor bei der 
K ohlenförderung.................. 7,9 8,8 93 7,8 9,6 7,6 9,2 8,7 7,7 8,8 8,5

A n tr ie b k ra f t ........................... D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf E lektr. D am pf D am pf D am pf
9 D am pf 
1 E lek tr.

M it oder ohne U n te rse il... m it m it m it m it m it m it m it m it m it m it 10 m it

1 o lin o  E inrcch uung des S c ilgew ich tes , 2 d ie  Förderanlage w urde bereits im  Jahre 1883 erbaut, a d ie  F örderanlage s te llt s e it  1855.
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b .  D ie  10 f l a c h s t e n  S c h ä c h te .

Schacht
Königin

E lisa­
beth

Con-
cordia

IV

Ver.
Con-

s tan tin
der

Große
V II

Dannen­
baum

Eulen­
baum

H örder 
K ohlen­
werk I I

B lan­
ken­
burg

Alte
H aase
Ju lie

Cen­
trum

IV

J o ­
hannes­

segen

Glückauf
B arm en,
Rudolf

Summe
(D urch­
schnitt)

Teufe ................................. m 253 230 227 210 204 203,15 201,85 160 147 144 198

Seil

F le c h ta r t ...................... K reuzs. Längss. Kreuzs. Kreuzs. Längss. Längss. Längss. Längss. Längss. Kreuzs.
6 Längss. 
4 Kreuzs.

D ra h td ic k e ......... mm 2,0 2,3 2,8 2,2 2,5 2,0 1 2,2 2,4 2,0 2,3 2,3
D urchm esser___m m 38 42 43 87 38 30 35 1 40 30 36 36,9
G ew ich t............. kg/m 5,05 6,7 6,5 4,8 5,32 3,45 4,0 6,0 3,48 3,95 4,92
M ittlere B ruchfestig­

keit .................. qmm 150 150-160 150 135 155 150 150 148 135 165-170 149,5
D urchm . der Seilscheibe.. m 3,5 5,0 5,0 3,1 4,0 2.8 3,7 5,0 3,7 3,0 3,90
D urchm .d . S e iltro m m el.. m 4,3, 3,66 4,5 6,0 5,2 6,0 4,5 4,5 7,0 4,0 3 4,85

B a u art der Förderm aschine
kon.

Tromm.
T reib­

scheibe
T reib­

scheibe
Zylind.-
Tromm.

Zyünd.-
Trom m.

Zylind.-
Trom m.

Zylind.-
Tromm.

T reib­
scheibe

Zylind.-
Trom m .

Zylind.-
Trom m el

7 Tromm.. 
3Treibsch.

Gewicht d. F örderkorbes. kg 
(Anzahl der Tragböden)

3 200
(3)

4 600 
(2)

4 600
(3)

3 300 
(4)

2 749 
(2)

2 119
(1)

2 042 
(2)

3 864 
(4)

2 750 
(2)

3 500 
(2)

3 270

Gewicht der leeren F ö rder­
wagen x Anzahl der W agen 313x3 400x4 300x6 400x4 350x2 300x2 330x2 300x4 330x2 350x4 337

(jo Wagen)
F ö rd e rw ag cn in h a lt.........kg 500 600 625 700 650 550 550 550 550 600 587
H öchstzah l der auf einem  

K orbe fahrenden Personen 20 38 48 26 15 14 14 16 10 16 22
M cistbelastung des Seiles

bei der Kohlenförderung . kg 
bei der Seilfahrt • • ■ -kg

7 403 
6 504

11 221 
10 071

12 673 
10 828

9138 
6 853

6 086 
5 296

4 650 
4 102

4 742 
4 096

8 744 
6 747

5104
4174

8169 
5 769

7 793 
6 477

N u tz la s t; T o tla s t.................. 1:2 ,76 1 ; 2,58 1; 1,71 1 : 1,75 1 :2,65 1 :2,47 1 :2,45 1 :2,30 1 ; 3,10 1 ; 2,04 1 :2,34
A nteil der N u tz last an der 

G esa m tfö rd e rla s t.........°/0 26.6 27,9 37,0 36,4 27,4 28,8 29,0 30,3 24,4 32,9 30
K ra ftü b e rsc h u ß ................kg 94 700 109 200 87 000 65 500 75 800 46 200 56 800 76 200 40 900 64 900 71 700
S icherheitsfaktor bei der 

K ohlenförderung ................ 13,7 10,7 7,8 8,2 13,4 10,9 12,9 9/7 9,7 8,9 10,6
A n tr ie b k r a f t ........................... D am pf D am pf j D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf D am pf 10 D am pf

M it oder ohne U nterseil . .. ohne m it m it m it ohne ohne ohne ohne ohne ohne
3 m it 
7 ohne

so hohen durchschnittlichen N u tz last (4450 gegen 
1940 kg). Ein ähnliches V erhältnis erg ib t sich fü r das 
D urchschnittsgew icht der auf einem K orbe stehenden 
Förderw agen (2870 gegen 1100 kg). E ntsprechend der 
großem  B au art der Fördergestelle is t auch die Zahl 
der zugleich fahrenden Personen viel höher (im M ittel 
42 gegen 22 Personen). Die H öchstzahl be trug  im 
B ezirk D ortm und 50 Mann.

Sehr w esentlich ist der U nterschied in dem  Ver­
hältn is von N u tz last zu T o tla s t (ohne Einrechnung des 
Seilgewichts) zwischen den beiden Schach tg ruppen ; 
es ste llt sich bei den tiefsten  Schächten im  M ittel auf 
1 : 1,80, bei den flachsten Schächten auf 1 : 2,34. 
D rückt m an das An teil Verhältnis der N utz last in P rozent 
der gesam ten T o tla s t aus, so ergib t sich ein A nteil von 
35,7 und 30,0% . Die E rklärung hierfür liegt darin, 
daß das Fördergestellgew icht nicht in dem selben Ver­
hältn is wie die Anzahl der gleichzeitig geförderten 
W agen zunim m t (im M ittel 5147 gegen 3270kg). Z. B.

das Gewicht des Korbdeckels wird bei 4stöckigen wie 
bei 2stöckigen Gestellen n u r einm al in Rechnung gesetzt 
und m uß infolgedessen das V erhältnis von N u tz last 
zu T o tlast bei flachen Schächten ungünstiger beein­
flussen als bei tiefen Schächten m it ihrer hohem  Trag- 
bodenzahl.

D en E rm ittlungen  des jeweiligen K raftüberschusses 
is t die B ruchfestigkeit des ganzen Seiles bei seiner Auf­
legung zugrunde gelegt worden. D ieser b e träg t im D urch­
schn itt 164600 und 71700 kg. Der entsprechende Sicher­
heitsfak to r is t 8,5 und  10,6. D ieser auffallende Gegensatz, 
der sich aus der vorgeschriebenen m ultip likativen 
Sicherheit der Förderseile ergibt, h a t fü r die 
Förderung aus großen Teufen bedeutende technische 
Schwierigkeiten im Gefolge, die sich m it der Zunahm e der 
Teufe unverhältn ism äßig  steigern. Zur M ilderung 
dieses Ü belstandes sind verschiedene V orschläge1 ge­
m acht worden, die den E rsa tz  der m ultip likativen

* v g l, Z- f. d, B erg-, H ütten- und S a lin en w . 1907, S. 630; 1910 
S. 161 ff.; G lü ck auf 1912, S . 897 ff .; 1913, S. 1646 ff. und S. 1727 ff.
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Sicherheit durch die additive oder eine Vereinigung 
beider B erechnungsarten zum  Gegenstand haben.

Die Z ahlentafel 6 um faßt w ieder die H auptschach t­
förderungen im Bezirk D ortm und, auf denen w ährend 
des B etriebsjahres 1912 Seile abgelegt wurden, u n te rte ilt 
nach der Z a h l  der g le ic h z e i t ig  g e h o b e n e n  W a g e n . 
Fördereinrichtungen m it 2 und 6 W agen blieben ihrer 
geringen Zahl wegen außer B etrach t.

Zahlentafel 6.
D ie  H a u p t s c h a c h t f ö r d c r a n l a g e n  im  B e z irk  D o r t ­
m u n d  m it  F ö r d e r g e s t e l l e n  zu 8 u n d  4 W a g e n , 
a u f  d e n e n  w ä h r e n d  des J a h r e s  1912 S e ile  a b ­
g e le g t  w o rd e n  s in d , u n t e r t e i l t  n a c h  d e r  G rö ß e  

d e s  W a g e n in h a l t s .

Zahl der 
Förde­
rungen

In h a lt
eines

F örder­
wagens

kg

D u rch sch n itts­
gew ich t eines  

leeren F örder­
w agens

kg

Gew icht 
der F örder­

gestelle 
kg

N utzlast

Gestell­
gewichtabs. 0//o

a. 8 W a g e n  a u f  4 T r a g b ö d e n

1 . 1
17 15,6 5C0 345 3 520 -  7 900 0,88 bls 1,98

1 1
32 29,4 550-575 360 3 4 0 0 - 7  780 0,77 bls 1,76

18 16,5 600-625 385 4 2 1 0 - 7  000
¡ÜÍ6bls M 3

1 1
27 24,8 650-675 425 5 400 -  8 870 1,03 bis 1,69

1 1
15 13,7 700-750 425 4 000 -  8 500 0,70 bis 1,49

190,0
b. 4 W a g e n  a u f  2 T ra g b ö d e n .

1 1
13 36,1 500-525 325 2 3 0 0 - 4  100 1,18 bls 2,02

1 ' 1
7 19,5 550—575 350 3700 -  4470 1,68 bls 2,03

1 1
8 22,2 600-625 355 3 040 -  4 600 1,25 bls 1,89

1 . 1
8 22,2 650-750 410 2 600 -  5 340 0,95 bls 1,94

100,0
c. 4 W a g e n  a u f  4 T r a g b ö d e n .

1 1
6 18,2 500—525 335 2 4 0 0 - 3  980 1,16 bls 1,93

1 1
9 27,3 550-575 355 2 7 4 0 - 5  900 1,22 bis 2,63

1 . 1
11 33,3 600-625 375 2 9 0 0 - 3  900 1,19 bis 1,60

7 21,2 650-750 385 2 600 -  5 340 _J_bis _ L
0,96 D1S 1,96

100,0

Diese Zahlentafel gibt einen Ü berblick über die 
Gewichte der Fördergestelle und der gesam ten T o tlas t 
bei verschieden großer N utzlast. Zu diesem Zweck 
sind noch U ntergruppen  nach der Größe des W agen­
inhalts gebildet worden. E ine U nterscheidung nach 
der Anordnung der Förderw agen auf dem  Gestell, ob 
neben- oder hintereinander, konnte mangels Angaben 
in der S ta tis tik  nicht gem acht werden. Diese g es ta tte te  
nur eine Trennung nach der Zahl der Tragböden inner­
halb einer bestim m ten W agenzahl. F ü r 4 W agen is t 
diese in der Zahlentafel 6 auch vorgesehen (2 und 
4 Tragböden), m ußte aber bei 8 W agen unterbleiben, 
weil nur sehr wenige Fördergestelle m it 8 Böden aus­
gerüste t sind. D as Leergewicht der Förderwagen nim m t 
entsprechend der Vergrößerung ihres In h a lts  zu. 
B eachtensw ert sind die großen U nterschiede in den 
Gewichten der Fördergestelle bei gleicher N utzlast. 
W orauf dies im Einzelfall zurückzuführen ist, läß t sich 
aus der S ta tis tik  nicht entnehm en. Die verschiedensten 
Ursachen können dabei m itsprechen. So sind die 
schmiedeeisernen Fördergestelle, wie sie auf altern  
Anlagen noch vielfach Verwendung finden, schwerer 
als die stählernen. Körbe für h in tereinanderstehende 
W agen können im allgemeinen leichter gebaut werden 
als solche fü r 2 W agen nebeneinander. U nterseile 
verlangen stärkere  Körbe, falls n ich t durchgehende 
Seile m it Seilklemmen gebraucht werden. W eitere 
Gewichtunterschiede können von den verschiedenen 
A rten von Fangvorrichtungen verursach t sein. D er 
H aup tg rund  mag darin  liegen, daß bei den neuen und 
tiefem  Schächten ein geringes Korbgewicht m it Rück­
sicht auf eine möglichst niedrige Bemessung der 
Seildicke eine größere Rolle spielt als bei flachen 
Schächten, wo m an diesem U m stande weniger B eachtung 
zu schenken braucht.

Das V erhältnis von N utzlast zu Gestellgewicht 
schw ankt bei 4stöckigen Fördergestellen m it 8 W agen 

1 1
zwischen und —— und ist im allgemeinen am

0 ,/0  1,98
günstigsten bei den Förderungen, die den größten 
W ageninhalt haben. Bei 4 W agen auf 2 Böden w echselt 

1 1
das V erhältnis von ----- bis — -  und bei 4 W agen auf 

ü,9o 2, 08
1 1

4 Böden von - , - bis . Die Ü berlegenheit der großen 
0,9o 2, bd

Fördenvagen ist in den beiden le tz ten  G ruppen nicht
so deutlich zu erkennen wie in der ersten  G ruppe m it
8 W agen auf einem Gestell.

Zur Petroleinrnnonopolfrage1.

Der W iderstand, dem das von der Reichsregierung 
geplante Leuchtölm onopol begegnet, entspringt nicht 
zum wenigsten der Auffassung, daß wir es bei d e m .

1 D ie in d iesem  A rtik e l verw andten  A ngaben sind  der D en k sch rift  
der R egierung, dem  von G e i t m a n n  herausgegebenen Buch „Die w irt­
sch a ftlich e  B ed eu tun g der deutschen G asw erke“ und der „S tatistik  der  
E lek triz itä tsw erk e in D eutsch land“ von D e t t m a r  entnom m en.

Petroleum  m it einem L euchtm itte l zu tun  haben, das 
dem A b s te r b e n  entgegengeht. D arauf g ründet sich die 
Befürchtung, nach Verwirklichung des Regierungs­
entw urfs werde der deutsche V erbraucher von Leuclit- 
öl n icht nu r kein billigeres Petroleum  erhalten, sondern 
m it einer Steigerung der Preise zu rechnen haben;
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denn eine Monopolgesellschaft kann bei einem stärkern  
Rückgang des Petroleum verbrauchs eine auf die heutigen 
V erhältnisse berechnete Verzinsung ihres A nlagekapitals 
n u r durch die E rhöhung der Verkaufspreise erreichen. 
E iner derartigen  E rhöhung ist aber durch die Preise 
d er konkurrierenden L euchtm ittel eine natürliche Ober­
grenze gesetzt. W ird diese Grenze überschritten , so ist 
ein w eiterer R ückgang des V erbrauchs die Folge. E ine 
Gesellschaft, die das Monopol des L euchtölvertriebs 
besitzt, ist un te r solchen Verhältnissen also n icht nur 
nicht entwicklungsfähig, sondern sie trä g t den Keim 
ihres Zusam m enbruchs notw endig in sich.

Im  folgenden soll nun kurz un tersuch t werden, was 
cs m it der Annahme, das Petroleum  sei ein im A bsterben 
begriffenes B eleuchtungsm ittel, auf sich hat.

Die E ntw icklung des P e t r o l e u m v e r b r a u c h s  
D eutschlands seit 1900 insgesam t und auf den K opf der 
B evölkerung ist in der nebenstehenden Zahlentafel und 
dem  zugehörigen Schaubild zur D arstellung gebracht.

Dem Schaubikl liegen die von der Regierung in ihrer 
D enkschrift angeführten  Zahlen zugrunde, von denen 
die Zahl für 1912 nach dem Z eitpunk t des Erscheinens 
der D enkschrift nu r eine Schätzung darstellen konnte. 
In  W irklichkeit ist der Petro leum verbrauch sowohl ins­
gesam t wie auf den K opf der Bevölkerung in 1912 gegen 
1911 entgegen der Angabe der Regierung wieder etw as 
gestiegen, um  in 1913 jedoch erneut einen s tarken  R ück­
gang zu erfahren. B e trach te t man Ausgangs- und E n d ­
ja h r des in der Tabelle behandelten Zeitraum s, so ergibt 
sich ein annäherndes Gleichbleiben des G esam tverbrauchs 
von Petroleum , das jedoch bei der starken  Zunahm e der 
E inw ohnerzahl von einem erheblichen R ückgang der 
V erbrauchsziffer auf den K opf der Bevölkerung begleitet 
war. L etztere  ste llte  sich 1913 m it 11,11 kg um  2,25 kg 
=  16,84% niedriger als 1900. Auch der G esam tverbrauch 
ist im le tz ten  Ja h r  m it 745 000 t  h in ter der in 1908 er­
reichten H öchstziffer von 827 000 t  um  8 1 0C0 t 
=  9,85 % zurückgeblieben.

Die s ta rk e  A bnahm e des L euchtölverbrauchs in den 
le tz ten  Jah ren , die sonach m ehr noch in der V erhältnis­
ziffer als in der absoluten Ziffer h e rv o rtritt, ist aus­
schließlich auf die r a s c h e  A u s b r e i tu n g  v o n  G as 
u n d  E l e k t r i z i t ä t  zurückzuführen, die nur durch die 
Vorzüge dieser B eleuchtungsm ittel —  größere Bequem ­
lichkeit und  Feuersicherheit, geringere G esundheitsgefähr­
dung und Billigkeit — zu erklären is t; ausschlaggebend 
d ü rfte  dabei die größere Billigkeit ins Gewicht fallen.

Petroleum  ist heute schon, auf die K erzenstärke 
berechnet, das teuerste  Beleuchtungsm itte]. Die s tü n d ­
lichen L ichtkosten einer 25kerzigen Lam pe betragen:
Petro leum  : 1 1 Petroleum  =  20 P f.............2,0 Pf.
G ashängelicht : 1 cbm  Gas =  15 P f................... 0,5 ,,
E lek tr. L icht 

(Metallfaden) : 1 K W /st E lek triz itä t =  30 P f . .0,75 „

Die F o rtsch ritte  der G a s v e rw e n d u n g  in den le tz ten  
beiden M enschenaltern ergeben sich aus der au f S. 427 
wiedergegeben, dem  angeführten Buch von G e i t  m a n n  
entnom m enen Zusam m enstellung und  dem  zugehörigen 
Schaubild.

P e t r  o le  u m  v e r  b r a u c h  D e u ts c h la n d s .

Ja h r insgesam t

t

auf
den K opf der 
B evölkerung 

kg

1900 751 546 13,36
1901 741 532 12,99
1902 753 206 12,99
1903 786 496 13,36
1904 789 094 13,23
1905 767 810 12,68
1906 783 453 12,76
1907 805 973 12,95
1908 826 583 13,10
1909 784 290 12,26
1910 800 554 12,35
1911 762 802 11,62
1912 751 746 11,33
19121 794 763 11,98
1913 741234 11,05
19131 745141 11,11

1) N ach der deutschen A ußenhandelstatistik  errechnet. D ie übrigen  
Zahlen sind  der im Jahre 1912 ersch ienenen  D enksch rift der R egierun g  
entnom m en.
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S te in k o h le n g a s v e r b r a u c h  D e u ts c h la n d s .

Ja h r insgesam t

cbm

auf
den K opf der 
Bevölkerung 

cbm

1859 44 514 100 1,32
1862 6S 527 900 1,96
186S 151 970 200 4,00
1877 324 812 800 7,54
1S85 479 047 000 10,38
1896 733 450 600 13,85
1900 1 200 000 000 21,33
1909 2 500 000 000 39,09

Die Angaben des Buches reichen nur bis zum  Jah re  
1909, die Zahlen für das Schaubild in den w eitern Jahren  
sind u n te r der Annahm e berechnet, daß  die Steigerung 
des V erbrauchs sich im  bisherigen Zeitm aß fortgesetzt 
habe. D anach ist der V erbrauch von Steinkohlengas 
in der Gesam tm enge von 44,5 Mill. cbm in 1859 auf 
2910 Mill. cbm  in 1912 gestiegen, und auf den Kopf 
d e r B evölkerung ergibt sich gleichzeitig eine Zunahm e 
von 1,32 auf 43,86 cbm.

Die Zahl der G a s z e n t r a le n  betrug  1909 1075, u. zw. 
besaßen dam als säm tliche O rte m it m ehr als 10 000 E in ­

wohnern und 641 O rte mit 
weniger als 10000 Einwohnern 
solche W erke. Das in Gas­
werken angelegte K apital 
stieg von 1896 — 1908 von 
500 Mill. auf 1500 Mill. jg .

In  40 deutschen S täd ten , 
deren Bevölkerung in den letz­
ten  50 Jahren  von 1,5 Mill. auf 
6,2 Mill. Einw ohner zuge­
nommen, sich also vervier­
facht h a t, ist gleichzeitig die 
Gaserzeugung von 30 auf 
700 Mill. cbm, m ithin auf 
m ehr als das Zwanzigfache 
gestiegen. Diese verm ehrte 
Gaserzeugung ist tro tz  der 
gleichzeitigen starken  Steige­
rung der L ic h t  a u s b e u te  
erfolgt.

E n tw ic k lu n g  d e r  L ic h t ­
a u s b e u te  a u s  100 1 Gas.

HK
200

m

t60

m

f2 0

Ja h r H K

1855 10
1860 11
1874 15
1886 17
1892 46
1904 80
1908 112
1910 200

D er G asverbrauch w urde w esentlich gefördert durch 
die Verbilligung dieses Leuchtm ittels. 1 cbm  Gas kostete 

1858 . . . . 34 Pf.
1910 . . . .  14 „

D er Preis könnte noch wesentlich erm äßigt werden, 
wie es in England und H olland schon geschehen ist.

D u r c h s c h n i t t l i c h e r  G as p re is  
u n d  j ä h r l i c h e r  P r iv a t g a s v e r b r a u c h  a u f  d e n  

K o p f  d e r  B e v ö lk e ru n g .

D urch­
sch n ittlich . 

G aspreis 
fü r 1 cbm  

Pf.

P riva tgas-  
verbrnuch  

auf d. K opf 
d. B evölk . 

in  cbm

In  9 S täd ten  E n g la n d s :
London, Glasgow, L iverpool, M an­
chester, Sheffield, Bradford, Lei­
cester, Low er-Sydenham , B righton 

In  9 S täd ten  H o l la n d s :
A m sterdam , R o tterdam , ’sG raven- 
hage, U trech t, Groningen, H aarlem , 
Arnheim , Leiden, Nimwegen . . . 

In  9 S täd ten  D e u ts c h la n d s :
München, H am burg, Berlin, Chem­
nitz, Essen,N ürnberg, Brem en, Köln 
S tu t tg a r t ..................................................

11

14,5

186

122

76

Neben dem  Gas ist es die E l e k t r i z i t ä t ,  welche dem 
Leuchtöl im m er m ehr Boden abgewinnt. Die Zahl der 
ö f f e n t l i c h e n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  betrug  1895 148, 
1911 2526 und am  1. April 1913 4040. Von diesen W erken
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werden 17 500 Orte m it E lektrizität versorgt. Ihre 
Verbreitung über Deutschland ist auffallend gleich­
mäßig, wie das die folgende Zusammenstellung ersehen 
läßt, die auch den gewaltigen Fortschritt in der kurzen 
Frist von zwei Jahren aufs deutlichste widerspiegelt. 
Dabei ist in der Zusammenstellung ganz außer acht 
gelassen, daß viele Orte mehr als e in  Elektrizitäts­
werk besitzen.
V e r te i lu n g  d e r  E le k t r iz i tä t s w e r k e  in  D e u ts c h ­

lan d .
Zahl d< 

die E lck tri 
besitzen  a 

1911

;r O rte, 
zitätsw erke 
m 1. A pril 

1913

Preußen i n s g e s a m t ......................
D avon die Provinzen:

1 255 2 171

O s t p r e u ß e n ................................ 35 37
W e s tp re u ß e n ................................ 33 44
B randenburg  ................................ 109 171
P o m m e r n .................................... Gl 365
P o s e n ............................................. 32 G2
S c h l e s i e n .................................... 121 320
Sachsen ......................................... 144 188
S c h le sw ig -H o ls te in .................. 14G 193
H a n n o v e r ........................... 150 248
W e s t f a l e n ........................... ....  . 132 159
H e s s e n -N a s s a u ........................... 114 141
R h e in la n d .................................... 175 237
H o h e n z o lle rn ....................... 3 G

B a y e r n ............................................. 478 766
Sachsen ( K ö n ig re ic h ) .................. 103 175
W ürttem berg  ................................ 138 280
B aden ............................................. 108 153
Hessen (G rößherzog tum ). . . . 49 G0
M ecklenburg-Schw erin . . . . 28 56
S a c h s e n -W e im a r ........................... 32 36
M e c k le n b u rg -S trc l i tz .................. 6 21
O ld e n b u r g ......................................... 31 36
B raunschw eig .................................... 30 23
S ach se n -M e in in g e n ....................... 20 27
S a c h s e n -A lte n b u rg ....................... 13 15
Sachsen-Coburg-G otha . . . . 20 42
A n h a l t ........................... 8 12
Schw arzburg-Sondershausen . . 4 4
S chw arzburg-R udolstadt . . . 6 10
W aldeck ......................................... .... G 8
R euß ältere L i n i e ...................... 3 3
Reuß jüngere L in ie ...................... 9 8
S c h a u m b u rg -L ip p e ...................... 3 3
L i p p e .................................... .... 5 9
L ü b e c k ............................................. 3 4
B r e m e n ............................................. 4 4
H a m b u r g ......................................... 6 7
E lsa ß -L o th r in g e n ........................... 51 65

Die Zahl der an öffentliche Werke angeschlossenen 
G lü h la m p e n  hat sich insgesamt und auf den Kopf 
der Bevölkerung seit 1897 wie folgt entwickelt.
Z ah l d e r  in  D e u ts c h la n d  an  ö f f e n t l ic h e  W e rk e  

a n g e s c h lo s s e n e n  G lü h la m p e n .

Ja h r insgesam t
auf

den K opf der 
Bevölkerung

1S97 1 025 785 0,019
1898 1 429 601 0,026
1899 1 9-10 744 0,035
1900 2 623893 0,047
1901 3 403 205 0,060

Ja h r insgesam t
auf

den K opf der 
B evölkerung

1902 4 200 203 0,073
1903 5 050 584 0,0S6
1904 5 687 382 0,096
1905 6 301 718 0,104
1906 8 240 596 0,135
1907 9 736 563 0,157
1900 12 808 351 0,201
1911 16 209 233 0,248
1913 24 554 381 0,367

1397 9 3  99  1900 01 0 9  0 3  09  O í 0 0  0 7  0 3  09  1910 I I  19

Am 31. März 1912 waren in Deutschland insgesamt, 
d. h. einschl. der Versorgung durch Privatwerke, 
69 Mill. Glühlampen angeschlossen.

Aus den vorausgegangenen Mitteilungen ergibt sich 
nun von der prozentualen Entwicklung des Verbrauchs 
Deutschlands an Elektrizität, Gas und Petroleum auf 
den Kopf der Bevölkerung das auf der folgenden Seite 
gegebene Bild.

Der Verwendung von Gas und E lektrizität kommt 
es in wachsendem Maße zugute, daß bereits heute viele 
Werke dazu übergehen, Einheitssätze einzuführen — 
einerlei, ob es sich um Verwendung zu Beleuchtungs­
oder Kraftzwecken handelt — und so die Lichtpreise 
bedeutend zu verbilligen.

Die Ausbreitung von Gas und E lektrizität würde 
noch schneller fortgeschritten sein, wenn die d e u ts c h e n  
S tä d te  nicht aus ihren f in a n z ie l le n  B e d ü r fn is s e n  
heraus die Politik eingeschlagen hätten, ihre Gas- und 
Elektrizitätswerke als in d i r e k te  S te u e rq u e lle n  zu 
betrachten (s. S. 429 rechts), im Gegensatz z. B. zu 
England und Holland.
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P ro z e n tu a le  E n tw ic k lu n g  d es  V e rb ra u c h s  
D e u ts c h la n d s  an  E le k t r iz i tä t ,  Gas u. P e tro le u m  

a u f  d en  K o p f d e r  B ev ö lk e ru n g .

Jah r E lek triz itä t
0//o

Gas
°//o

Petroleum
°//o

1003 100,00 100,00 100,00
1904 111,76 106,57 99,03
1905 121,18 114,23 94,91
1900 152,94 121,17 95,51
1907 164,71 128,83 96,93
1908 205,88 136,13 98,05
1909 235,29 143,43 91,77
1910 204,71 148,91 92,44
1911 294,12 155,84 80,98
1912 323,53 163,50 84,60

Außerdem haben die hohem E in r ic h tu n g s k o s te n  
bei der Gas- und Elektrizitätsbeleuchtung den Übergang 
zu diesen Beleuchtungsmitteln stark aufgehalten. Sie 
werden wesentlich verbilligt werden und nicht mehr als 
Hindernis dieses Übergangs wirken, wenn man allgemein

dazu gelangt, die Anlage von Gas- E lektrizitäts­

leitungen schon bei den Neubauten ebenso vorzunehmen, 
wie den Anschluß an Kanalisation und Wasserleitung.

Gas und E lektrizität werden sich, da die Frage ihrer 
wirtschaftlichen Übertragung auf weite Entfernungen 
heute gelöst ist, w’eiter wesentlich verbilligen, wenn man, 
wie es die unausbleibliche Entwicklung ist, von großen 
Zentralen nach einem einheitlichen Plan ausgedehnte

V on s tä d t is c h e n  G a sw erk e n  an  d ie  S ta d tk a s s e  
a b g e lie fe r te  B e trä g e  (1000 M}°.

1900/01 1903/04 1906/07

B a r m e n ...................... 588 500 710
B c i l i n ........................... 6 463 4 873 7 650
Braunschweig 211 267 367
B r e m e n ....................... 863 586 1 226
C harlo ttcnburg  . . . 806 1 158 2 071
Dresden .................. 1 552 2 159 2 606
E l b e r f e l d .................. 770 899 1 030
G ö r l i t z ...................... 178 231 —

H alle . . . . . . . ____ — —

K a s s e l ...................... 204 291 393
K i e l ........................... 83 134 31s
K ö l n ........................... 1 558 1 428 1 509
K r e f e l d ...................... — — 344
L e i p z i g ...................... 773 1 035 1 353
M agdeburg . . . . 550 654 754
M a n n h e im .................. 355 305 410
M ünchen...................... 1 198 1 073 1 487
N ü r n b e r g .................. 793 850 963
Plauen i. V ................. 100 120 240
S t e t t i n ...................... — — 622
S tu ttg a r t  .................. — 294 620
W ü r z b u r g .................. — 153 —

1 „AVcnn m an b erü ck sich tig t, daß d ie  Gaswerke das Gas für die  
öffen tlich e  B eleu ch tung  um sonst abzugeben pflegen und daß die Menge 
dieses G ases bei Städten  vorgen . Art 6—16% der G esam tabgabe be­
trügt, so muß man zu geben , daß der G asw erksgewinn im  a llgem einen  
doch recht gü n stig  für den Stadtdückel is t. In v ie len  F ällen  s te llt  er 
den größten E innahm eposten nach den un m ittelb aren  Steuern dar. und 
ein R einverd ienst von -1--5 P fg . auf 1 cbm dürfte n icht zu hoch g e ­
griffen se in “ (A us „D ie V erw endung des L eu ch tgases“. Von Dr. 
B ertelsm ann, Stuttgart. 19ll).

Gebiete und ganze Staaten versorgen wird. Auf diese 
Weise hätten schon bisher viele Millionen Mark gespart 
werden können. Denn eine große an geeigneter Stelle 
errichtete Station erzeugt 1 cbm Gas oder 1 KW Elek­
trizität viel billiger, als es einem kleinen Werk möglich ist.

Weite Gebiete werden von diesen Verbindungs­
leitungen leicht und billig zu versorgen sein, während 
sie sonst dem Petroleum verfallen bleiben.

Aus Vorstehendem ergibt sich:
1. Petroleum ist als Beleuchtungsmittel heute schon 

teurer als die aus einheimischen Stoffen erzeugten 
Mittel Gas und Elektrizität.

2. Eine weitere gewaltige Steigerung des Gas- und 
Elektrizitätsabsatzes auf Kosten des Petroleums 
ist mit Sicherheit zu erwarten, namentlich bei 
Änderung der Preispolitik und Erleichterung der 
Installation, wie u. a. die Lage der Dinge in den 
großen englischen und holländischen Städten er­
kennen läßt.

3. Mit einer solchen Zurückdrängung des Petroleums 
zugunsten einheimischer Beleuchtungsmittel entfällt 
die Notwendigkeit eines gesetzlichen Einschreitens 
gegen die Gefahr der Monopolisierung eines Be- 
leuchtungsmittels, das als absterbend gelten darf.

Schließlich sei darauf hingewiesen, daß die chemische 
Wissenschaft daran arbeitet, aus den deutschen Teerölen 
brauchbare Leuchtöle herzustellen. Sollte diese Frage 
gelöst werden, so wäre es überhaupt am Ende mit der 
Petroleumeinfuhr und der Macht der Standard Oil Co.
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Die Arbeitcrversiclierunf? des Deutschen Reiches von 1885—1912.

Im  Anschluß an den in Nr. 6 d. Z. veröffentlichten 
Bericht über die Arbeiterversicherung des Deutschen 
Reiches im Jahre 1912 bringen wir im nachstehenden 
noch einige, dem »Reichsarbeitsblatt« entnommene Über­
sichten über die E rg e b n is s e  d e r  A rb e i te rv e r s ic h e ­
ru n g  des Deutschen Reiches in dem Zeitraum von 
1885/1912, denen die Zahlen für 1912 beigefügt sind. 
Die deutsche Reichsgesetzgebung begann die Kranken­

versicherung mit dem Gesetz vom 15. Juni 1883, die 
Unfallversicherung mit dem Gesetz vom 6. Juli 1884, 
die Invaliden- und Altersversicherung m it dem Gesetz 
vom 22. Juni 1889 und hat nach mehrfachen Erweite­
rungen dieser Stammgesetze die verschiedenen Zweige 
der Arbeiterversicherung unter Einbeziehung der Witwen- 
und Waisenversicherung in der Reichsversicherungsord­
nung vom 19. Juli 1911 einheitlich zusammengefaßt.

K rankenversicherung 
einschl. 

K nappschaftskassen1 
1912 1885/1912

U nfallversicherung 

1912 | 1885/1912

Invaliden- und 
I-linterbliebenen- 

versicherung 
1912 1891/1912

A rbeiterversicherung
insgesam t

1912 1891/19I25
Mill. M

O r d e n t l i c h e  E in n a h m e n :  
B eiträge

der A r b e i t g e b e r ..................
„ V e r s ic h e r te n ..................

R c ic h s z u s c h u ß ......................
Zinsen u. sonstige E innahm en

150,52
309,24

21,52

1 772,15 
3 804,71

202,03

192,70

32,71

2 784,50 

383,14

130.71
130.71 
55,07 
71,45

1 011,44 
1 011,44 

748,12 
700,88

4S0.00 
445,94 

55,07 
125, OS

0 10S 15 
5 470,15 

748,12 
1 355,05

zus. 481,28 5 899,49 225,47 3 107,70 399,94 4 080,88 1100,09 1 3 748,07
O r d e n t l i c h e  A u s g a b e n :
(ohne Rücklagen zur Vermögcns- 

bildung) 
E ntschädigungslcistungcn

ü b e r h a u p t ...............................
darun te r K rankenfürsorge ,

G e s a m tv e rw a ltu n g ..................
Summe der Ausgaben . . . 
V e r m ö g e n ....................................

424.70 
410,08 
'20,01
450.71 
350,15

5 175,84 
5 092,81 

315,20 
5 491,04

170,30
12,19
30,74

207,19a
583,75

2 309, G54 
175,84 
40S.94 

2 583,953

205,19
25,40
24,97

230,10
1929,10

-

2 477,49 
209,42 
274,29 

2 751,78

800,19 
453,73 

81,71 
88S.00 

2 808,99

9 902,98. 
5 478,07 

998,43 
10 820,77

\  3, 4 Anm erkungen auf S. 131.

Wie die vorstehende Zusammenstellung ersehen 
läßt, beliefen sich die E in n a h m e n  für die deutsche 
Arbeiterversicherung in dem Zeitraum 1885/1912 auf 
13,75 Milliarden d l,  davon entfielen 5,90 Milliarden 
=  42,91% auf die Krankenversicherung, 3,17 Milliarden 
auf die Unfallversicherung und 4,68 Milliarden ,11 auf die 
Invaliden- und Hintcrbliebenenversicherung. Die Arbeit­
geber waren an der Aufbringung der Gesamtsumme 
m it 6,17 Milliarden, die Versicherten mit 5,48 Milli­
arden d l  beteiligt, der Reichszuschuß betrug 748 Mill. d l 
und 1,36 Milliarden d l  waren Zinsen und sonstige 
Einnahmen. Von den Ausgaben der drei Versicherungs­
zweige in Höhe von 10,83 Milliarden d l  (ohne die Rück­
lagen zur Vermögensbildung) haben die Entschädigungs­
leistungen 9,96 Milliarden erfordert, darunter die Auf­
wendungen für Krankenfürsorge 5,48 Milliarden dl- 
998,4 Mill. d l  sind von den Verwaltungskosten bean­
sprucht worden.

Entschädigungsfälle 1912 1885/1912

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  
(einschl. K nappschaftskassen1) 
M it E rw erbsunfähigkeit ver­

bundene
E rkrankungsfälle  . . . 0 522 203 105 412 531
K rankheitstage . . . . 128 499 581 1 932 425 OS7

U n f a l lv e r s i c h e r u n g
E ntschädig te U nfälle (Verletzte) 

e r s tm a l i g ........................... 137 089 ] 2 542 333üb erh au p t ...................... 1 014 122

Entscliädigungsfälle

I n v a l i d e n -  u n d  H i n t e r ­
b l i e b e n e n v e r s i c h e r u n g

Invalidenren ten  einschl. Zu­
schußrenten  für K inder

neu b e w i l l i g t .................. 124 825 !
überhaup t ...................... 1 005 700|)

K rankenren ten  einschl. Zu­
schußrenten  für K inder i

neu b e w i l l i g t .................. 11 570 |
üb erh au p t ...................... 27 338

A lte rsren ten :
neu b e w i l l i g t .................. 12 111 I
ü b e r h a u p t ...................... 105 480 j

W itw en- (Witwer-) Renten
neu b e w i l l i g t .................. 3 811 I
ü b e r h a u p t ...................... 3 811 !

Wi tw enkranken renten
neu b e w i l l i g t .................. 110!
ü b e r h a u p t ...................... 110)

W aisenrenten
neu b e w i l l i g t .................. 13 902 |
ü b erh au p t ...................... 13 902 j

W itw engelder
neu b e w i l l i g t .................. 4 118 |
ü b e r h a u p t ...................... 4 118 J

W aisenaussteuer
neu b e w i l l i g t .................. 10S I
ü b erh au p t ...................... 108 )

B eitragserstattungen 23 785

1912 1891/1912»

2 105 773:

138 SO t  

510 093

2 S00 491

An Erkrankungsfällen sind 1885/1912 105,41 Mill. 
mit 1,93 Milliarden Krankheitstagen entschädigt worden;; 
die Zahl der entschädigten Unfälle belief sich gleich-
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zeitig auf 2,54 Mill., die Zahl der Invalidenrenten seit 
1891 auf 2,11 Mill., die der Altersrenten auf 517 000.

Die folgende Zusammenstellung macht die Leistungen 
der drei Versicherungszweige im einzelnen ersichtlich.

Leistungen
1012 1885/1012

Mill. Ji

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g
(einschl. K nappschaftskassen1) 

K rankheitskosten -
a) ärztliche B ehandlung . . .
b) Arznei und H eilm ittel . . .
c) K rankengeld an M itglieder. .
d) K rankengeld an Angehörige .
e) U n terstü tzung  an W öchnerin­

nen, se it 1904 auch an Schwan­
gere .................................................

f) K ra n k e n h a u sp f le g e ..................
g) S te r b e g e ld ....................................

Sonstige Leistungen ...........................
zus.

U n f a l lv c r s ic h e r u  n g  
Krankenfü rsorge

a) H eilverfahren .  ..................
b) Fürsorge in  der gesetzlichen 

W artezeit (§ 70c des K V -G .
c) I-Icilanstaltsbehandlung . . .
d) A n g eh ö rig e n re n te ......................

V e r le tz te n re n te ........................................
V erlctztcnabfindung (Inländer) . . .
S te rb e g e ld .................................................
H in te rb l ie b e n e n re n te ...................... ....
W itw en a b fin d u n g ....................................
A uslän d erab fin d u ng .................................

05,06 1 109,07
61,24 785,72

171,84 2 217,96
6,83 58,48

7,24 84,23
64,34 688,09

9,53 149,25
8,62 83,03

424,70 5 175,84

3,79 55,83

1,36 14,29
5,49 82,95
1,55 22,77

118,32 1 658,50
3,24 19,97
0,83 12,64

34,29 422,54
1,14 15,39
0,30 4,78

zus. 170,30 2 300,054
i Für die K nappschaftskassen  sind  nochm als d ie  Zahlen für 1911 

ein gesetzt, da d ie  E rgebn isse  für 1919 noch n icht vorliegen .
-  K raiikenfilrsorge nach A bzug der E rsatzle istungen  von B erufs- 

gcn ossen selia lten , Unternehm ern und V ersicheru ngsanstalten .
3 E in sch l. der auf d ie  sch w eb en d e Schu ld  aus dem Jahre 1909 g e ­

zahlten  Z ins- und T ilgun gsbetrüge.
1 E insch l. der von der P ost im Jahre 1909 vorschußw eise gezah lten  

159,9 Mill. .ft E ntschäd igu ngen , w elch e d u ich  das G esetz betr. Änderungen  
im F inanzw esen  vom  15. Ju li 1909 in eine sch w ebend e Schu ld  v er ­
w andelt w orden sind.

Leistungen
1912

Mil

1S91/19124 

1. Ji

I n v a l id e n -  u n d  H in te r b l i e b c n c n -  
v e r s ic h e r u n g

K rankenfürsorge
a) H e i l v e r f a h r e n ........................... 23,67 198,32
b) M ehrleistungen nach § 1400 dev

Reichsvcrsichcrungsordnung . 1,79 11,10
In v a lid en h au sp fleg c ............................... 1,10 5,68
Invalidehrenteleinschl. Zuschußrenten 108,61 1 641,54
K rankenren te I für K inder 3,20 35,62
A lte rs re n te ................................................. 14,05 467,05
W itw en- (Witwer-) R en ten . . . . . 0,16
W itwen k ra n k e n re n te n ........................... 0,04
W aisenrenten ........................................ 0,63
W i tw e n g e ld e r ........................................ 0,30
W a is e n a u s s te u e r .................................... 0,002
B e itrag sc rs la ttu n g ................................... 1,67 117,09

zus. 205,19 2 477,49

Von den Gesamtaufwendungen der Krankenver­
sicherung in Höhe von 5176 Mill. JL entfielen 2276 Mill- 
=  43,98% auf Krankengeld an Mitglieder und An­
gehörige, 1109 Mill. =  21,43% auf ärztliche Behand­
lung, 786 Mill. =  15,18% auf Arznei und Heilmittel, 
688 Mill. =  13,29% auf Krankenhauspflege und 
149 Mill. J l  =  2,88% auf Sterbegeld.

Bei der Unfallversicherung beanspruchte von den 
Gesamtleistungen in Höhe von 2310 Mill. JL die Ver­
letztenrente allein 1659 Mill. J l  =  71,81% und die 
Hinterbliebenenrente 423 Mill. JL — 18,29%. Bei 
der Invalidenversicherung bildet die Invalidenrente 
mit 1642 Mill. JL =  66,26% der Gesamtleistungen in 
Höhe von 2477 Mill. JL den größten Posten; auf die 
Altersrente kamen 467 Mill. JL, auf das Heilverfahren 
198 Mill. JL.

B eitragserstattungen sind  im  D urchschn itt der Jahre 1885/1912 
angegeben.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 2, bis 9. März 1914.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

Größte Boden­
Hoc bewegung

D atu m in  der
D auer Nord- Ost- verti­ B e m e r k u n g e n D atum C harakter

Süd- W'est- kalen
E intritts M aximum s Endes R ichtu ng

l/1000 ’ /lOOO Viooo
St m in 9t m in St st mm mm mm

4. nachm. 4 34 5 54 P/z 2SU 10 15 10 schwaches Fernbeben 2 .-5 . sehr schwach
Lis 5 .-6 . anschwellend

6 15 6.-7 . schwach
4. nachm. 7 53 8 46-60 9°/t 2 15 10 10 schwaches F'crnbeben 7 .-9 . sehr schwach
6 .  nachm. s 17 8 51 10 P/4 40 45 35 m itte lstarkes Fernbeben

bis
9 6
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Technik.
Selbsttätiger Ablauf der Wagen vom Fördergestell. Bei

den  E tagenbrem sen am  H aup tfö rderschach t der Zeche 
R heinpreußen I  / I I  laufen beim  Aufsetzen des Gestells 
au f die un tere  B ühne die W agen se lbsttä tig  ab, was durch 
bewegliche Schienen erzielt w ird.

Die Schienen a sind bei b in  den Augcnlagern c d rehbar 
gelagert und  werden m it Hilfe der an  ihnen beweglich

durch den Boden hängenden Stelzen d  durch das Auf­
setzen des Gestells um  einige Grad gedreh t (s. nebenstehende 
Abbildung), so daß  der darauf befindliche Förderw agen 
auf der en tstandenen  schiefen Ebene se lb sttä tig  ablaufen 
m uß. W ird nach dem  A blaufen des W agens das Gestell 
nach oben bewegt, so w erden die Stelzen d  frei, und die 
Schienen a senken sich infolge ih rer einseitigen Verlagerung 
w ieder zurück, so daß der auf der obern B ühne befindliche 
Kohlenwagen aufgeschoben werden kann.

Geschützte Ekonom iserrohre. Bei V erw endung schm iede­
eiserner Ekonom iser h a t  sich vielfach, nam entlich  bei 
schwankenden B etriebsverhältn issen , das schnelle D urch­
rosten der R ohre störend bem erkbar gem acht. D iesem  
ü b e ls ta n d  begegnet die F irm a E m il E ckm ann in  G otha 
dadurch, daß sie die Ekonom iserroh re m it einem  w eitern 
R ohr um gibt, so daß sich zwischen den beiden R ohren eine 
L uftsch ich t befindet, die dem  E konom iserrohr die W ärm e 
durch S trah lung  zuführt. Auf diese W eise soll das Schwitzen 
der Rohre, selbst bei Z uführung kalten  W assers, w irksam  
v erh ü te t werden. E in  w eiterer V orte il is t  darin  zu er­
blicken, daß sich an  den E konom iserrohren kein R uß 
absetzen kann, so daß sich die A nw endung von Schabern 
und der fü r  sie erforderliche dauernde K raftaufw and er­
übrigen. Auch die W irkung der W ärm estrah lung  durch die 
dünne Luftschicht is t  günstiger als bei gewöhnlichen Rohren, 
wie Versuche auf der Zeche Consolidation m it einem  ein­
zelnen E lem ent ergeben haben.

D a die Verw endung kalten  W assers möglich sein soll, 
so w ürde u n te r U m ständen eine anderw eitige V orw ärm ung 
des Speisewassers vor dem  Ekonom iser fortfallen können, 
was einen w eitem  n ich t zu unterschätzenden V orteil der 
neuen Bauweise bedeuten dürfte . K. V.

Volkswirtschaft und Statistik.
Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofentverke Im Februar 1014.

(Nach den M itteilungen des Vereins D eutscher Eisen- und S tahl-Industrieller.)

Gießerei- 
Roheisen und 

Guß waren 
I. Schmelzung

t

Bessemer-
Roheisen

(saures
Verfahren)

t

Thom as-
Roheisen

(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferrom angan, 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

Gesamte

1913

t

>r zeugung

1914

t

Ja n u a r ......................................
F e b ru a r  ......................................

Davon
Rheinland-W estfalen . . .
Siegerland, Kreis Wetzlar 

und Hessen-Nassau . . .
Sch lesien .........................
Nordd-utschland (Kiistenwerke)
M itteldeutschland .....................
Süddeutschland und Thüringen
S a a rg e b ie t .................................
L o th r in g e n .........................
L uxem burg .....................

289 934 
243 746

109 114

28 879 
7 855 

25 906 
3168 
5 333 

10 646 
40 775 
12 070

19 305 
16 365

15 497

465
403

989 157 
951 078

380 630

17 340

23 174 
20 604 
89 003 

232 230 
188 097

229 144 
198 S70

120027

33 238 
30 845 
3 090 

11670

—

38 965 
35 452

4 265

6 949 
21 551

106

1296 
1 285

1 611 3451 
1 493 8771

633 154

8 1 1401 
80 632

j 78 439
22 366 

106 0291
} 492117

1 566 505 
1 445 511

629 533

69 531 
77 994 
28996 
38 012 
26 043 
99 649 

274 301 
201 452

Ja n . bis F eb r. 1914 
„ 1913 

±  1914 gegen 1913 %

533 680 
582 3261 

— 8,35

35 670 
61 776 

-  42,26

1 940 235 
1 951 077 

-  0,56

428 014 
421 850 
+  1,46

74 417 
88193 

-  15,62
3 105 222

3 012 016 

-  3,00
1 B erich tig t.
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Kolilcnzufulir nacli Hamburg im Februar 1914. Nach 
M itteilung der Kgl. E isenbahndirektion  in  A ltona kam en 
m it der E isenbahn von rheinisch-w estfälischen S tationen 
in H am burg folgende Mengen Kohle an . In  der Ü bersicht 
sind die in den einzelnen O rten angekom m enen Mengen 
D ienstkohle sowie die fü r A ltona-O rt und  W andsbek 
bestim m ten Sendungen eingeschlossen.

F eb ruar 

1913 j 1914 
m etr. t

Ja n u a r  u. F eb ruar

1 9 1 4  geg en  1913 
m etr. t

F ür H am burg  O rt . 117 586 108 015 230 063 -  30 311
Zur W eiterbeförde­
rung nach über­
seeischen P lätzen 11 320,5 12 910 23 517 + 8163

auf der E lbe (Beilin 
usw .)......................... 23 390 37 918 80 156 +  26 976

nachS tationen  nörd­
lich von H am burg 93 891 82 023 147 470 -  38 913

nach S ta tionen  
der H am burg- 
Lübecker B ah n . . 18177 17 373 35 442 -  2 976

nach S ta tionen  der 
B ahnstrecke H am ­
burg-B erlin . . . 7 953 8 383 16 436 + 278

zus. 272 317,5 266 622 533 084 -  36 783

N ach M itteilung von H. W. H eidm ann in H am burg 
kam en aus G roßbritannien:

F eb ru ar 

1913 | 1914 
1. t

Ja n u a r  u 

1914
1.

. F eb ruar 
±  1914 

gegen  1913 
t

K o h le  von N o rth ­
um berland  u. D ur­
ham  .........................
Yorkshire, D erby ­
shire usw.................
S cho ttland  . . . .
W a le s ......................

K o k s . .....................

167 539

53 898 
97 370 
3 289

188 800

46122 
74 817 
4 658 

246

356 200

97 608 
144 756 

6 456 
246

+  2 467

-  3 455
-  54 087
-  2 600 
+ 246

zus. 322 096 314 643 605 266 -  57 429
Es kam en m ith in  im  F eb ru ar 7453 1. t  w eniger heran 

als in dem selben M onat des Vorjahres.
Das W ette r des B erichtsm onats w ar ungewöhnlich 

warm, so daß  der A bsatz in H ausbrand kohle gering war. 
Die M arktlage w ar für Industrickohle ruhig.

Die S e e f r a c h te n  blieben unverändert: die F l u ß ­
f r a c h t e n  waren, nachdem  das E is der Oberelbe ab ­
getrieben war, sehr flau.

ü b e r  die G esam tkohlenzufuhr und die V erschiebung 
in dem A nteil b ritischer und rheinisch-w estfälischer Kohle 
an  der Versorgung des H am burger M arktes u n te rrich te t 
die folgende Ü bersicht.

G esam tzufuhr von Kohle und  Koks
F eb ruar 

1913 : 1914 
m etr. t

J a n u a r  u. F eb ruar 
A bnahm e  

1914 1 1914
, gegen  1913 

m etr. t

R heinland-W estfal. 
G roßbritannien  . ' .

272 317,5 
327 265,6

266 622 
319 693

533 084 ! 36 783 
614 980,5.! 58 350,7

zus.

R heinland-W estfal. 
G roßbritannien  . .

599 583,1

45,42
54,58

586 315 
Anteil

45,47
54,53

1148 064,5! 95 133,7
in  %

1913 [ 1914 
45,84 46,43 
54,16 j 53,57

Kolilcnverbrauck1 im Deutschen Zollgebiet im Januar 1914.

Einfuhr Ausfuhr Verbra tick

M onat Förderung (K oks und B riketts a u f K ohle
Z U l ückgerechnct) .

t t t t

1913 Steinkohle2
T anuar..................... 16 536115 729 617 3 382 076 13 883 656-

1914
J a n u a r ..................... 16 691 822 776 608 3 541 760 13 926 67D
Zunahm e 1914 ge­
gen 1 9 1 3 ............... 155 707 46 991 159 684 43 014

1913 B raunkohle3
J a n u a r ..................... 7 375 566 519 040 291 322 7 603 284

1914
J a n u a r ..................... 7 998 488 495455 191105 8 302 838
+  1914 ge gen 1913 + 622 922 -  23 585 -  100 217 + 699 554

1 Bia zur endgültigen  a llgem einen  R egelung der F rage  der F est­
ste llu n g  des K ohlenverbrauchs — s. den A ufsatz in Nr. 21/1913 d. Z., 
S. 822 — w erden w ir  in  unserer Z eitschrift die VerbrauchszifFern nach  
dem b isherigen  V erfahren berechnen, d. h. S tein k oh len k ok s wird bei der 
Ein- und A usfuhr unter Annahm e eines A usbringens von 780/0 auf K ohle  
zurückgerechnet, für S tein kohlenb riketts  wird ein K ohlegehalt von 92 0/0 
angenom m en. F ür B rau nkoh len briketts is t b e i der E infuhr ein  K ohle­
g eh a lt v on  105o/o, bei der A usfuhr ein so lch er von 220o/0 zugrunde gelegt.

2 E insch l. B raunkohlenkoks, der se it  1912 in der am tlichen Außen­
h an d e lsta tistik  m it Stein kohlenk oks nur in einer Sum m e angegeben wird.

3 Ohne Braunkoblenkoks, der se it  1912 in  der am tlichen Außen­
han d elsta tistik  m it S tein k oh len k ok s nur in einer Sum m e angegeben w ird .

Verkehrswesen.
Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Rulirkohlenbezlrks.

März
1914

W agen
gew ich t
recht­
ze itig

g este llt

(auf 10 t 
zurilckgu  
beladen  
zurück­
geliefert

,ade-
führt)

gefeh lt

Davon in der Zeit vom  
1.—7. März 1914 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

1. 5 856 5 458 _ R u h ro rt . . 31 650
2 29 528 28 013 — D uisburg . . 12 001
3. 29 610 28 364 — Hochfeld . . 95T
4. 30 005 28 812 — D o rtm u n d . . 1411
5. 29 2S0 28 293 —
6. 30 314 28 954 —
7. 30 819 29 615 — '

zus. 1914 185 412 177 512 _ zus. 1914 46 019
1913 196 719 186 020 — 1913 32 354

arbeits- (1914 30 902 29 585 — arbeits- (1914 7 670
täg lich ' [1913 32 787 31 003 — tä g lich ' J1913 5 392

> D ie du rch sch n ittlich e G estellungsziffcr  für den A rbeitstag is t er­
m itte lt durch D ivision  der Zahl der A rb eitstage (kath. F e iertage , an  
denen d ie  W agcrigeStellung nur etw a  d ie  H älfte  des üb lichen  D urch­
sch n itts  ausm acht, als halbo A rbeitstage gerechnet) in d ie  gesam te  
G estellung. W ird von  der gesam ten G estellung d ie Zahl der am  
Son ntag gestellten  W agen in A bzug gebracht und der R est (179,556. 
D-W  in 1914 189248 D -W  in 1013) durch d ie Zald der A rb eitstage d iv i­
diert so erg ib t sich  eine d u rch sch n ittlich e  a rb e itstäg lich e  G estellung  
von 29928 D-W  in 1914 und 31 511 D -W  in  1018. .

Amtliche Tarlfveriimlerungen. Deutsch- und nieder­
ländisch-russischer G renzevrkehr. Teil I I B ,  besondere
H efte 1 und 2. Am 28. F ebruar 1914 sind die K ohlenvcr- 
sandstationen Andalusiengrube (Abfcrtigungsstellc Scharley 
und Fürstengrube (Abfcrtigungsstelle Birkental) in den 
A usnahm etarif 0 für Steinkohle usw. der Besonderen H efte 1 
und 2 aufgenommen worden.

W estdeutscher K ohlenverkehr. Seit 2. März 1914 [ist die 
S tation E berbach-P leutersbach der badischen S taatseisen­
bahn  in das T arifheft 1 einbezogen worden. Die F rach t w ird 
bis auf w eiteres nach den E ntfernungen der w estdeutsch­
südw estdeutschen G ü terta rifh e fte  1 und ö und zu den 
F rachtsätzen  des A usnahm etarifs 2 (Rohstofftarif) berechnet.
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W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 
werken der deutschen Bergbaubczirke für die A bfuhr 
von Kohle, Koks und B rike tts  in der Zeit vom 1. bis 
28. F eb ru ar 1914 (W agen auf 10 t  Ladegew icht zurück­
geführt).

Bezirk

Insgesa
stellte

1913

m t ge- 
W agen

1914

Arl
gestt

1913

aeitstäf 
sllte W

1914

'lieh 1
agen
+  1 9 1 4  
g e g e n  1 9 1 3

%

A. S t e i n k o h l e
R uhrbezirk  . . . . 794 451 748 268 33 102 31 178 — 5,81
Oberschlesien . . . 295 876 273 363 12 328 11885 _ 3,59
Niederschlesien . . 34 892 33 437 1 454 1393 _ 4,20
A achener Bezirk . 20 515 22 377 892 973 + 9,08
:Saarbezirk . . 83 534 83 597 3 481 3 483 + 0,06
Elsaß-Lothringen 

zum  Saarbezirk . 29 505 32 304 1 229 1346 -t 9,52
zu den R heinhäfen 7 668 8 092 320 337 + 5,31

Königreich Sachsen 38 891 37 843 1 620 1577 — 2,65
G roßherz. Badische 

S taatse isenbahnen 32 247 30134 1344 1 256 6,55
zus. A 1 337 579 1 269 415 55 770 53 428 — 4,20

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. Halle . . 99 -180 97 471 4 145 4 061 — 2 03

,, M agdeburg 35 605 33 751 1484 1406 — 5,26
E rfu rt . . 12 372 12 463 516 519 + 0,58

,, Kassel . . 4 695 4 096 196 171 —12,76
,, H annover2 6 614 6 264 276 261 — 5,43

R heinischer B rau n ­
kohlenbezirk . . 48 383 53 765 2 059 2 338 +  13,55

K önigreich Sachsen 31 354 38 511 1298 1605 + 23,65
Bayerische S taa ts­

eisenbahnen3 . . 8 428 7 609 351 317 _ 9,69
zus. B 246 731 253 930 10 325 10 678 + 3,42

zus. A u. B 1 584 310] 1523 345 66 095 64 106 — 3,01

Von den verlangten W agen sind n ic h t  g e s t e l l t  worden:

Bezirk Insges

1913

am t

1914

Arb
tag]

1913

2itS-
ich1
1914

A. S te in k o h le
R u h r b e z i r k ............................. . 3 996 — 167 —
O b e rs c h le s ie n ............................. — — —- —
N ie d e rs c h le s ie n ......................... — — — —
Aachener B e z irk ......................... 29 — 1 —
Saarbezirk .................................. 130 — 5 —
Elsaß-Lothringen

zum  S a a r b e z i r k ..................... 26 — 1 —
zu den R heinhäfen . . . . — 10 —

Königreich S a c h s e n ................. 54 — 2 —
G roßh . Badische Staatseisenb. — — — —

zus. A 4 235 10 176
B. B r a u n k o h l e

Dir.-Bez. H a l l e ......................... 22 — 1 —
,, M agdeburg 137 — 6 —

E rfu rt ..................... 132 1 6
K a ss e l......................... — — — —
H annover2 ................. — 1— — - —

R heinischer Braunkohlenbezirk 16S — ■ 7 —
Königreich S a c h s e n ................. 26 — 1 —
B ayerische S taatse isenbahnen5 15 1 —

zus. B 500 1 22 .
zus. A u. B 4 735 11 193

1 sieh e S. 435 A n m erk u n g1 (linke Spalte).
8 E in sch l. der G estellung der R inteln -Stadthagener E isenb ahn und 

-der K leinbahn V oldagsen-D uingen.
3 -E inschl. der W agengestellung  für S teinkohle.

Güterverkehr in  den D uisburg-R uhrorter H äfen und im  
Hafen zu Hochfeld im Jahre 1913.

A nfuhr zu Schiff 
1912 I 1913

t  | t

A bfuhr
1912

:u Schiff 
1913 

t
R u h ro rt einschl . E isenbahnhafen

Steinkohle1 ................ — 8S9 10 823 164 12 677 621
davon zu Berg . . . . — 889 5 169 624 5 237 612

„ Tal — — 5 653 540 7 440 009
K o k s ............................. — — 323 225 402 396
davon zu Berg . . . . — ' — , 251 341 224 529

„ Tal — — 71884 177 867
S teinkohlenbriketts . — — 88 187 125 081
davon zu Berg . . . . — — 650 2 870

„ Tal — — 87 537 122 211
Andere G ü te r............. 3 645 270 4 023 350 978 176 1006 626

davon zu Berg . . . . 2 652 732 2 709 532 99 096 92 387
„ T al . . . . . 992 538 1313818 879 080 914 239

G esam tverkehr 3 645 270 4 024 239 12 212 752 14 211 724
davon zu Berg . . . . 2 652 732 2 710 421 5 520 711 5 557 398

„ Tal 992 538 1313 818 6 692 041 8 654 326
D uisburg

Steinkohle1 ................ 3 820 1 036 3 278 209 4 435 943
davon zu Berg . . . . 3 820 899 1 576 049 2 627 630

„ T al- — 137 1 702160 1808 313
Koks ............................. — — 101429 178 447
davon zu Berg . . . . — — 63 788 142260

„ T a N ......... — — 40 641 36 187
S teinkohlenbriketts . — 541 22 762 19 819

davon zu Berg . . . . — 541 100 1 125
„ T al — — 22 662 18 694

Andere G ü te r .............. 2 564 746 2 663 704 138 333 181 130
davon zu Berg . . . . 2 169 040 2 228 148 50 935 57 902

„ T al ......... 395 706 381 556 87 39S 123 228
G esam tverkehr........... 2 568 566 2 665 281 3 543 733 4 815 339
davon zu Berg . . . . 2 172 860 2 283 588 1 690 872 2 828 917

T al . . . . 395 706 381 693 1 852 S61 1 986 422
Hochfeld

Steinkohle1 ................ — — 142 255 161835
davon zu Berg . . . . — — 10 629 —

„ Tal — — 131626 161 835
K o k s ............................. — — 200 10

davon zu Berg . . . . — — — —
„ T a l ' — — 200 10

S teinkohlenbriketts . — — 313 796 261 174
davon zu Berg . . . . — — 693 250

„ Tal — — 313 103 260 924
Andere G ü te r.............. 361 041 467 341 174 800; 217 155

davon zu Berg . . . . 129 251 187 641 41448 64 013
„ T al ......... 231 790 279 700 133 352] 152 782

G esam tverkehr............ 361 041 467 341 631 051! 640 174
davon zu Berg . . . . 129 251 187 641 52 770 64 263

„ T al 231 790 279 700 578 281: 575551
Insgesam t

S teinkohle1 ................ 3 820 1925 142436282 17275 3992
davon zu Berg . . . . 3 820 1788 6 756 302 7 865 242

„ Tal — 137 7 487 326 9 410 157
K o k s ............................. — — 427 854 580 853
davon zu Berg . . . . — — 315 129 366 789

,, T a l , ......... — — 112 725 214 064
Steinkohlenbriketts . — 541 424 745 406 074

davon zu Berg . . . . _ 541 1-443 4 245
,, Tal — — 423 302; -101829

A ndere G ü te r ............. 6 571 057 7 154 395 1 291309 1404 911
davon zu Berg . . . . 4 951 023 5 179 321 191 479 214 302

,, T al ......... 1 620 034 1 975 074 1099 830 1190 249
G esam tverkehr........... 6 574 877 7 156 861 16 387 536:19 667 237

davon zu Berg . . . . 4 954 843 5 181 650 7 264 353 8 450 578
,, T al ......... 1 620 034 1975211 9 123 183:11 216 299

1 A usschl. B ootekohle.
2 Außerdem  wurden 1912 4*21398 t, 1913 438 079 fc B ootekoh le  ver­

laden.
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Ü ber den E isenerzverkehr u n te rrich te t die folgende 
Tabelle.

Anfuhr zu Schiff A bfuhr zu Schiff
1912 1913 1912 1913

t t t t
R u hro rt

Eisenerz (ausschl.
Schwefelkies) ......... 2 176 S41 2 213 592 770 4 582

Z in k e rz ......................... 52 532 48 478 — 178
M anganerz, B raun­

stein .................... .. G 412 16 159 — —
Schwefelkies ............. 42 418 18 786 4 258 5 586

D uisburg
Eisenerz (ausschl.

Schwefelkies) . . . . . . 908 666 983 345 2 820 3 782
Z in k e rz ........... ............. 1 462 4 424 — —
Manganerz, B raun ­

stein ........................... 8 642 9 331 2 005 1345
Schwefelkies ............. 79 895 122 974 2 469 6 595

Hochfeld
Eisenerz (ausschl.

S chw efelk ies)........... 24 973 24 370 1 1
Z in k e rz ......................... — — — —
M anganerz, B raun­

stein ........................... — — — —
Schwefelkies .............. 13 675 29 114 — —

Insgesam t
Eisenerz (ausschl.

S chw efelk ies)........... 3110 480 3 221 307 3 591 S 365
Z in k e rz ......................... 53 994 52 902 — 178
Manganerz, B raun ­

stein ........................... 15 054 25 490 2 005 1345
Schwefelkies . . . . . . . 135 988; 170 874 6 727 12 181

YVagcngcsiellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 
Tverkcu der preußischen Ucrgbaubczirke.

Bezirk

Zeit

Insgesam t 
g e ste llte  W agen  

(E inheiten von 10 t)

1913 ] 1914

A rheitstitg lich1 
W agen  

{E inheiten vc

1913 | 1914

g este llte  

n 10 t)
-P

1914 gegen  
1913 %

R uhrbezirk  
lß .—28. F eb ru ar 374 000 363 645 34 000 30 304 10,87
1.—28. 794 451 748 268 33 102 31 178 — 5,81
1. Jan . bis 28. Febr. 1 636 851 1 516 787 33 068 30 642 — 7,31

Obersclilesien 
1 6 .-2 8 . F eb ru ar 135 018 132 625 12 277 11052 9,98
1 .-2 8 .
1. Jan . bis'28. F ebr.

295 876 273 363 12 328 11 885 — 3,59
607 627 589 918 12 401 12 290 — 0,90

P ieu ß . Saarbezirk 
16. —28. F eb ru ar 38 581 42 014 3 507 3 501 0,17
L —28. 83 534 83 597 3 481 3 483 + 0,06
1. Jan . 28. bis Febr. 169 219 167 195 3453 3 412 — 1,19

Rheinisch. B raun- 
kohlenbczirk  

16.—18. F eb ru ar 23 041 25 446 2 095 2313 + 10,41
1 .-2 8 . 48 383 ' 53 765 2 059 2 338 + 13,55
1. Ja n . bis 28. Febr. 104 911 114 094 2163 2 352 + 8,74

Niederschlesien 
16.- 28. F eb ru ar 15 992 16 278 1 454 i 1 357 6,67
1.—28. 34 892‘ 33 437 1 454 1 393 — 4,20
1. Jan . bis 28. F eb r | 74 168 70 2011 1483j 1404 5,33

1 D ie du rch sch n ittlich e G estellungsziffer für den A rb eitstag  ist  
erm itte lt durch D ivision der Zahl der A rbeitstage (katli. F eiertage, an 
denen die W agen b este llu n g  nur etw a d ie H klfte des üb lichen D urchschn itts  
ausm acht, a ls  halbe A rbeitstage gerechnet), in  die gesam te G estellung

Bezirk

Zeit

Insgc 
gestellte  

! E inheitei

1913

samt 
Wagen 
von 10 t)

1914

Arbeit

{Ein

1913

stSgllcht 
Wag e 

le iten  v

1914

g este llte
ion in t) 

i
1014 gegen  

1013 %

Aachener Bezirk 
16.—28. F eb ruar 
1.—28.
1. Jan . b is28. Febr.

9 949 
20 515 
42 993

10 471 
22 377 
46 219

904
892
896

952
973
963

+ 5,31 
+  9,08 
+  7,48

zus. 16.—28. Febr. 
1 .-2 8 . „

1. Jan . bis 28. Febr.

596 611! 590 479
1 277 651 1 214 807
2 635 769i2 504 414

54 237 
53 316 
53 464

49 479 
51 250 
51 063

-  8,77
-  3,88
-  4,49

s. Anm. in der N ebenspaltc.

Marktberichte.

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht wären 
am 9. März die N otierungen für Kohle, Koks und B riketts 
die gleichen wie die in Nr. 3 d. J., S. 114/15 veröffentlichten . 
Die M arktlage ist unverändert. Die nächste Börsenver­
sam m lung findet Montag, den 1 6. d. INT., nachm ittags von 
3% —4%  U hr s ta tt.

Düsseldorfer Börse. Am 6. März 1914 is t no tie rt w orden1: 
K o h le , K o k s  u n d  B r ik e t t s

M
G as- u n d  F la m m k o h le  (für 1 t)

G asflam m förderkohle........................................ 12,25— 13,00
F e t tk o h l e

F ö rd e rk o h le .......................................................... 12,00— 12,75
Bestm elierte Kohle ........................................ 13,00— 13,50
K o k s k o h l e ...........................................................12,25— 13,00

M a g e re  K o h le
Förderkohle ...................................................... 11,25— 12,75
B estm elierte K ohle ........................................ 13,25— 14,75
A nthrazitnußkohle I I  ....................................  22,00— 26,00

K o k s
Gießereikoks ..................................................... 19,00— 21,00
H o c h o fe n k o k s ......................................................15,00— 17,00
Brechkoks I  und I I ......................................... 21,00— 24,00

B r i k e t t s ...................................................................11,50— 15,00
E r z  (für 10 t)

R o h s p a t ...................................................................  126
Gerösteter S p a te ise n s te in ....................................  190
Roteisenstein Nassau 50%  E i s e n ..................  140

R o h e is e n  (für 1 t)
Spiegeleisen Ia. 10— 12% M angan ab Siegen 79
W eißstrahl. Q ual.-Puddelroheisen

Rheinisch-westfälische M arken ..................  66
Sieger l ä n d e r ..........................................................  66

c , , .  . _ | ab  Siegerland ...............................  69— 70
Stahleisen j ^  p>i,einian<:j. W estfalen . . . .  69—-70
Deutsches B e sse m e re ise n .........................................  79,50
Luxem b. Gießereieisen Nr. I I I  ab  Luxem burg 60—62
Deutsches Gießereieisen N r. I ............................  75,50

„ I I I .......................  70,50
,, H ä m a t i t ...........................................    79,50

S ta b e is e n
Gewöhnl. Stabeisen aus F lu ß e is e n ..................  97— 99

(Flußstabeisenpreise, F rach tbasis O ber­
hausen, m it 1 */*%)

l W o n ichts anderes bem erkt ist, gelten  d ie  P reise  ab W erk.
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B a n d e i s e n  .ft

Bandeisen aus F l u ß e i s e n ....................................117,5— 122,5
B le c h

Grobblech aus F l u ß e i s e n ................. ....  101— 103
Kesselblech aus Flußeisen ...........................  111— 113
Feinblech ,, ,, ................................117,5—122,5

D r a h t
F lu ß e is e n w a lz d r a h t ..................................................  117,50

D er Kohlen- und K oksm ark t is t ruhig bei verm inderter 
Abnahme, der E isenm ark t lustlös.

Vom englischen Eisenm arkt. D er s c h o t t i s c h e  R oh­
eisenm arkt h a t sich in den le tzten  W ochen wenig geändert. 
Gewöhnliche schottische Sorten werden von der H and 
zum Mund gekauft, in Spezialsortcn ist die Nachfrage gut. 
Anfragen fü r spätere Lieferung haben bislang n ich t zu 
nennenswerten Abschlüssen geführt. Die H erstellung geht 
ziemlich g la tt in den V erbrauch und die Lagerbestände 
erfahren keine wesentliche Zunahme. In  schottischem 
H äm atit sind die V erbraucher ebenfalls zurückhaltend 
kleinere Mengen gehen unverändert zu 65 s. Ende F ebruar 
waren 70 Hochöfen in Betrieb, von denen 31 gewöhnliches, 
35 H äm a tit und ft basisches E isen erbliescn. Der W arran t­
m ark t war e rs t zu letz t etw as stetiger; C levelandw arrants 
standen  auf etw a 50 s 5 d cassa, $50 s 7 y2 d  [über einen 
M onat und 50 s 11 d über drei M onate. Fettigerzeugnisse 
sind vorwiegend still; die Besserung, die m an vor einigen 
W ochen verspürte , is t bei den ersten Ansätzen geblieben, 
neue A rbeit ist spärlich und die Aussichten sind je tz t wenig 
erm utigend. D ie Preise sind stetig , soweit sie von den Ver­
bänden gehalten werden, im freien W ettbew erb w ird dagegen 
viel unterboten, besonders in S tab stah l und W inkeln in 
S tahl. Die H ändler notieren auch für P la tten  noch un te r 
dem  M arktpreis, in der E rw artung, daß die N otierungen 
n icht lange m ehr auf 6 £ 7 s 6 d bleiben werden. In  P la tten  
kommen Spezifikationen sehr schleppend ein und cs wird 
den W erken äußerst schwer, den B etrieb durchzuführen. 
K onstruktionsm aterial verzeichnet bessere Nachfrage. W alz­
eisenerzeugnisse sind m eist vernachlässigt. Die W erke 
sind Sehr schwach besetz t und leiden [schon seit Mo­
n aten  [unter dein'1 belgischen und' deutschen W ettbew erb. 
Im  Ausfuhrgeschäft [notieren Schiffswinkel in S tah l 5 £ 10 s 
Schiffsplatten in S tah l 6 £ 5 s, Kesselbleche 6 £ 10 s bis 
6 £ 15 s, Feinbleche, in S tah l je nach Dicke 7 £ 5 s bis 7 £ 
17 s 6 d, in Eisen 7 £ 10 s bis 8 £ 7 s 6 d, S tabstah l 6 £ bis 
6 £ 5 s, T räger 5 £ 12 s ti d, S tabeisen und W inkcleiscn 
6 £ 10 s, Bandeisen 7 £ 5 s bis 7 £ 7 s 6 d.

Dem e n g l is c h e n  R oheisenm arkt h a t nach den B e­
richten aus M iddlcsbrough in  den letzten W ochen für C lev e - 
la n d c is e n  jegliche Anregung gefehlt. Nach der spekulativen 
Nachfrage, die vor einigen W ochen einsetzte, blieb das 

' Geschäft sehr still, und m an rechnet je tz t kaum  auf eine 
Belebung, bis die Frühjahrsverschiffungen beginnen; im m er­
hin nähert m an sich allm ählich dem Ende der flauen Zeit, 
die von Ja n u a r bis März dauert. Die A usfuhr in den ersten 
beiden M onaten zeigt eine Zunahm e gegen das V orjahr. 
Dagegen standen die D urchschnittspreise in den beiden 
Monaten au f 51 s 1,1 d und 51 ' s 5,6 d  gegen 66 s 9 d und 
63 s 7,6 d  im V orjahr. E ine richtige PreisgrundlagcJ is t 
für den Augenblick noch nicht gewonnen, in den Kohlen- 
und K okspreisen is t ncch  keine genügende E rleichterung 
eiügetreten. D aher stehen die jetzigen M arktpreise in keinem 
V erhältnis zu den Selbstkosten. Den V erbrauchern feh lt 
das V ertrauen in die Lage, sie kaufen n icht über den B edarf 
des Augenblicks hinaus. Die B erichte über deutsche E infuhr 
an H äm atit- und basischem Eisen nach Südwales und S cho tt­
land m ußten auch ungünstig einwirken. Die Stim m ung

bleibt im m erhin zuversichtlich, weil die Lagervorräte bei 
den P roduzenten geringer sind 'a ls  anfang Januar) und 
auch die öffentlichen Lager tro tz  [des stillen Geschäfts 
fo rtgesetzt abgenom m en haben. D er laufende Geschäfts­
verkehr is t sehr m a tt, nam entlich für sp ä tem  Bedarf. Cleve­
landeisen N r. 3 G. M. B. stand  zu letz t auf 51 s, N r. 1 au f 
53 s 6 d, Gießereiroheisen Nr. 4 auf 50 s 6 d, Puddelroh- 
eisen Nr. 4 auf 50 s 3 d, m eliertes und weißes au f 50 s. 
H ä m a t i t r o h e i s e n  h a tte  ebenfalls eine sehr stille Zeit, 
und die Preise haben nachgegeben. E rs t neuerdings w ar 
infolgedessen die K auflust etw as reger. Gem ischte Lose 
der O stkiiste gingen zuletzt auf 62 s zurück, Nr. 1 auf 62 s 6 d. 
F e r t ig e r z e u g n is s e  in Eisen und S tah l verzeichnen im 
allgemeinen einen guten M arkt. Die W erke sind m eist 
ausreichend besetzt, und auf die Abschlüsse gehen Spezi­
fikationen regelmäßig ein. T räger gehen flo tte r  in den Ver­
brauch. D ie E infuhr an deutschem  Stahl- h a t  ungünstig  
auf die Preisstellung eingewirkt, w enigstens h a t m an n ich t 
zu einem Auischlag übergehen können. Die augenblicklichen 
Preise gelten n ich t als sonderlich befriedigend. Schiffs- 
p la tten  in  S tahl notieren im Ausfuhrgeschäft 6 £ 10 s, in 
E isen 6 £ 15 s, Kesselbleche in S tahl 7 £ 15 s, Feinbleche 
in S tahl 8 £ 5 s bis 8 £ 10 s, Schiffswinkel in S tah l 6 £ 2 s 6 d, 
in E isen 7 £ 10 s, gewöhnliches Stabeisen 7 £ 10 s, Träger 
in S tahl 6 £ 12 s 6 d, schwere Stahlschienen 6 £ 10 s.

Notierungen auf dem englischen Kohlen- uud Frachten­
markt. Börse zu N ewcastle-upon-Tyne vom  10. März lölft. 

K o h le n m a r k t .
Beste northum brische 1 1.. 1t

D am p fk o h le ................ 13 s 6 d bis 14 S — d fob.
Zweite S o r t e .................. 11 11 6 1! ii 12 — •u
Kleine D am pfkohle . . . 7 » 6 „ 11 — » — 11 i»
Beste D urham -Gaskohle 13 ii4'/a !• 11 13 11 6 r> 71
Zweite S o r te .................. 11 , 9 >. 11 12 11 (i 11 11
B unkerkohle (ungesiebt) 12 „’IV , „ » 12 I) 9 » 11
K okskohle (ungesiebt) . 12 1! 6 1! 11 12 11 9 n 11
Beste H ausbrandkohlc. 16 V J» 11 17 n — V

E xportkoks...................... 22 V 6  1! 11 23 11 — :i
G ießereiköks.................... 20 J) V 22 11 — » )»

Hochofenkoks ................ 17 n 6 ii »5 — — fib . T»nr Dock
Gaskoks ........................... 14 ii 3 „ '1 —' —- )> fob.

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e-L o n d o n .................. 2 s lO 1/2 d bis — 5 — d

,, -H am burg ................ • • 3 „ 3 11 )? — V — ii
,, -Sw inem ünde . . . . — 11 » — V — V

„ -C ro n s ta d t .............. 9 11 Y) — 11 — 1»
,, -G enua .................... 3 11 11 7 6 11
„ - K ie l ......................... • • -t I. 9 11 n — — )1
„ -D anzig ............... . .  4  „ 6 » 11 — » — 11

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem
D aily  Commercial R eport, London, vom 10. (4.) März 1914.
R o h te e r  26,81—30,90 .« (dsgl.) 1 1. t ;
A m m o n iu m s u l f a t  London 240,05 (240,05—242,60) . f t  1 1 .1, 

B eckton prom pt;
B e n z o l 90% ohne B ehälter 1,11 (1,11—1,15) JC, 50% ohne 

B ehälter 0,98 (0,98—1,02) .ft, N orden 90% ohne Be­
hälter 0,89—0,94 (0,94-0,98) -ft, 50% ohne B ehälter 
0 ,89 -0 ,94  (0,94) M 1 Gail.;

T o lu o l  London ohne B ehälter 0,98 . f t  (dsgl.), N orden ohne 
B ehälter 0,89—0,94 (0,92—0,94) .ft, rein m it B ehälter 
1,11 -ft (dsgl.) 1 Gail.;

K re o s o t  London ohne B ehälter 0,32 - f t  (dsgl.), N orden 
ohne B ehälter 0,27—0,28 Ji (dsgl.), 1 Gail.;
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S o lv e n tn a p h th a  London 0I719(, % ohne B ehälter 0,87 bis 
0,89 Ji  (dsgl.), 0O/i«o% ohne Behälter 0,92 (0,92 bis 
0,94) J i ,  96/ieo% ohne Behälter 0,94 Ji (dsgl.), Norden 
90% ohne B ehälter 0,79—0,83 Ji  (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h th a  30% ohne B ehälter 0,45 Ji (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter 0,43—0,45 Ji (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f in i e r t e s  N a p h th a l in  91,93—204,29 M  (dsgl.) 1 1. t; 
K a r b o l s ä u r e  roh 60% O stküste 1,06—1,11 Ji (dsgl.), 

W estküste 1,06—1,11 Ji  (dsgl.) 1 Gail.;
A n th r a z e n  40 -45%  A 0,15—0,17 (0,13-0,15) .« U nit; 
P e c h  39,84 (40,35—40,86) Ji  fob.; O stküste 38,82—39,33 

(38,82-39,84) Ji fob., W estküste 38,31-38,82 Ji  (dsgl.) 
f. a. s. 1 1 .1.

(Rohteer ab  Gasfabrik aui der Themse und den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol­
säure frei E isenbahnw agen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im  Ver. Königreich, netto . —  Ammohium- 
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 y2 % D iskont 
bei einem G ehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Q ualitä t; V ergütung für M indergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 26 % Ammonium netto  
frei E isenbahnw agen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

M etallm arkt ( London). N otierungen vom 10. März 1914. 
K u p fe r  64 £, 3 M onate 64 £ 8 s 9 d.
Z in n  172 £ 10 s, 3 M onate 174 £ 7 s 6 d.
B le i, weiches fremdes, p rom pt (W) 20 £ 2 s 6 s, März 

(bez. u. G) b is 19 £ 16 s 3 d, Mai (W) 19 £ 5 s, Jun i 
(G) 19 £ 2 s 6 d, englisches 20 £ 7 s 6 cf.

Z ink , G. O. B. p rom pt (W) 21 £ 10 s, Sondermarken
22 £ 7 s 6 cf.

Q u e c k s i lb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 2. März 1914 an.
1 n, D. 28 955. Siebrost, bestehend aus in geneigter 

Ebene liegenden S täben von rechteckigem  Q uerschnitt. 
D ipl.-Ing. Egon Dreves, Hannover, B aum bachstr. 5. 
24. 5. 13.]

5 a. L. 40 432. S elbsttätig  arbeitende Freifall-B ohr­
vorrichtung. F ranz Josef Lichtblau, N iklasdorf (Österr.- 
Schles.); V e rtr .; K arl ITaiduk, Breslau, B ahnhofstr, 13.
18. 9. 13.

5 b. F . 36 814. Selbsttätige U m setzvorrichtung des 
B ohrers von B ohrhäm m ern o. dgl. m it Hilfe einer Drall- 
spindcl; Zus. z. Anm. F. 35 783. H einrich Preise, Bochum, 
Berggate 2. 3. 7. 13.

121. B. 72 164. V erfahren zur Gewinnung von Chlor­
kalium , K alim agnesia und K alisulfat aus K arnallit und 
ändern Kalirohsalzen. Königl. Berginspektion S taß fu rt 
und D r.-Ing. H ans Osten, S taß fu rt. 5. 6. 13.

12 n. H. 62 766. V erfahren zur Gewinnung von 
reinem Zinkoxvd im geschlossenen K reislauf aus unreinem  
Zinkoxyd, Z inkkarbonat, Ofenbruch, Zinkdämpfen und 
ändern zinkhaltigen industriellen Rückständen. Edouard  
Hunebelle, P aris; V ertr.: C. G ronert und W. Zimm er­
m ann, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. 17. 6. 13.

20 d. K. 56 109. Förderw agenradsatz m it Rädern, 
deren Naben als Rollenlager ausgebildet sind. Fried. 
K rupp A.G., Essen (Ruhr). 10. 9. 13.

21 c. B. 70 641. S teuerung für Förderm aschinen m it 
A ntrieb durch W echselstrom-Ivollektor-M otoren. Berg- 
m ann-E lek trizitäts-W erke A.G., Berlin. 14. 2. 13.

261). B. 70 634. A zetylen-G rubenlam pe. Fredcric 
Ehninger Baldwin, New Y ork (V. S t. A.); V ertr.: R. Deiß- 
lcr, D r. G. Döllner, M. Seiler, E. Maemeckc und Dipl.-Ing. 
W. H ildebrändt, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. 13. 2. 13.

27 b. D. 30 155. S elbsttätiger D ruckregler für K om ­
pressoranlagen. D eutsche M aschinenfabrik A.G., Duisburg.
9. 1. 14.

27 )> M., 54 703. Ein- oder m ehrstufiger Gaskom pressor. 
Maschinen bau-A nsta lt H um boldt, Köln-Kalk. 27. 12. 13.

27 c. Z. 8681. Kapselgebläse m it biegsamen Flügeln. 
W ilhelm  Zadow, Biebrich (Rhein), R heinstr. 17. IS. 10. 13.

35 a. H . 63 249. A ufschiebevoirichtung für F örder­
wagen an Förderschächten m it vor jedem  S chachttrum  
angeordneten, über K etten räder geführten und m it M it­
nehm ern versehenen endlosen Beschickungsketten. F irm a 
E rn s t Hcse, B euthen (O.-S.). 6. 8. 13.

40 a. A. 22 074. V erfahren zur Behandlung von sul­
fidischen Erzen oder m etallhaltigen Lösungen zur Zink­
gewinnung. E dgar A rthu r A shcroft, Sogn (Norw .); V e rtr .:
H. E . Schm idt, D ipl.-Ing. D r. W . K arsten  und Dr. C. W ie­
gand, Pat.-A nw älte, Berlin SW 11. 24. 4. 12.

Vom 5. März 1914 an.
5 (1. E . 19 689. Explosionslöschvorrichtung, bestehend 

aus einem auf Schienen beweglichen B ehälter; Zus. z. 
Anm. V. 11 421. Eisenwerk-Gesellschaft M axim ilianshütte, 
Rosenberg (Oberpfalz). 17. 10. 13.

12 e. T. 18 514. D esin tegratorartige V orrichtung zum 
Reinigen, K ühlen und Mischen von Gasen; Zus. z. P a t. 
269 792. H ans E duard  Theisen, München, E lisabethstr. 34. 
19. 5. 13.________________________________________________

19 a. R. 36 518. Schienenstoßverbindung für G ruben- 
und Industriebahnen. A dalbert R utenborn, Altenessen, 
N euessenerstr. 72. 16. 10. 12.

26 cl. C. 23 477. V erfahren zur Gewinnung von Am ­
m oniak und Schwefelverbiiidungen aus Gasen, bei dem  
das Gas m it einer Lösung eines M ctallsulfates behandelt, 
das gebildete A m m onium sulfat aus der Lösung gewonnen 
und das gefällte Sulfid zu Sulfat regeneriert wird. John 
W illiam Cobb, Leeds (Yorkshire, E n g l.); V e r tr .: L. M. 
W ohlgem utli, Pat.-A nw ., Berlin SW 68. 2. 6. 1.3. E ng­
land 4. 6. 12.

27 c. A. 25 073. V orrichtung zum V erhüten des 
Pum pcns bei K reiselverdichtern u. dgl. Allgemeine E lek­
trizitäts-G esellschaft, Berlin. 13. 12. 13.

27 <1. M. 54 865. W asserstrahlgcbläSe m it se lb sttä tig  
geregeltem W asserabfluß. O skar Metzdorff, D ortm und, 
H iltropw all 21. 15. 1. 14.

!35a. K. 56 573. Schachtsignalaufzeichnungsvorrichtung, 
bei der neben dem die Förderbewegung aufzeichnenden 
Schreibstift des T achographen ein zw eiter, die abgegebenen 
Signale aufzeichnender S chreibstift angeordnet ist. Dr. 
Rudolf K arlik, Baden (Schweiz); V e rtr .: D ipl.-Ing.
C. W. F ehlert, Pat.-A nw ., Berlin SW 61. 27. 10. 13.

59 b. A- 24 079. K reiselpum penanlage für niedere, 
veränderliche Förderhöhe, bei der die Pum pen in offenen 
W asserkam m ern liegen. A.G., der M aschinenfabriken 
Escher W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V ertr.: H . N ähler 
und D ipl.-Ing. F . Seem ann, Pat.-A nw älte, Berlin SW 11.
4. 6. 13.

59 b. S. 37 003. F lügelradpum pe; Zus. z. P a t. 185 789. 
Siem ens-Schuckertwerke G. m. b. H ., Berlin. 17. 8. 12.

78 e. C. 23 451. V erfahren zur H erstellung von Spreng­
kapseln für bergbauliche und  m ilitärische Zwecke. D r. C. 
Claessen, Berlin, D orotheenstr. 36. 27. 6. 13.

78 c. C. 23 619. V erfahren zur H erstellung von Spreng­
kapseln für bergbauliche und m ilitärische Zwecke; Zus. 
z. Anm. C. 23 451. Dr. C. Claessen, Berlin, D orotheen­
straß e  36. 4. 7. 13.

S ie .  B. 74 461. V erfahren zum  A btragen von in 
Lagerhaufen aufgeschüttetem , losem oder festgebackenem 
G ut (Kalisalz, Superphosphat u. dgl.) m it Hilfe schwenk- 
und senkbarer K ratzfördervorrichtungen. Gebr. Burgdorf, 
A ltona. 23. 10. 13.
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Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im  Rcichsanzeiger vom 2. März 1914.

1 a. 591 058. S iebvorrichtung für die Trockenscheidung 
von Feuerungsrückständen. Adolf Friedrich  Müller, Berlin- 
Pankow, F lorastr. 90. 7. 2. 14.

1 a. 501 404. V orrichtung zum Sortieren körniger
Stoffe. Glasschleiferei W atte'ns, A. Kosmann, D. Swa­
rovski & Co., W attens (Tirol); V e r tr .: G. D cdreux,
A. W eickm ann und D ipl.-Ing. H . K auffm ann, Pat.-A nw älte, 
München. 9. 4. 13.

5 b. 591 345. A rbeitskolben für Bohrhäm m er, ham m er­
artig  w irkende Gcstcinbohrm aschincn u. dgl. R ud. Meyer 
A.G. fü r M aschinen- und Bergbau, Mülheim (Ruhr).
19. 1. 14.

5 c. 590 783. F irstenpfahl. Paul Müller, K attow itz
(O.-S.). 5. 2. 14.

5 c. 591 497. Nachgiebiger eiserner Stem pel für
w andernden G rubenausbau. Bohr- und Schrnmkronen- 
labrik, G. m. b. H ., Sulzbach (Saar). 9. 2. 14.

20 k. 590 728. Förderwagen-Reinigungsm ascliine. 
H einrich Prcin, D ortm und, K nappenbcrgcrstr. 100. 1 .11 .13.

26 (1. 591 205. W aschturm  zum Reinigen von Gasen. 
Mads Poulsen Ebbescn, Egebjerg Mölle (Kr. H aderslcben). 
5. 5. 13.

27 b. 591 585. Anordnung der Kompressor?, wischen-
lcühler in dem  die K om pressorzylinder umschließenden 
Gehäuse bei an E inspritzverbrennungskraftm aschinen an ­
gehängten Kompressoren. A.G. »Weser« Brem en. 10. 2. 14.

27 c. 591 244. L aufrad für Kreiselgebläse. Maffei-
Schwartzkopff-W erke G. m. b. H ., Berlin. 9. 1. 13.

35 a. 591 484. F angvorrichtung für Förderkörbe. 
A ndreas N eubauör, Freim engen (I.othr.). 5. 2. 14.

40 a. 591 688. V orrichtung zum  Niederschlagen und
Gewinnen des bei der V erarbeitung von Edelm etall e n t­
stehenden Gold- und Silberstaubes. F . W. Kröner, Pforz­
heim, W eiherstr. 0. 31. 1. 14.

43 a. 591 308. K ontroll- oder Pflockm arken-Aufhänge- 
vorrichtung fü r  Förderw agen u. dgl. m it d rehbar in die 
W agen-S tirnw and eingehängtem  gebogenem Eisenstab, über 
dessen äußeres, nach oben zeigendes Ende ein angcnictctcs 
Flacheisen greift. Alfred Buhm ann, K attow itz, Lctocha- 
s traße 6. 7. 2. 14.

47 e. 590 991. Selbsttätige Schm iervorrichtung für 
durch gasförmige K örper (Preßluft) betriebene Maschinen 
und W erkzeuge. G erhard Schölten, D uisburg-R uhrort.
0. 2. 14.

47 g. 590 691. K om prcssorventil m it unabhängig von­
einander befestigtem  Sitz und Deckel. D eutsche Ma­
schinenfabrik A.G., D uisburg. 2. 2. 14.

50 e. 591 370. Scheibe für Brechwalzen. E dm und 
Axcr, A ltona, Allee 73. 5. 2. 14.

87 b. 591 749. E lastische Schutzvorrichtung fü r I .u ft- 
meißel m it durchsichtiger Scheibe in der Haube. Allgemeine 
E lektrizitäts-G esellschaft, Berlin. 23. 1. 14.

87 d. 591 070. Revierw erkzeugkasten für Bergwerke. 
K arl Sichelschm idt und W a lt e r  Sichelschmidt, Hillingschen 
bei V olm arstein, und P ete r Thielm ann, H aspe (Westf.).
23. 1. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re verlängert worden.
21 e. 458 955. V orrichtung zum Prüfen elektrischer 

Zünder usw. F ab rik  elektrischer Zünder, G. m. b. H., 
Köln-Niehl. 11. 2. 14.

21 g. 460 343. L astm agnet usw. D eutsche M aschinen­
fabrik  A.G., D uisburg. 12. 2. 14.

21 g. 460 344. H ufeisenm agnet. D eutsche M aschinen­
fabrik  A.G., Duisburg. 12. 2. 14.

27 b. 455 920. V erbundluftkom pressor uswr. M aschinen­
bau-A nsta lt H um boldt, K öln-Kalk. 5. 2. 14.

27 b. 455 921. V erbundluftkom pressor usw. M aschinen­
bau-A nstalt H um boldt, K öln-Kalk. 5. 2. 14.

27 b. 457 597. Zylinder für V erbund-K om pressoren usw. 
M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln-Kalk. 5. 2. 14.

40 a. 505 985. B renntrom m clabschluß. G. Polysius, 
Dessau. 0. 2. 14.

59 u. 466 221. Pum pe usw. Allgemeine E lek triz itä ts -  
Gesellschaft, Berlin. 13. 2. 14.

Löschungen.
Folgende G ebrauchsm uster sind gelöscht worden.
10 a. 582 013. Koksförderanlage.
78 e. 559 089. V orrichtung zur K enntlichm achung

von Sprengkapseln usw.

Deutsche Patente.
4 a (51). 270 870, von 23. A ptil 1912. [P a u l B r e d d i n  

in  K ö ln . Vorrichtung zum  Reinigen fder Drahtsiebkörbe 
von Sicherheitsgrubenlampen durch Hindurchblasen eines 
gasförmigen Druckmittels.'

Die V orrichtung besteh t aus zwei von einem Gehäuse 
umschlossenen Blasköpfcn —  m it Löchern versehenen 
H ohlkörpern — , deren Löcher seitlich gegeneinander 
versetzt und so gerich tet sind, daß das aus dem  einen 
(äußern) Blaskopf austre tende D ruckm ittel von außen
nach innen und das aus dem  ändern (innern) B laskopf 
austre tende D ruckm ittel von innen nach außen durch 
die W andung der D rahtsiebkörbe geblasen wird, wenn
diese zwischen den Blasköpfen h indurchbew egt w ird. 
Zur Bewegung der D rahtsiebkörbe d ien t ein w agerecht 
liegendes Zahnrad, auf dem die K örbe zentrisch befestig t 
werden, und das m it H ilfe einer H andkurbel und eines 
Vorgeleges gedreht wird. Die feststehende Achse des Zahn­
rades ist hohl und d ien t zur Zuführung des D ruckm itte ls 
zu dem m it ih r verbundenen innern Blaskopf; der äußere 
Blaskopf ist an dem aufklappbaren Deckel des die Köpfe 
umschließenden Gehäuses befestigt. M it der zum Drehen 
der D rah tkörbe dienenden K urbel kann eine in die m it den 
Blasköpfen verbundene D ruckm ittelle itung  eingeschaltete 
A bsperrvorrichtung so verbunden werden, daß sie beim 
Beginn jeder K urbcldrchung geöffnet und am  E nde jeder 
K urbeldrchung geschlossen wird.

12 e (2). 270 757, vom 7. F ebruar 1912. E rw in  M ö lle r  
in  B r a c k w e d e .  Verfahren zur Feinreinigung gasförmiger 
Körper unter Bildung von Nebel in  den Körpern durch 
Übersättigung eines gasförmigen Hilfbeslandleiles (Über­
sättigungsnebel).

Die zu reinigenden Gase sollen zuerst zur E n tfernung  
der die Ü bersättigung  hem m enden Stoffe einer Vor­
reinigung durch  elektrische E ntladung, W aschung o. dgl. 
unterw orfen werden. D arauf soll in den vorgereinigten 
Gasen durch  therm odynam ische Z ustandänderungen des 
H ilfbcstandteils oder durch E inführung einer M ehrheit 
entsprechend aufeinander reagierender H ilfbestandteile 
eine bis zur Nebelbildung gesteigerte Ü bersättigung erzeugt 
werden. Endlich soll der U bersättigungsnebel inner­
halb sehr kurzer Zeit z. B. durch elektrische Behandlung, 
Schleudern o. dgl. aus den Gasen ausgeschieden werden.

12 c (2). 270 396, vom 27. August 1912. V ic to r
S c h ü tz e  in  R ig a  (Rußl.). Vorrichtung zur Gewinnung 
von großen, wohlausgebildelen Kristallen aus heißgesättigten 
Lösungen ohne \besondere Zusatzkristalle, [bestehend aus 
einem m it Doppelmantel versehenen Apparat, in  dem eine 
Wärmeschutzfliissigkeit die den Apparat durchslrömende 
Lösung umfließt.

In  dem  D oppelm antel des A pparates sind senkrechte • 
Zwischenwände in A bständen angeordnet, die un m itte lb ar 
proportional der Löslichkeit des auszukristallisierenden 
Salzes ist. D adurch soll erreich t werden, daß die Geschwin­
digkeit des den D oppelm antel durchström enden W ärm e­
schutzm itte ls m it der Löslichkeit des auszukristallisierenden 
Salzes abnim m t.

121 (4). 270 620, vom 10. N ovem ber 1912. H e ld b u r g ,  
A.G. f ü r  B e r g b a u ,  b e r g b a u l i c h e  u n d  a n d e r e  i n d u ­
s t r i e l l e  E r z e u g n i s s e  in H i ld e s h e im .  Verfahren zur  
Aufarbeitung von kaliumsulfat- und magnesiumsulfathaltigeti 
Laugen, die bei der Verarbeitung von Kalirohsalzen oder 
kalihalligen Erzeugnissen entstehen.
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Die Laugen sollen, entsprechend ihrem  G ehalt an 
M agncsiumsulfat, m it Chlorkalzium oder ändern löslichen 
Kalziumsalzen versetzt werden.

20 u (11). 270 941, vom 5. Septem ber 1912. E l i s a
O d a z io  in M a ila n d . Wagengehänge für Schwebebahnen.

Das Gehänge is t für Bahnen m it doppelten L auf­
schienen, d. li. fü r Laufräder m it doppeltem  Laufkranz 
bestim m t und bes teh t aus einem Tragbügel d, der das Lauf­
rad a zwischen den Laufkränzen b halb- oder ganzring­
förmig um gib t und m it einem auf der Achse des Laufrades 
gelagerten, das L aufrad  umfassenden Qüerbügel c ver­
bunden ist.

201i (7). 270 794, vom 30. A pril 1913. C. C i p p i t e l l i  
in  F r a n k f u r t  (Main). M itnehmer an Vorrichtungen zum  
Verschieben von Grubenförderwagen.

D er M itnehm er is t auf einer Achse gelagert, die um 
einen Senkrechten Bolzen des zur Bewegung des M itnehm ers 
dienenden, über den Fördergleisen angeordneten T rieb­
wagens drehbar ist. D as freie Ende des M itnehmers 
kann gegabelt sein, so daß der M itnehm er gleichzeitig zum 
Verschieben von zwei auf nebeneinanderliegenden Gleisen 
stehenden Eörderwagen verw endet werden kann.

2 1 h  (11). 270 771, vom 1. ¡März 1912. F e r d in a n d
D o u b s  in  K re m s  (Donau). Elektrodenhalter für elek­
trische Öfen.

D er E lek trodenhalter besteh t aus- 
einer innern, die E lektrode [a um 
schließenden Hülse b, die von einer 
feststehenden, lu ftd ich t in das Ofen 
gehäuse i bzw. einen gekühlten 
Teil g dieses Gehäuses eingesetzten 
Hülse c um geben is t und m it ihrem 
untern  konischen Ende in eine en t­
sprechende Bohrung der Hülse c 
eingreift. D as obere Ende der
Hülse b is t m it Außengewinde ver­
sehen, in das eine m it der äußern 
Hülse c d rehbar verbundene M utter 
d und eine über die E lektrode ge­
schobene Ü berw urfm utter e eingreift.
Die M utter d d ien t zum Festpressen 
der un tern  Enden der Hülsen b und c 
aneinander und dam it zum Abdichten der Hülsen
gegeneinander, während die M utter e dazu dient, m it Hilfe 
eines D ichtungsringes /  die Hülse b gegen die E lektrode 
abzudichten.

34 r (22). 270 892, vom  20. März 1913. I g n a z  C z a p k a  
in M ä h r is c h  - O s tr a u .  Zugorgan für Kleideraufzüge.

D as Organ bes teh t aus einzelnen Stäben, die an einem 
obem  Ende m it einem  rechtw inklig zu ihrer Achse liegenden 
R ing und am  ändern  untern  Ende m it einer V erstärkung 
versehen sind, deren Durchm esser größer ist, als der innere 
D urchm esser des Ringes. Jeder S tab  ist in den R ing eines 
ändern Stabes geführt, so daß der R ing jedes S tabes des 
frei hängenden Organes auf der V erstärkung des höhern 
Stabes ru h t. Der un te rste  S tab  des Organes is t in  einen 

. feststehenden Ring geführt. Beim Hochziehen der Kleider 
legt sich zuerst der R ing des un tersten  Stabes auf den 
feststehenden Ring, worauf sich die S täbe nacheinander 
so gegeneinander verschieben, daß der Ring jedes Stabes 
sich auf den R ing des vorhergehenden, bei gestrecktem  
Organ an ihm  hängenden Stabes legt.

3 5 a  (1). 271 019, vom 1. A ugust 1913. J . P o h l ig
A.G., in  K ö ln  - Z o lls to c k .  Verriegelungsvorrichtung; 
fü r die Kübel von Hochofenschrägaufzügen an der Laufkatze- 
Zus. z. P a t. 236 198. L ängste D auer: 20. Ju n i 1924.

An dem aufklappbaren Deckel d des Lagers c der L auf­
katze  a, das bei der V orrichtung nach dem H a u p tp a te n t 
zum Tragen der Kübel, d. h. zur Aufnahm e der A ufhänge­
achse b der Kübel dient, ist ein zweiarmiger Hebel e dreh­
bar gelagert, dessen un te re r Arm, an dem eine Zugfeder /  an ­
greift, zum Verriegeln des Lagerdeckels in der Schließlage 
d ient. D er obere Arm des Hebels e ist durch eine Zug­
stange g m it dem einen Arm eines an der Laufkatze dreh­
bar gelagerten zweiarmigen Hebels h verbunden, dessen 
anderer Arm durch eine Druckschiene l so geführt w ird, 
daß das Lager c an der Stelle der F ahrbahn, an d er die 
Kübel ausgewechselt werden, se lb sttä tig  en triegelt und  
geöffnet wird.

61a (16). 270 777, vom  8. O ktober 1912. J a m e s -
D a v id  H a l l o r a n  in N e w 'Y o rk . Vorrichtung zum  Speisen  
von Atmungsgeräten m it Frischluft m it H ilfe eines ein Feuer­
wehrstrahlrohr durch ström enden Wasserstrahles, der einen 
Frischluftstrom ansaugt.

Die Luftzuführungsleitung ist unm ittelbar an die die 
Düse des S trahlrohres um gebende Saugkam m er ange­
schlossen, und von der Luftzuführungsleitung sind Leitungen 
zu den A tm ungsgeräten (Masken) geführt, die an ih rer 
Mündung in die Luftzuführungsleitung m it dem F risch­
lu itstrom  entgegen gerichteten  T richtern  versehen sind.

74 b (4). 270 809, vom 4. Mai 1913. H e in r ic h  H o b e l  
in B c r l in - K a r l s h o r s t .  Vorrichtung zum  Nachweis von 
Schlagwettern m it H ilfe einer Wasserstof flamme.

Die V orrichtung s te h t m it einer elektrischen Lam pe 
in V erbindung, die durch ein P rim är- oder Sekundär­
elem ent gespeist wird, dessen E lek tro ly t auf Zink cin- 
w irk t und dadurch den zum Speisen der W asserstofflamme 
erforderlichen W asserstoff erzeugt. In das deni B renner 
den W asserstoff zuführende Rohr kann ein Ü berdruck­
ven til eingeschaltet werden, das durch den D ruck des 
W asserstoffes bewegt w ird und die Strom zuführung zu dem 
die W asserstofflam m e zündenden, elektrisch erh itzten  
D ra h t von Zeit zu Zeit se lbsttä tig  ein- und ausschaltet.

81 e (10). 271 055, vom 16. J a ­
nuar 1913. F r a n z  M ügu in  & Co., 
A .G., in D i l l in g e n  (Saar). E in ­
laufkasten an Becherwerken fü r  
grobslückiges Schüttgut.

D er K asten  besteh t aus zwei 
senkrech t zum aufw ärtsgehenden 
T rum  d des Becherwerks h in te r­
einander liegenden, ineinander 
verschiebbaren Teilen a und 6, 
von denen der nach dem Becher­

werk zu liegende Teil b durch Federn c o. dgl. gegen 
das Becherwerk gedrückt wird.
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80 a (24). 271 052, vom 23. F ebruar 1912. B a y e r is c h e  
'B r a u n k o h lc n - I n d u s t r i e  A.G. in  S c h w a n d o r f  (Ober­
pfalz). Brikettsiran g presse, im  besondern zur Herstellung 
Jileinerer sog. Industriebriketts von zylindrischer Form mit 
einem oder mehrern von] einem Kühlmittel durchströmten, 
zur Kühlung der Form dienenden Kanälen.

D er zur K ühlung der Form  c 
dienende K anal d bzw. die diesem 
Zweck dienenden Kanäle, verlau­
fen schraubenförm ig um  die Form  
und sind in der äußern M antel 
fläche der Form  oder einer die 
Form  um gebenden Hülse a ein ­
geschnitten . Die Form  c bzw. die 
Hülse a kann außen kegelförmig 
-ausgebildet werden, dam it eine gute 
A bdichtung des K anals bzw. der 
K anäle durch den R ahm en b der 
Presse, in  den die Form  eingesetzt 
w ird, erz ielt w ird. In  diesem Fall 
m uß natü rlich  die Bohrung des 
R ahm ens b, in die die Form  bzw.
•die Hülse eingesetzt wird, ebenfalls 
kegelförm ig sein.

S ie  (17). 270 854, vom 17. A pril 1912. D ip l . - I n g .
F r i t z  H a r t m a n n  in  D a r m s ta d t .  ,Saugluftförderanlage für 
.Schüttgut, im  besondern heißeAsche, Schlacke u. dgl. Zus. z. 
P a t. 263 044. Längste D auer: 23. F ebruar 1927.

Bei der im  H au p tp a te n t geschützten Anlager solljnach 
Mieser E rfindung das Förderrohr so tief in das W aschrohr 
eingeführt w erden, daß seine M ündung bereits vor Beginn 
•der Förderung in die Waschfliissiglceit tau ch t.

Bücherschaii.
Geologie Westfalens und der angrenzenden Gebiete. Von 

Dr. phil. Th. W e g tic r , a. o. Professor der Geologie 
und Paläontologie an der W estf. W ilhelm s-U niversität 
in M ünster (W estf.). (W estfalenland. E ine Landes­
und Volkskunde W estfalens, 1. Bd.) 316 S. m it 197 Abb. 
und 1 Taf. P aderborn  1913, F erd inand  Schöningh. 
P reis geh. 7 geb. 8 .11.
Das Bew ußtsein der hohen erzieherischen Bedeutung 

aller auf Pflege und Förderung der H eim atkunde und der 
Liebe zur heim ischen E rde hinziclenden B estrebungen h a t 
im  deutschen Volke im m er tiefere W urzeln geschlagen. 
Jedoch feh lt es auf diesem Gebiete noch vielfach an  ein­

schlägigen U nterlagen zur w eitern Fortbildung. Von 
m aßgebender Seite ins Leben gerufene Sammelwerke über 
die Landes- und Volkskunde einzelner Provinzen oder 
besonderer Landesteile sind daher s te ts  freudig zu begrüßen.

D er vor kurzem  von dem  bekannten  Breslauer Geologen 
F r. F r e c h  veröffentlichten Schlesischen Landeskunde 
h a t sich ein neues, von dem  rührigen Professor der 
Geologie an  der U niversitä t M ünster, Th. W e g n c r , un te r 
dem  T itel »W estfalenland« herausgegebones Sammelwerk 
-zugesellt. Von diesem großzügig angelegten W erke, das 
neben der geologischen Entw icklungsgeschichte des M ünster­
landes noch seine Tier- und Pflanzenwelt, seine B aukunst 
und Malerei, seine Geschichte und I.itera tu r, seine T rach ten  
und M undarten  um fassen soll, liegt der erste Band, die 
Geologie, vor.

D er Verfasser gliedert seinen Stoff in zwei H auptteile. 
W ährend er im  ersten  die geologische E ntw icklungs­
geschichte des W estfalenlandcs schildert, geh t er im zweiten 
näher auf seinen geologischen A ufbau ein. Dem Zweck

der Sam m lung entsprechend, w eitern Kreisen Belehrung 
und Anregung zu geben, h a t W egner den ersten A bschnitt 
m it der E rläu terung  einiger grundlegender geologischer 
Begriffe eingelcitet und einen geschickt aufgebauten  
kurzen Abriß des geologischen W erdeganges W estfalens 
angeschlossen. Es folgt eine D arstellung des Landes 
w ährend seiner Bedeckung u n te r M eeresfluten, d. h. z. Z. 
des Devons und des U nterkarbons, w eiter eine Schilderung 
der Bildung der karbonischen W aldmoore, der A ufrichtung 
der m itteldeutschen Alpen sowie der Geschichte des Landes 
w ährend der Zeiten, in denen das Meer bald B esitz von 
ihm  ergriff, bald w eit zurücktra t, d. h. der Zeiten des 
Zechsteins, B untsandsteins, M uschelkalks, Keupers, Ju ras 
und der Kreide. Mit einer D arstellung der Bildung der 
»saxonischen« Gebirgszüge, d. h. jener um  die W ende der 
Kreide zur T ertiärzeit en tstandenen , herzynisch streichenden 
Faltcnzüge und eingehender B ehandlung der H eraus­
bildung der heutigen Landschaftsform en zu d iluv ialer und 
alluvialer Zeit schließt der erste Teil ab.

Im  zweiten H au p tab sch n itt beschäftig t sich der Ver­
fasser zunächst m it dem  Bau des varistischen Gebirges im 
ganzen und seinen verschiedenen Teilen wie dem  Sicgerland, 
dem Sauerland, dem  rechtsrheinischen Steinkohlengebirge 
und dem  niederrheinischen Tiefland im einzelnen. D arauf 
w endet er sich den vulkanischen B ildungen des varistischen 
Gebirges und seinen E rz lagerstä tten  zu. Bei der Be­
sprechung der T ektonik  des saxonischen Gebirges erläu tert 
W egner zuerst die staffelförm igen Abbrüche am  O strande 
des Rheinischen Schiefergebirges und geh t dann  näher auf 
die vornehm lich zu jurassischer Zeit en tstandenen  >>kim- 
mcrischen« Achsen ein. E s folgt eine D arstellung der 
»chcruskischen« Achsen, d. h. der O snabrücker und der 
Osningachse m it dein dazwischen liegenden nordwestfälisch- 
lippeschen Senkungsfcld, und eine E rläu terung  des w est­
fälischen Tafellandes und seiner Sondergebiete wie des 
H arstranges, der Egge, des L ippeschen W aldes und der 
M ünsterschen Ebene. Den Schluß b ilde t eine sorgfältig 
zusam m engestellte Ü bersicht der über das G ebiet erschiene­
nen geologischen K arten  und der w ichtigsten L iteratur, 
der sich ein g u t durchgcsehenes Sach- und O rtverzeichnis 
anschiießt.

. Mit der im vorstehenden gegebenen Inhaltübersich t 
is t die Fülle d e s . Gebotenen n u r in großen Zügen gekenn­
zeichnet. E in E ingehen auf E inzelheiten verb ie te t der zur 
Verfügung stehende R aum .
ü^ ;D ie  W egnersche Geologie W estfalens, die se it dem 
Erscheinen der E rläu terungen  v o n  D e c h e n s  zur geolo­
gischen K arte  der R heinlandc und W estfalens neben dem 
sich auf den engern Industriebezirk  beschränkenden ersten 
geologischen B ande des Sam m elwerkes wieder die erste 
um fassende D arstellung der tektonischen und s tra tig ra- 
phischen V erhältnisse ' des großen Gebietes ist, fü llt eine 
tatsächlich  vorhandene, im L aufe der Zeit im m er fühlbarer 
gewordene Lücke aus. Bezüglich der Behandlung der 
geologischen V erhältnisse des engern Industriebezirks, 
besonders des Steinkohlengebirges und seiner Deckgebirgs- 
schichten, w ird der Leser dieser Zeitschrift, abgesehen 
von der gew issenhaften B erücksichtigung der jüngsten  L ite­
ra tu r  allerdings kaum  viel Neues finden, zum al die Ab­
schn itte  über das S teinkohlengebirge und  sein D eck­
gebirge fü r den S teinkohlenbergm ann reichlich knapp  ge­
halten  und n ich t ganz frei von kleinen Irrtü m ern  sind. 
Umso angenehm er wird jedoch von allen In teressen ten  der 
Geologie die m anche neue G esichtspunkte aufweisende 
D arstellung der über den engern Industriebezirk  h inaus­
gehenden geologischen Verhältnisse em pfunden werden, 
die in  W egner einen vortrefflichen, auf Grund selb-
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ständiger U ntersuchungen aus eigener K enntnis schöpfen­
den B earbeiter gefunden haben. Ganz besonders anzu- 
crkcnnen is t die sich von sta rren  Formen frei haltende 
A nordnung des Stoffes, die klare und anregende Dar- 
stcllungsweisc sowie die U nterstü tzung  des Textes durch 
die Beigabe zahlreicher, sorgfältig ausgew ählter Profile 
und m eist vorzüglich wiedergegebener A bbildungen nach 
teilweise eigenen A ufnahm en des Verfassers. Sehr will­
kommen werden besonders allen Sammlern die den ver­
schiedenen Form ationsabschnitten  beigegebenen, m eist dem 
bekannten W erke von C r e d n e r  entnom m enen Abbildungen 
der .Leitfossilien sein.

Alles in allem, ein vortreffliches Buch, dem weites!e 
V erbreitung zu wünschen ist. Kn.

hehr- und Aufgabenbuch der Physik. F ü r M aschinenbau- 
und Gewerbeschulen sowie fü r verw andte technische 
L ehransta lten  pnd zum Selbstunterricht. Von Dr. phil.
G. W ie g n e r ,  O berlehrer an  der s täd t. Gewerbe- und 
M aschinenbauschule in Leipzig und D ipl.-Ing. P . 
S te p h a n .  R eg.-B aum eister und Oberlehrer an den Kgl. 
verein. M aschinenbauschulen ifi D ortm und. 2. T. Lehre 
von der W ärm e, einiges aus der Lehre vom L icht (Optik). 
186 S. m it 1215 Abb. 3. T. E lek triz itä t (einschl. M agnetis­
mus). 197 S. m it 184 Abb. (Teubners U ntcrrichts- 
büchcr fü r m aschinentechnische L ehranstalten , 2. und
3. Bd.). Leipzig 1913, B. G. Teubner. Preis des 2. T. 
kart. 2,40 M, des 3. T. kart. 3 J(.
Über den C harakter der vorliegenden Sam m lung is t in 

dieser Zeitschrift gelegentlich der Besprechung des ersten 
Teiles schon berich te t w orden1. N ach dieser R ichtung is t 
dem Gesagten nichts hinzuzufügen. D er zweite Teil b ring t 
die fü r den Techniker sehr wichtige W ä r m e le h r e .  H ier 
ist das M ariottc-G ay-Lussacsche Gesetz eingehend und 
gut behandelt. Jedoch kann  m an sich schlecht m it der bei 
Besprechung der spezifischen W ärme geäußerten Auf­
fassung befreunden, daß eine W assermenge von 20° 20 Ka­
lorien en thalten  soll, selbst wenn es sich, wie die Verfasser 
begründen, nu r um eine abgekürzte W endung handelt. 
Falsche Vorstellungen sind doch zweifellos die Folge solcher 
Aussprüche. Die auf S. 24 gebrachte schaubildliche Über­
sicht über die A usdehnung verschiedener F lüssigkeiten ha t 
keinen W ert, weil alle Zahlenangabcn bei den O rdinaten 
fehlen. Ebenso schein t m ir der A usdruck l a t e n t e  Schmelz­
wärme verfehlt. G ibt es noch eine andere, n ich t la ten te? 
Die Definition sag t ja  genau, was gem eint ist. Folgerichtig 
wäre dann auch von la ten te r Verdam pfungswärm e zu 
sprechen. H ier wenigstens vermeiden die Verfasser das 
überflüssige und irreleitende W ort, auch is t das zugehörige 
Schaubild richtig  beziffert. Die Eigenschaft, aus dem festen 
Zustande heraus D äm pfe zu bilden, zeigt auch Eis. Man 
kann es ebenso wie Jod sublim ieren. Bei dem Eisschmelz­
verfahren zur B estim m ung der spezifischen W ärme h ä tte  
doch das Bunsensche Eiskalorim enter, das die genauesten 
Ergebnisse liefert, n ich t unerw ähnt bleiben dürfen, ebenso 
wie bei der Bestim m ung des Taupunktes das H ygrom eter 
von Alluard, das gerade die Fehler des Daniellschcn (dessen 
lediglich geschichtlich interessierende A bbildung ver­
schwänden dürfte) verm eidet. W ie schon in der Vorrede 
hervorgehoben w ird /p s t eine Besonderheit des Buches die 
eingehende Berechnung des Röhrenkühlers.

Der d ritte  Teil » D ie  E l e k t r i z i t ä t «  soll auch fü r sich 
allein als E inführung in die E lek trizitätslehre b en u tz t werden 
können; deshalb sind auf den ersten 8 Seiten die mechanischen 
E inheiten  w ieder angeführt worden. Die S trom stärke wird 
bereits auf S. 11 behandelt. Man kann aber n ich t wohl 
davon sprechen, wenn n icht e rs t die E inheit der E lek triz itä ts­
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menge gegeben ist. D aher feh lt auch bei dem  Analogon 
des W assers die nächstliegende D efinition sekundliche 
(W asser-)Elektrizitätsm enge =  S trom stärke. Die nach 
W im shurst benann te  M aschine rü h rt in ihrem  G rund­
gedanken von Töpler her, is t  aber je tz t auch schon durch 
noch ausgiebigere Modelle überho lt worden. D er d ra h t­
losen Telegraphie is t n u r ein sehr knapper A bschnitt ge­
w idm et; darin  feh lt der neuere, höchst em pfindliche W ellen- 
detek to r aus K ristallen von Schwefelkies oder Blciglanz.

Im  übrigen kann  m an sich m it der Auswahl und B e­
handlung des Stoffes hier wie in  dem  zweiten B ande ein­
verstanden erklären. An der H and eines auf Versuche ge­
s tü tz ten  U nterrichts b ie te t die Sam m lung eine große Aus­
w ahl der reichlich bem essenen Zahlenaufgaben. P rak tisch  
is t die E inrichtung, daß jeder Gruppe einige gelöste M uster­
beispiele vorangehen, die den Schüler in die A rt und  den 
Form elbedarf der Aufgabe einführen. Dr. Ls.

Die Selbstkostenberechnuiig industrieller Betriebe. Eine
Einführung. Von F riedrich L e i tn e r ,  Professor der
H andelsw issenschaften an  der H andels-Hochschule
Berlin. 4., s ta rk  verm. Aufl. 377 S. F rank fu rt (Main)
1913, J. D. Sauerländer’s Verlag. Preis geh. 7 M,
geb. 7,80 M.
»Minderung der Selbstkosten« ist der G rundsatz, unter 

dem heute jeder B etrieb  stehen muß, der seine Stellung 
im W ettbew erb behaupten will. Dem handw erksm äßigen 
B etriebe genügte die m it dem gesunden M enschenverstand 
durch Bewerten und Vergleichen gew-onnene E rfahrung, 
um über die Selbstkosten seiner geringfügigen Produktion 
ins Reine zu kom m en; danach erfolgte dann die Festsetzung 
eines V erkaufspreises. Auch heute sind hie und da der­
artige rückständige M ethoden selbst bei m ittleren  Be­
trieben noch im G ebrauch; in den großen W erken m it 
ih rer verw ickelten Technik und dem B estreben, den 
P roduktionsvorgang von der Rohstoffgew innung bis zur 
W eiterverarbeitung zu H albfabrikaten  und Fertigerzeug­
nissen in einer H and  zu vereinigen, is t  die Sclbstkosten- 
berechnung im m er schwieriger geworden und h a t sich 
allm ählich zur W issenschaft ausgebildet. W ährend früher 
der Techniker m it der K ostenberechnung weniger zu tun  
h a tte  und deren Aufstellung und Berechnung gern den 
kaufm ännischen A ngestellten überließ, sind heute alle 
leitenden Stellen eines W erkes darauf angewiesen, auf 
Ersparnisse im B etriebe ih r Augenmerk zu richten.

Die Lehre von der K ostenberechnung h a t m it umso 
großem  Schwierigkeiten zu käm pfen, als sich bei der 
Verschiedenheit n ich t nu r der einzelnen Industriezw eige 
sondern' auch der B etriebe gleicher oder ähnlicher A rt 
keine allgemein gültigen Sätze und Regeln über S elbst­
kostenberechnungen aufstcllen lassen. Aufgabe der 
Forschung m uß cs daher sein, in erster Linie allgemein 
gültige G rundlagen herauszuarbeiten  und durch geschickt 
gew ählte Beispiele Anweisungen zu geben.

D as Buch von F r i e d r i c h  L e i tn e r ,  dessen vorliegende
4. Auflage eine E rw eiterung um 100 Seiten gegen die 
vorhergehende aufweist, gehört entschieden zu den besten 
W erken der reichen L ite ra tu r  über die F ragen der Selbst­
kostenberechnung. E s ru h t auf durchaus w issenschaft­
licher G rundlage und is t für den Theoretiker und P rak tiker 
bestim m t. Es m ag dahin gestellt bleiben, ob das Buch für 
den Techniker oder für den K aufm ann geschrieben ist; 
wie schon hervorgehoben is t heu te  für beide die wissen­
schaftliche B ehandlung dieser wichtigen F rage der 
P roduktionslehre von gleicher W ichtigkeit. Die vielen 
L ite ra tu rangaben  m achen das Buch zu einem wertvollen 
Nachschlagewerk über die einschlägige und verw andte 
L ite ra tu r. Dem Verfasser ist die Lösung der Aufgabe,
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ein grundlegendes W erk der S elbstkostentereclinung zu 
schreiben, durchaus gelungen. D as Buch is t kein unfehl­
bares System  für einen B etrieb, das k ritik los die Praxis 
eines bestim m ten Industriezw eiges schildert. In  anschau­
licher Weise sind die allgem einen G rundsätze, die für den 
A ufbau von Sclbstkostenbcrechnungcn m aßgebend sind, 
besprochen und durch Beispiele aus der P rax is e rläu tert.

D as zu bearbeitende G ebiet ist system atisch  in sieben 
A bschnitten  behandelt, u. zw. werden im ersten A bschnitt 
die w ichtigsten Begriffsbestim m ungen, wie der des Kalku- 
lierens, gegeben. F erner w ird die F rage der Zinsen zu den 
Selbstkosten  angeschnitten  und durch m ehrere Beispiele 
für die verschiedenen V errechnungsm ethoden e rläu tert. 
Besondere H ervorhebung verd ien t h ier das Schem a der 
Selbstkostenbercchnung für eine K o h le n z e c h e  (S. 41 ff.). 
H ierauf folgen drei A bschnitte über M atcrialkostcn, A rte its- 
kosten und allgem eine K osten (Unkosten). Im  5. und 6. Ab­
sch n itt werden die Abschreibungen, N orm alkalkulationen 
und  R entab ilitä tsberechnungen  besprochen, w ährend im 
Schlußkapitel Selbstkostenbcrcchnungen in einzelnen Ge­
w erbegruppen aufgestellt sind. Besonders dieser le tz te  
A bschnitt h a t in der N euauflage eine wesentliche E r­
w eiterung erfahren.

Abgesehen von einigen redaktionellen F lüchtigkeiten  
(z. B .: »Die B etriebskosten  setzen sich zusamm en aus
1. A nschaffungskosten, 2. B e trieb sk o sten  «) sind dem
V erfasser dort, wo er sich auf das rein technische G ebiet 
begeben m ußte, einige U ngenauigkeiten unterlaufen, durch 
die aber der W ert des Buches n icht bee in träch tig t wird. 
Zu wünschen wäre, daß  im  Inhaltsverzeichnis die P a ra ­
g rapheneinteilung der H au p tab sch n itte  gleichfalls m it 
Seitenzahlen angegeben und im T ex t durchweg besonders 
ab g e te ilt würde, was je tz t  ohne ersichtlichen G rund nur 
hie und  da der F all ist. W.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentiteln  is t nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 45 und 40 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

D ie  E n t s t e h u n g  d e r  S c h o l lc n g e b i r g e .  Von 
Q uiring. (Schluß.) Z. Geol. Ges. Bd. 66. H. 4. S. 433/52*. 
Die Ursache der Sehollcnbildung und -Verschiebung sowie 
des Zerrungsvorganges. Die Beziehungen zwischen' F altung  
und Zerrung. Ergebnisse.

G e o lo g y  o f t h e  S o u th  S t a f f o r d s h i r e  c o a lf ic U L  
Coll. G uard. 27. Febr. S. 455/0*. M itteilungen über die 
L agerungsverhältnisse des K ohlenbeckens.

D ie  G e s te in e  d e r  I n s e ln  M a d e ir a  u n d  P o r to  
S a n to .  Von F inckh. Z. Geol. Ges. Bd. 05. H. 4. 
S. 453/517. B eiträge zur K enntn is der Fam ilie der Essexite 
und deren Ergußform en. T iefengesteine: Sodalithsyenit, 
Akerite, Essexite, Essexitdiabase, P yroxenitischc Esscxit- 
dfabase. G anggesteine. E rgußgesteinc: T racliy tc , T rachy- 
andesitc, T rachydolerite , D oleritc, F eldspatbasalt.

B e i t r a g  z u r  G e o lo g ie  d e r  n o r d s ä c h s i s c h e n  G ra u ­
w a c k e n f o r m a t i o n .  Von Weise. Z. Geol. Ges. Bd. 05.
H. 4. S. 587/90*. Die L ausitzer G rauw ackenfonnation  
en tsp rich t dem  u n te rn  Kulm des V ogtlandes. B estä tigung  
dieser b isher petrographiscli bewiesenen B ehauptung  durch 
F unde von Pflanzenresten ,

Z u r  K e n n tn i s  d e r  A m m o n i t e n f a u n a  d e s  p o r t u ­
g ie s i s c h e n  L ia s . Von M eister, Z. Geol. Ges. Bd. 65.

H. 4. S. 518/86*. Abriß der S tra tig raphie. Paläontologische 
Beschreibung der A m m oniten aus dem L iasbezirk von 
Casalcomba.

Ü b e r  d e n  F u n d  e in e s  M o s c h u s o c h s e n s c h ä d e ls  
im  D i lu v iu m  d e s  E m s c h e r ta l e s .  Von K ukuk. Z. Geol. 
Ges. Bd. 05. II. 4. S. 596/600*. Vgl. G lückauf 1914, 
S. 295/8*.

Ü b e r  R ic n o d o n  cf. d i s p e r s u s  F r i t s c h  a u s  d e m  
b ö h  m is c h e n  O b e r k a r b o n .  Von H um m el. Z. Geol. Ges. 
Bd. ('5. FI. 4. S. 591/5*. S kele tt eines M ikrosauriers.

Bergbautechnik.

D ie  E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e n  in  O b e r h e s s e n ,  d ie  
h e u t ig e n  A u f s c h lü s s e  u n d  ih r e  z u k ü n f t i g e  B e ­
d e u tu n g .  Von K öbrich. St. u. E . 5. März. S. 393/9*. 
V ortrag vor der H auptversam m lung des Vereins deu tscher 
E isenhü tten leu te  am 30. N ovem ber 1913. (Schluß f.)

G o ld  K in g  m in e  a t  V a ld c z . Von W inkler. Eng. 
Min. J. 14. Febr. S. 355/7*. Beschreibung des B etriebes 
einer in den Eisregionen K olum biens gelegenen Goldgrube.

E in ig e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d a s  V o r k o m m e n  
f o s s i l e r  K o h le n w a s s e r s to f f e . in  d e r  M a r c h n ie d e f u n g  
u n d  in  d e r  g r o ß e n  u n g a r i s c h e n  T ie f e b e n e .  Von 
von Böckh. Z. Vor. B ohrtechn. 1. März. S. 49/54. M it­
teilungen über Petroleum schürfungen.

D ie  F r a g e  d e s  S p ü lv e r s a t z e s  f ü r  K a l ib e r g ­
w e rk e . Von R odatz . (Forts.) Kali. 1. März. S. 118/23*. 
Aus den bisherigen U ntersuchungen folgert d e r Verfasser, 
daß H andversatz  nu r bei einem  Einfallcn über 50 bis 00° 
Zweck hat. Bei flacherer Lagerung nü tze  er gar nichts. 
D as V erhalten  des Spülversatzes im Abbau, im besondern 
seine D ruckfestigkeit. (Schluß f.)

D ie  A b n u tz u n g  d e r  R o h r e  im  S p ü lv e r s a t z -  
b e t r i e b .  Von V iannay . Z. Bgb. B etr. L. 1. März. 
S. 1/11*. U rsachen der A bnutzung u n d  M ittel, um  ih r 
entgegenzuw irken, wie zweckm äßige M ischung des Spül- 
gutes, Form  und innere A uskleidung der Spülrohre.

T h e  s t r i p p i n g  o f a n t h r a c i t e .  Von Lewis. Coal 
Agc. 14. Febr. S. 274/5*. Die Gewinnung von A n th raz it­
kohle in P cnnsylvanicn  im Tagebau m it Hilfe von D am pf­
baggern.

S te a m  s h o v c l  O p e ra t io n .  Von H aiglit. Eng. Min. J. 
14. Febr. S. 359/60. Ü ber die B auart, L eistungsfäh igkeit 
und Kosten eines D am pfbaggers.

D ie  H e r s t e l l u n g  d e s  B a g g c r p la n u  m s. Von 
B ötticher. B raunk . 27. Febr. S. 803/5*. Die bei der 
Herstellung der B aggerfahrbahn zu beobachtenden p rak ­
tischen G esichtspunkte.

D e r  L e i tu n g s - S p u r p r ü f e r  v o n  A. M u s n ic k i.  Von 
Bansen. Z. Oberschi. Ver. Febr. S. 54/7*. B auart, 
W irkungsweise und Vorteile der zur N achprüfung  der 
Spurw eite von Schachtleitungen dienenden V orrichtung.

A n e w  v i s u a l  s ig n a l .  Ir. Coal Tr. R . 27. Febr. 
S. 319*. Beschreibung eines optischen Signals fü r F örder­
m aschinen.

D ie  V e r w ä s s e r u n g  d e r  E r d ö l f e ld e r .  Von v. H öfer. 
Z. Ver. B ohrtechn. 1. März. S. 54/5*. E n tsteh u n g  und 
Bekäm pfung der Verwässerung.

T h e  S ta c h  e l e c t r i c  s a f e ty  la m p .  Ir. Coal T r. R.
27. Febr. S. 324*. Beschreibung der elektrischen G ruben­
lam pe m it W etterahzeiger von S tach.

P n e u  m a to p h o r s  a n d  t h e i r  d a n g e r s .  Min. J .
28. Febr. S. 202/3. Allgemeine G esichtspunkte, die beim 
Bau von R ettungsgeräten  zu beachten  sind.

S to n e - d u s t in g  a t  B e n t l e y  c o l l ic r y :  R e p o r t  t'o 
th e  D o n c a s t e r  c o a l-o w n c rs ,  ( g o b - f i r e s )  c o m m it t c c .  
Von Clive. Ir. Coal T r. R. 27. F eb r. S. 301/5. Mit-
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toilungen über die A rt, in der der G cstcinstaub  au f der 
Grube zur Anwendung gelangt.

R e s c i te  a p p a r a t u s  in  m in e s . Ir. Coal Tr. R.
27. Febr. S. 310/5. Die Zw eckm äßigkeit der R e ttu n g s­
geräte und die beste B auart.

F l o t a t i o n  p r o c e s s  of o re  c o n c e n t r a t i o n .  Von 
Channing. Min. E rg . Wld. I-i. Febr. S. 333/4. Allge­
meine Angaben über die D urchführung und V erbreitung 
des Schw im m aufbereitungsverfahrens in den Ver. S taaten .

Z u r  T h e o r ie  d e s  V e r k o k u n g s v o r g a n g e s .  Von 
D onath. M ont. Rdscli. 1. März. S. 125/7. Beobachtungen, 
die bei der Verkokung von Rossitzcr Kohlen gem acht 
worden sind, und Schlußfolgerungen daraus. W eitere 
U ntersuchungen sollen folgen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A llg e m e in e s  ü b e r  G a r a n t i e n  u n d  d e r e n ’ B e­

d e u tu n g  f ü r  d ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  D a in p f -  
k r a f t a n l a g e n  s o w ie ü b e r  d ie  f ü r  d ie  E r z ie lu n g  m ög­
l i c h s t  h o h e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  w e s e n t l i c h s te n  
G e s i c h t s p u n k te .  Von F ran tz . Z. Oberschi. Ver. Febr. 
S. 47/53. A rt und U m fang der anzustrebenden G ew ähr­
leistungen, deren Höhe n ich t übertrieben werden sollte.

D ie  V c r f e u e r u n g  v o n  B r a u n k o h le n  a u f  W a n d e r ­
ro s te n .  Von P radel. (Schluß.) B raunk. 27. Febr. 
S. 805/0*. Beschreibung w eiterer W anderrostbauarten .

A s c h e f ö r d e r a n la g e n .  Von Pradel. Z. D am pf k. 
Betr. 2 7 -Febr. S. 111/6*. G esichtspunkte fü r eine zweck­
mäßige und regelmäßige A bfuhr der B rennstoffrückstände, 
im besondern lialbm echanischc und ganzm echanische 
Förderanlagen sowie Saugluftförderung. Beschreibung 
ausgeführter Anlagen.

Ü b e r  d ie  E ic h u n g  u n d  A n w e n d u n g  d e r  W a s s e r ­
m e sse r .  Von Groß. J. Gasbcl. 28. Febr. S. 204/6. Die 
Vorschriften fü r die P rüfung  der W asserm esser und die 
staatlichen  E ichungsgebühren. Zweckm äßigkeit der ver­
schiedenen W asserm esserarten.

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  K r a f t m a s c h in e n  in  t e c h ­
n is c h e r  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e r  B e z ie h u n g  ( im  b e ­
s o n d e r n  A b w ä r m e v e r t r e tu n g ) .  Von Dubbel. Vorn. 
Gewcrbfleiß. Febr. S itzungsbcr. S. 19/34*. D ie Glcich- 
strom dam pfm aschine. K olbendam pfm aschinen m it Ab­
w ärm everw ertung und Zw ischendam pfentnahm e. D am pf­
turbinen. Gasm aschinen. Dieselm aschinen. G asturbinen.

L o k o m o b i l - e le k t r i s c h c  Z e n t r a le n .  Dingl. J.
28. Febr. S. 133/5*. Beschreibung der K raftzen tra le  der 
Spateisensteingrube M creny in Ungarn. (Schluß f.)

Z u r  T h e o r ie  d e r  d i s k o n t i n u i e r l i c h e n  S trö ­
m u n g e n . Von Löwy. Z. Turb. Wes. 28. Febr. S. 81/4*. 
M athem atische B ehandlung der S tröm ungen in zweidim en­
sionaler Weise. (Forts, f.)

P u r e  d r i n k i n g  w a te r  f r o m  w a s te  h e a t .  Von 
Bunnell. Ir. Age. 12. Febr. S. 434/5*. V erw endung von 
Auspuffdam pf zum B etrieb  einer Trink wasscrdesti llicr- 
agjgage.

Elektrotechnik.
D ie  E n e r g i e v e r s o r g u n g  d e r  O s tp r o v in z e n .  Von 

B arte l.' (Forts.) Z. Turb. Wes. 28. F ebr. S. 85/8*. Torf­
kraftw erke L itauen  und Lübkau. Anlagekosten und Kosten 
der KW st. (Schluß f.)

E in e  n e u e  S te u e r u n g  f ü r  F ö r d e r m a s c h in e n ,  
w e lc h e  d u r c h  D r e h s t r o m k o m m u ta to r m o t o r e n  a n ­
g e t r i e b e n  w e rd e n . Von Lohm ann. El. Bahnen. 14. Febr. 
S. 81/7*. Vergleichende B etrachtungen zwischen dem 
W ard -Le o n a rd - S ys tc m , dem erw eiterten Ilghersystem  und 
den regelbaren D rehstrom m otoren bezüglich ih rer W ir­
kungsgrade. Beschreibung) einer Förderanlage, aus­
gerüste t m it B ergm ann-K om m utatorm otoren, u n te r be­

sonderer B erücksichtigung der S teuerbarkeit m it Hilfe 
des D ifferentialgetriebes. K urze Beschreibung der R e­
tard iervorrichtung.

L es p r o g r è s  r é c e n t s  d a n s  la  c o m m a n d e  é le c ­
t r iq u e  d e s  l a m in o i r s .  Von' R ouet und Voisin. Rcv. 
Métall. Febr. S. 165/91*. N euerungen auf dem  Gebiete 
des elektrischen W alzenantriebes. Beschreibung au s­
geführter Anlagen.

A l t e r n a t i n g - c u r r e n t  s u p p ly  in  N ew  Y o rk  c i ty .
II . El. Wld. 14. Febr. S. 365/9*. Ascliensammler, 
Schaltungsschem a der elektrischen Anlagen. Luftkühl- 
aniagc fü r die G eneratoren. Schalt- und T ransform ator­
anlagen.

R e c c n t  d c v e lo p m c n ts  in  c o n s t a n t - c u r r e n t  
t r a n s m is s io n .  Von Bell. El. W ld. 14. Febr. S. 361/4*. 
G leichstrom hochspannungskraftübertragung nach  T hury. 
B a u art und Regelung der G leichstrom aggrcgate.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
L a  m é t a l l u r g i e  d u  c u iv r e  a u  c o n v e r t i s s e u r  

b a s iq u e  ( c o n v e r t i s s e u r  P e ir c e -S m ith ) .  Von de Saint- 
Seine. Rev. Métall. Febr. S. 145/64*. Geschichtliches. 
Beschreibung des basischen K upferkonverters. A rbeits­
weise. W irtschaftliche Vorteile bei A nw endung des Ver­
fahrens.

N ip i s s in g  m il l  a n d  m c ta l l u r g i c a l  p r a c t i c e .  Von 
Jahnston . Min. Eng. Wld. 14. Febr. S. 319/24*. Be- 
handlung und  V erhü ttung  der Silbererze im B etrieb  der 
Nipissing Co.

C y a n id in g  o n  th e  M o th e r  lo d e , C a l i f o r n ia .  Von 
Storm s. Min. Eng. Wld. 14. Febr. S. 317/8. E inzel­
heiten über die D urchführung des Z yanidverfahrens.

M o ly b d c n u m  in  c y a n id e  s o lu t io n s .  Von Clennell. 
Eng. Min. J. 14. Febr. S. 363/4. D as V erhalten  von 
M olybdän in Zyanidlösungen.

F o r m ä n d e r u n g e n ,  S p a n n u n g e n  u n d  G e f ü g e ­
a u s b i ld u n g  b e im  H ä r te n  v o n  S ta h l .  Von H anem ann 
und Schulz. St. u. E . 5. März. S. 399/405*. U n ter­
suchungen über die Form änderungen der S tähle und den 
Einfluß Von Spannungen auf das H ärtegefüge. (Schluß f.)

F o r t s c h r i t t e  in  d e r  H e r s t e l l u n g  u n d  P r ü f u n g  
v o n  G u ß e is e n .  Von Schulz. (Schluß.) Verh. Gewerb- 
fleiß. Febr. S. 101/12*. Die m echanischen Prüfungen. 
Physikalische Prüfungen. L ieferbedingungen fü r G uß­
eisen in D eutschland.

E in f o r m e n  v o n  R ie m e n s c h e ib e n ,  S e i l s c h e ib e n  
u n d  ä h n l i c h e n  A b g ü s s e n . Von O tto . Ö st. Z. 21. Jan . 
S. 29/30*. Vorgang bei der H erstellung von kleinern und 
m ittlen i Riem enscheiben. Formweise, bei d er 50%  K ern ­
eisen, P litz  und Zeit gespart werden.

D ie  B e d e u tu n g  d e s  K o h le n s ta u b e s  in  d e r  
G ie ß e r e i .  Von Leisse: Gieß. Ztg. 1. März. S. 153/7.
ü b e r  die Vorteile des H olzkohlenstaubes gegenüber dem  
Steinkohlenstaub im G ießereibetrieb.

Ü b e r  e in e  r a t i o n e l l e  A r b e i t s m e th o d e  z u r  B e ­
s t im m u n g  v o n  S i l iz iu m  u n d  M a n g a n  im  R o h e is e n .  
Von Cretin. Gieß. Ztg. 1. März. S. 145/8. P rak tische 
W inke zur raschen, ausreichend zuverlässigen B estim m ung 
von Si und Mn im G ießereibetrieb.

C o p p e r  w ire  d r a w in g .  Von Siddell. Eng. Min. J. 
14. Febr. S. 377/3*. H erstellung von K upferdräh ten ,

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  L a g e r m e ta l l e .  "Von H eyn 
und B auer. Verh. Gewcrbfleiß. 1. B eiheft. S. 1/235*. 
Allgemeines über Lagerm etalle. HandeLsmetalle. Aus- 
gangstoffc. Vorgänge beim  E rs ta rren  und Schmelzen. 
Die Zweistoff-Grenzsystem e. D as D reistoffsystem  Bici- 
Zinn-Antim on. E influß der A bkühlungsgeschwindigkeit
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und der nachträglichen W ärm ebehandlung. B estim m ung 
der K ugeldruckhärte. Fertigkeitseigenschaften der Legie­
rungen. Versuche über die E inw irkung eines K upfer­
zusatzes. L ite ra tu rangaben . Zusam m enfassung.

L e s  f o u r s  p o u s s a n t s  a v e c  c h a u f f a g e  a u  g a z  
p a r  v o ic  d e  r é g é n e r a t i o n  e t  a v e c  d i r e c t i o n  c o n ­
s t a n t e  d e s  f la m m c s .  Von Schreiber. Übers, von Brcuil. 
Rev. Metall. Febr. S. 192/202*. R egenerativofen  der 
Rheinischen Stahlw erke, Duisburg-M eidcrich, m it gleich­
bleibender F lam m cnrichtung und beweglichen R egene­
ratoren. W eitere B auarten  der F irm a P octte r, Düsseldorf.

E c o n o m ie s  r é a l i s a b l e s  d a  n s  l ’E s t  e t  le N o rd  
d e  la  F r a n c e ,  p a r  l’u t i l i s a t i o n  d e s  g a z  d e  f o u r s  
ä  c o k e  e t  d e  h a u t s  f o u rn e a u x .  Von Gouvy. (Forts.) 
Rev. Noirc. 1. März. S. 13S/40*. V erw endung der Koks- 
ofengasc zur Stickstoffgew innung aus der L u ft und zur 
K autschukdarstellung. (Forts, f.)

T h e  T h e i s e n  p r o c e s s  fo r  c l c a n in g  g as . Ir. Age.
12. Febr. S. 436/8*. Das G asreinigungsverfaliren von 
Theisen.

T h e  p r o p e r t i e s  a n d  u s e s  o f  o il. Von H irshberg. 
Min. Eng. W ld. 14. Febr. S. 327/9. E igenschaften und 
V erw endung von Petroleum , Benzol, M otorenöl, Gasolin.

N a t ü r l i c h e  u n d  k ü n s t l i c h e  S c h le i f  m i t te l ,  d e r e n  
V e r a r b e i tu n g  u n d  V e r w e n d u n g  s o w ie  d a s  S c h le i f e n  
m i t  m o d e r n e n  S c h le i f m a s c h in e n  u n te r  B e rü c k ­
s i c h t ig u n g  v o n  h y g ie n is c h e n  u n d  S ic h e r l i e i t s  m a  ß- 
n a h m e n  f ü r  A r b e i te r .  Von Bcrgncr. (Forts.) Gieß. Ztg.
1. M ärz. S. 157/62*. B edeutung  des K orunds als Schleif­
m ittel. Die H erstellung der Schleifscheiben und G esichts­
punk te  für ihre w irtschaftliche V erw endung. (Schluß f.)

D ie  Z u k u n f t  d e r  H o lz k o n s e r v ie r u n g  m it  w a s s e r ­
lö s l ic h e n  S to f f e n .  Von M alenkovic. Z. angew. Chem.
3. März. S. 132/5. E rfolgbedingungen und Grenzen der 
W irksam keit bei A nw endung von Fluoriden und Dini- 
troplienolcn. Die Gebrauchsfräge. Die Zufuhrfrage. 
Begriff der an tiseptischen K raft. Das Gesetz der S treuung, 
Lösung der S treuungsfrage. Die Löslichkeitsfrage. Die 
Aufgabe, zwei verschiedene H olzarten gleichzeitig zu 
im prägnieren .

E x p e r im e n te l l e  a n o r g a n i s c h e  C h e m ie  u n d  
E le k t r o c h e m ie  im  J a h r e  1913. Von G utbier. (Schluß.) 
Z. angew. Ch. 24. Febr. S. 97/116. N itride, Sulfide, 
H alogenide, Boride und K arbide, Legierungen, V erbindun­
gen höherer O rdnung, Kolloide.

Gesetzgebung und Verwaltung.
W a s s e r r e c h t  u n d  B e r g r e c h t  in  ih r e n  g e g e n s e i ­

t ig e n  B e z ie h u n g e n .  Von M ayr. M ont. Rdsch. 1. März. 
S. 121/5. E rö rte rung  der in  B e trach t kom m enden ö ste r­
reichischen B estim m ungen und V erhältnisse.

E n tw ic k lu n g  d e s  B e r g r e c h t s  in  D e u ts c h la n d  
u n te r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  p r e u ­
ß is c h e n  B e r g g e s e tz g e b u n g  (Forts.) Bergb. 26. Febr. 
S. 131/2. Die Entw icklung bis 1865. (Fprts. f.)

D a s  E in s p r u c h s -  u n d  N ic h t i g k e i t s v e r f a h r e n  
n a c h  d e m  g e l t e n d e n  P a t e n t g e s e t z  u n d  d ie  v o r ­
g e s c h la g e n e  N e u r e g e lu n g .  Von Ohnesorge. Z. angew. 
Ch. 3. März. S. 127/32. Das. E inspruchverfahren. Das 
N ichtigkeitsverfahren. Die fünfjährige P räk lusiv frist bei 
der E rhebung von N ichtigkeitsklagen. Die Auslegung des 
P aten tanspruches.

D ie  K e n n z e ic h n u n g  v o n  E r f in d u n g e n .  Von 
Müller. (Forts.) Ann. Glaser. 1. März. S. 93/101. 
W eitere Beispiele. E rläu terungen  zu der neuen D arstellung 
der Erfindungen. Die E rm ittlung  und d ie 'W irk u n g  der 
Beziehungen von E rfindungen un te re inander und  zu 
ungeschützten technischen E rrungenschaften  im  L ich t der 
neuen dreiteiligen K ennzeichnung. (Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
I n d u s t r i e  u n d  B e r g w e r k s o b l ig a t io n e n .  Von 

Moll. Kali. 1. März. S. 116/7. S ta tis tische A ngaben über 
die Höhe der von industriellen U nternehm ungen heraus­
gegebenen O bligationen.

T he . V a n c o u v e r  I s l a n d  s t r i k e  a n o m a ly .  Coal 
Age. 14. Febr. S. 280/1. Die Ursachen des B ergarbeiter­
streiks auf der Insel Vancouver. A nerkennung der 
A rbeiterorganisationen und B eitrittzw ang.

D ie  G o ld g e w in n u n g  in  T r a n s v a a l  im  J a h r e  1912 
m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  G e s t e h u n g s ­
k o s te n .  Von Sim m ersbach. (Forts.) Kohle Erz. 2. März. 
Sp. 193/200, Betriebsgewinne der verschiedenen Gescll- 
schaftsgruppen. G estehungskosten. (Schluß f.)

C h ile  a s  a b u y e r  o f o u r  s te e l  p r o d u c ts .  Von 
Pepper. Ir. Age. 5. F ebr. S. 366/8*. Der B edarf Chiles 
an E iscnbahnm ateria l.

S o c ia l  s id e  o f  a  g r a n d  r a p id s  b r a s s  p la n t .  
Ir. Age. 12. Febr. S. 440/1*. Die W ohlfahrteinrich tungen  
der W olverine Brass W orks, G rand R apids (Michigan).

Verkehrs- und Vcrladcwesen.
T h e  p r ic e  w a r  in  t h e  m a r k e t s  o f t h e  P a c i f i c .  

Von MacCorkle. Coal Age. S. 284/5*. U ber die Be­
deutung  des P anam akanals fü r den K ohlenabsatz.

N e u e re  a m e r ik a n i s c h e  V e r la d e a n l a g e n  f ü r  E r z e  
u n d  K o h le n .  Von B ergm ann. (Schluß.) Z. d. Ing.
28. Febr. S. 322/32*. Die E rzverladeanlage der P en n ­
sy lvan ia R ailroad Co. Die H ulett-V erladem aschincn. 
V erladebrücke. K raftw erk  und A ntrieb. Die V erlade­
anlage der Cincinnati, H am ilton  and D ay ton  R ailroad Co. 
Verladekosten.

E l e k t r o h ä n g e b a h n e n  z u r  F ö r d e r u n g  v o n  M a s s e n ­
g u t. Von W interm eyer. Z. D am pfk. B etr. 27. Febr.
S. 109/11*. A usführungen verschiedener F irm en. 
(Schluß f.)

Ausstcllungs- und Unterrichts wesen.
D ie  s o z i a l t e c h n i s c h e n  M u se e n  im  In -  u n d  A u s ­

la n d e .  Von H artm ann . (Schluß.) Verh. Gewerbfleiß. Febr.
S. 113/32*. Bayrisches M useum. M useum im  In s ti tu t  
fü r G ew erbehygiene in F ra n k fu rt (Main). M useen in S tu t t ­
gart, . N ürnberg, Berlin (A. E. G.). Museen im Ausland.

Verschiedenes.
D ie  d e u t s c h e  D i a m a n t e n i n d u s t r i e .  Von H änig. 

ö s t .  Z. 21. Jan . S. 31/3. Die L ag e rs tä tten  der Erde. 
Die Funde in D eutsch-Südw estafrika. E rrich tu n g  der 
Regie. G üte der S teine. Jahresum satz. Die Schleiferei.

Personalien.
V ersetzt worden sind:
der O berbergrat, B ergw erksdirektor B a e u m le r  von 

D illenburg als technisches M itglied an das O berbergam t 
zu H alle (Saale),

der B ergw erksdirektor, B e rg ra tT K ier vom S teinkohlen­
bergw erk K ronprinz bei Saarbrücken an die Berginspektion 
in D illenburg.

D er Bergassessor B i tz e r  (Bez. D ortm und) is t zur F o rt­
setzung seiner T ätigkeit in Schweden und Norwegen in 
D iensten der B altic Lead Mincs L td . in London auf weitere 
drei M onate b eu rla u b t worden.

Gestorben:
am 8. M ärz in C h a ilo tten b u rg  der B erghaup tm ann  a. D., 

W irkl. Geh. O berberg rat D r. Max F ü r s t  im A lter von 59 
Jahren ,

am  8. März der G eschäftsführer des Vereins für die 
In teressen der rheinischen B raunkoh len industrie  in Köln 
Ingenieur K arl S c h o t t ,  im  A lter von 60 Jahren .


